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Nac der Ordnung des Alphabets ware 175 0 
Worinnen 95 
alle drey Reiche, 
Vegetabile, Minerale et a 
7 und folglich die ganze 


MATERIA MEDICA 


mit enthalten, 


7 Pt denen daraus verfertigten üblichften und ige 


Produdtis, 


Samt deren Nutzen und Gebrauch. 
Allen Anfaͤngern der Medicin zum beſten 


entworfen 
von 


Chriſtoph Heinrich Keil, 
Phil. et Med. Doct. der Stadt und Sechs Aemter Wunſſdel. 
Die Neunte verbeſſerte Auflage. 

Mit allergnädigſten Priuilegiis. 
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Koͤnigsberg und Leipzig, 
verlegts Gottlieb Lebrecht Hartung, 1783, 7 
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Geneigter Leſer! 


gut gefaͤllt jedermann. Die⸗ 
ſes iſt ein allgemeines und 
gutes Sprichwort: ſo aber von vie⸗ 
len heutiges Tages, ſonderlich in 
der Mediein, gar ſchlecht in acht ge⸗ 

2 2 nom⸗ 


| Bi: delectat. Kurz und 


Vorrede. 


nommen wird. Denn da machen 
viele einen Staat, wenn ſie ihre 
Sachen fein bunt und kraus vor⸗ 
ſtellen, und ihre Recepte nach der 
langen Elle abmeſſen koͤnnen. Sie 


verſchreiben viel, und auch wol Eoft- 


bare Sachen, in Meynung, der 


und der kan es bezahlen, es mag 


nun was helfen oder nicht, genug 
daß nichts darunter, was dem Pa⸗ 
tienten ſchaden kan: Allein das iſt 
nicht genug. Ein Medicus ſoll 
und muß ſein Gewiſſen bewahren, 
verordnet er nun einem Patienten 
etwas, und es hilft nicht, ſo han⸗ 
delt er nicht aufrichtig: was hilft 
es, wenn lang ein Medicament 
weitlaͤuftig und pretiös, dabey aber 


unkraͤftig, ob es wol keinen Scha⸗ 


den thut? Wir haben viele Din⸗ 
ge, die keinen Schaden thun, aber 


damit iſt dem Kranken n 
ie; 


* 
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Vorrede. 


dienet: er will Huͤlfe haben, und 
der Medicus ſoll Nutzen ſchaffen. 
Das Sprichwort heiſt: Breuitas de- 
lectat. Kurz und gut gefällt je⸗ 
dermann. Wenn man nun eine 
Sache kan kurz und gut haben, 
was braucht man denn vieler Weit⸗ 
laͤuftigkeit? Nun haben uns zwar 
kurze und ſichere Wege in der me⸗ 
diciniſchen Praxi bereits ſchon zur 
Genuͤge gezeiget die gelehrteſten und 
erfahrenſten Leute, welche alle dar⸗ 
gethan, wie man eine ſo erſtaunen⸗ 
de Menge von Arzneyen nicht noͤ⸗ 
thig habe, und daß man mit we⸗ 
nig guten und ſichern, obgleich oͤf⸗ 
ters ſchlechten Mitteln, eben ſo viel 
ausrichten koͤnne, als mit vielen 
weitlaͤuftigen und koſtbaren; allein 
wie viele praeticiren wol ſolche Re⸗ 
gel? denn ob es wol auch ſehr viel 
koſtbare und gute Medicamenta in 
3 der 


Vorrede. 


der Welt giebt, ſo hat man doch 


nicht noͤthig, ſich mit einer fo über: 
haͤuften Anzahl den Kopf zu zerbre⸗ 


brechen, oder das Gedaͤchtnis allzu | 
ſehr zu beſchweren, noch weniger 


mit einigen Speciebus oder Medi- 


dcamentis, welche doch einerley Wuͤr⸗ 


kung thun, ſo oft zu changiren, 
oder die Reeepte damit zu uͤberhaͤu⸗ 
fen, ſondern man erwaͤhle nur ein 
oder das andere gemeine und be⸗ 
kannte Mittel, davon man durch 
die Erfahrung uͤberzeugt, daß es 
eben ſo gute und wol beſſere Wuͤr⸗ 
kung thue, und ſehe zu, ob man 


nicht weiter damit komme, als mit 


vielen und oͤfters ganz contraͤren 


Miſchmaſch. Und eben in dieſer 
Abſicht habe auch gegenwaͤrtiges 
Buͤchlein zuſammen getragen, der 


Hofnung lebende, der Geneigte Le 
ſer werde feiner. Kürze a ein 
| nuͤ⸗ 
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Gnuͤgen daran finden. Denn was 


helfen alle weitlaͤuftige Dinge in 
der Welt, wenn man nicht weis, 
was das Beſte darunter? Ein klei⸗ 


nes Buͤchlein voller Wahrheiten iſt 


er le 


mir allezeit lieber, als ein grofer 
Foliant, oder ein ganzer Haufen 
Buͤcher, darinnen keine Raiſon, 


oder meiſt ungereimte Dinge zu 
finden. Mancher ſolte ſich wol an 
einem groſen Opere. faſt zu tode 


leſen, und wenn er damit fertig, 


weis er eben ſo viel, als zuvor, 


oder findet doch wol kaum ein ſiche⸗ 


res und zuverlaͤßiges Medicament, 


und findet er auch eines, ſo fehlen 
doch wol die Handgriffe, oder be⸗ 


ſten Vortheile, wie es zu elabori- 


ren, oder zu adhibiren. Damit 
nun der Geneigte Leſer ſoll ſehen, 
daß ich mit demjenigen, was bis⸗ 
hero theils durch eigene Praxin, 

R 4 theils 
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theils aus bewaͤhrten Autoribus er⸗ 


fahren, nicht mißguͤnſtig, ſo will 


ich kuͤrzlich zeigen, daß die ganze 
Sache nicht in Worten, ſondern 
im Werk ſelbſten beſtehen, und in 
der That ſich hauptſaͤchlich loben 
ſoll; indem hierinn einem Simplici 
oder Compoſito nicht mehr zuge⸗ 


ſchrieben wird, als was der Erfah⸗ 


rung und geſunden Vernunft ge⸗ 
mas. Vielleicht giebt dieſes Traetaͤt⸗ 
gen Anlaß, wie man den alten 


Schlendrian einmal moͤge fahren 


laſſen, und allen Ueberfluß ausmu⸗ 
ſtern, kuͤnftig auch mehr auf Sim- 

plicia, wolfeile und ſichere als auf 
koſtbare und ungewiſſe Arzeneyen 
moͤge bedacht ſeyn. Der Geneigte 
Leſer findet hier alles kurz und in 


einer alphabetiſchen Ordnung. Er 


traue aber nur keiner Arzeney 


mehr zu, als fie verrichten kan, 


oder 


Borrede Ye 


oder gedenke, die Erhaltung und 
Wiederbringung der Geſundhelt ſey 
ein Werk der Arzeney. Nein, wo 
die Natur nicht wuͤrket, als opti- 
ma morborum medicatrix, d. i. 
die wuͤrkende Kraft, oder das ver⸗ 
ſtaͤndige Weſen in dem lebendigen 
Coͤrper, da iſt alles vergebens. 
Was aber die Natur in ihrem Un⸗ 
ternehmen hindert, das muß der 
Medicus vernuͤnftig beyſeite ſchaf⸗ 
fen: Gehet ihr aber im Leibe et⸗ 
was ab, muß er ſolchen Mangel 
wieder zu erſetzen wiſſen. Dieſes 
kan nun mit ſchlechten und gemei⸗ 
nen Mitteln eben ſo gluͤcklich ge⸗ 
ſchehen, als mit raren, weitlaͤuf⸗ 
tigen und koſtbaren, wofern ſie 
nur mit Verſtand, und gehoͤrig, 
wie es ſeyn ſoll, verordnet wer⸗ 
den. Mancher Menſch it öfters 
mit einem Kreutzer oder Groſchen, 
| xX5 da 
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da er nur ein ſchlechtes Kraͤutgen 
oder Wurzel, oder ein ander ſimp⸗ 
les Medicament gebrauchet, von 
einer Krankheit befreyet worden, 
daran ſich wol vorhero viele ſuper⸗ 
kluge Mediei zu ſchanden curirt. 
Wozu dienen alſo ſo groſe weit⸗ 
laͤuftige Recepte, darunter doch 
oͤfters viel unnuͤtze und aud wol. | 
contraͤre Dinge unter einander ge⸗ 
miſcht ſind? was dienen jo viel 
Medicamenta, die doch einerley oder 
oͤfters gar keine Kraft haben, ja 
die wol mehr ſchaͤdlich als nuͤtzlich 
ſind? warum verſchreibt man jol- 
che? warum laͤſt man fie nicht weg? 
wem zu gefallen und mit was vor 
einem Gewiſſen thut man es? 
Zwar weis ich wohl, daß es auch 
Leute genug giebt, die da wenig 
oder gar keine Wiſſenſchaft von der 
Medicin haben, und ne 

och; 


Vorrede. 


allein was gehen uns die an, 

Pr nehmen es auf ihr Gewiſſen, 
welches ihnen einmal ſchwer genug 
werden wird. Sachen vorzuneh⸗ 
men, wovon man keinen völligen 
Begrif hat, noch weniger einen 
rechtmaͤſigen Beruf, fallen ſehr ſchwer 
aus, es geſchehe nun uͤber kurz oder 
lang. Ich habe noch keinen geſe⸗ 

hen, der reich oder gluͤcklich dabey 
geworden waͤre. Alle ſuchen ihr 

Verderben darinnen. Die Spruͤ⸗ 
che lauten klar: Niemand unter 
euch leide, als ein Moͤrder oder 
Dieb, oder Uebelthaͤter, oder der 
in ein fremd Amt greift, (quaſi 
alienorum appetitor) 1 Petr. 4, 
15. Sirach ſpricht: Siehe nicht nach 
hoͤhern Stande, und denke nicht 
uͤber dein Vermoͤgen; ſondern was 
GOtt dir befohlen hat, deß G8 | 


Vorrede. 


dich ſtets an. Denn es fro 

dir nichts, daß du gaffeſt nach em, 
was dir nicht befohlen iſt. Und 
was deines Amts nicht iſt, da laß 
deinen Vorwitz, Cap. 3, 22. faq. 
it. Cap. II, 10. Stecke dich nicht 
in mancherley Haͤndel, denn wo 
du dir mancherley vornimmſt, wirft 
du doch nicht viel daran gewinnen. 
Wenn du gleich faſt darnach rin⸗ 
geſt, ſo erlangeſt du es doch 
nicht c. Und was bedeuten wol 
ſolche Medieamenta, die man ſo 
gar haufiven herum traͤgt? Es 
heiſt wol recht: Mundus vult de-. 
cipi. Ergo decipiatur. Doch ich 
rede itzt nur mit Medicis, und 
zwar mit Anfaͤngern, ihnen blos 
zu zeigen, wie man ehrlich, kurz 
und gut verfahren ſoll. Nun ge⸗ 
ſtehe aber gar gerne, daß auch 
82 g hier⸗ 
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hierinnen noch ein Ueberfluß von 
Medicamenten und Compoſitionen, 
: dein auf einmal laͤſt ſich dieſes 
Augiæ ſtabulum ſchwerlich ausmi⸗ 
ſten; Ein jeder pruͤfe itzo nur die⸗ 
ſes wenige, und behalte das gute, 
ſo wird er doch noch viel Dinge 
(die aber eben auch nicht unnuͤtz 
ſind,) entrathen koͤnnen. Auch 
kan einer hierinnen eher einen 
FEclecticum abgeben, als wenn er 
ungeheure Folianten, oder eine 
groſe Menge Buͤcher durchſuchen, 
und erſt errathen muß, was dar⸗ 
unter tauglich. Weis er aber 
was beſſers, kan er es allezeit 
darzu ſetzen, findet er aber etwas, 
ſo ihm nicht gefaͤllt, hat er die 
Freyheit, ſolches auszuſtreichen. 
Und ſo kan man endlich doch zu 
einem wahren und kurzen Pr 
g f ctu 
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ctu Medicamentorum, oder zu 
einer mediciniſchen Gewißheit ge⸗ 
langen, womit dem nothleidenden 
Naͤchſten kurz und gut kan gehol⸗ 
fen werden. Breuitas enim dele- 
Etat. Sapienti fat! an. ER 


Candi dag voffemmenes 
Medieiniſch⸗Chymiſhes 
EEE — 2 — _ A 
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bel-Moſchi, Abelmoſchſamen, ſind kleine 
„ braungraue, und aͤuſerlich rauhe Koͤrner, 
vie kleine Nieren geſtaltet, deren Geruch gleſchſam 
us Bieſam und Ambra vermiſcht zu ſeyn ſcheinet. | 
Diefen Samen in Spiritum Vini gelegt, giebt 
5m einen Bieſamgeſchmack. Sonſten wird er in 
er Medicin noch nicht ſonderlich gebraucht. Mei⸗ | 
ens bedienen ſich deſſen die Parfumirer. N 
Abeſtus, vid. Alumen plumoſum. ö 
Abies alba, femina, weiſer Tannenbaum, 
nd Abies rubra, rother Tannenbaum. Die 
uli oder ſungen Sproͤßlein werden als Thee bey 
achectiſchen Patienten innerlich gebraucht. Die 
oni oder Tannzapfen in Bier gekocht, und ge⸗ 
runken, ſollen ein gut Mittel wider den Scharbbock 
f So dienet auch der Tannzapfenſamen zu 
zervenſtaͤrkenden Baͤhungen 05 mch 
4 
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Das flͤßige Harz hiervon wird dor Venediſchen 
Terpentin, das trockene aber vor Weyrauch gebrau⸗ 
chet. Das aus dem Harz deſtillirte Oel erweichet, 


Bertheilet, ſtillet das Zahnweh, fo von Erkältung 


herruͤhret, mit Baumwolle oder Carple applicirt. 
Uebrigens wird das fluͤßige Harz auch zu den mei⸗ 
ſten Pflaſtern gebraucht, und von vielen Chirur⸗ 
gis dem Terpentin, wegen ſeiner balſamiſchen 
Kraft vorgezogen. 3 

Abrotanum, Stabwurz, Gartheil. 1755 
Gipfel davon, ſamt denen Blumen in del ge⸗ 
kocht, treiben den Harn, dienen wider die waͤſſerige 
Geſchwulſt, wie auch zur Beförderung der weibli⸗ 
chen monatlichen Reinigung. 

Abſinthium, Wermuth, Vulgare et Roma- 
num, iſt an Kraͤften einerlep. Aeuſerlich aufge⸗ 
legt, zertheilet das ſtockende Waſſer, dienet daher 
denen Waſſerſuͤchtigen. Innerlich hilft er phleg⸗ 
matiſchen Patienten, ſowol in viertägigen, als auch 
ſonſten in eingewurzelten kalten Fiebern. Der 
Wermuthwein, welcher mit Pomeranzenſchalen, 
und andern dergleichen Magenſtaͤrkenden Specie⸗ 
bus verſetzt wird, hat in allen Brunnencuren und 
auch ſonſten bey ſchwachen Magen weit groͤſſern 
Nutzen, als die ſo gemeinen und gebraͤuchlichen 
Magenelixire. e 

Acaciæ Germanicæ, Schlehen, adſtringiren, 
ärken den Magen, und ſtillen die uͤberfluͤßigen 
Henſes. Menn ſie recht reif, und etwas welk 
oder weich worden, infundirt man ſie mit Eßig, und 
genieſt ſie ſtatt anderer Comendigen, man iſſet ſie 
auch wol mit ſamt denen Kernen hier zu Land, als 
| etwas 


etwas ſehr geſundes wider den Stein. Die Flo⸗ 
res mit Wein infundirt, purgiren. Aqua deſtil- 
lata ex Flor. kan unter die Analeptica mit gezaͤh⸗ 
iet werden. an 
Acetoſa, Sauerampfer, ſtaͤrket den Magen, 
machet Appetit, wird deswegen in viertaͤgigen und 
andern kalten Fiebern unter die Speiſen genom⸗ 
men und genoſſen, dlenet auch choleriſchen Perſo⸗ 
nen zur Verduͤnnung des Gebluͤ ts. 
Acetum, Eßig, wird vermittelſt der Fermenta⸗ 
tion aus unterſchiedenen vegetabilibus bereitet. 
Man hat dahero Biereßig, Weineßig, Brande⸗ 
weineßig, deſtillirten Eßig ꝛe. Der Eßig ſolvlrt aller⸗ 
and Terrea, Corallen, Eyerſchalen, Krebsaugen, 
erlenmutter und andere Muſcheln, wie auch ge⸗ 
feilt Eiſen, und ealeinirt Bley und Kupfer. Man 
braucht ihn auch, die Gummi Reſinas, e. g. das 
Opium, Gum. Ammoniacum, etc; damit aufzu⸗ 
fen und zu reinigen, ſonderlich wenn er durch den 
2 dephlegmirt oder concentrirt worden. Die 
telle des Eßigs vertreten auch andere ſaure vegeta⸗ 
blliſche Saͤfte von Citronen, Quitten ꝛc. Desglei⸗ 
chen der Weinſtein, wenn er in heiſen Waſſer zerlaſ⸗ 
ſen worden, ja auch der Wein ſelbſt. Wenn man 
den Eßig entweder vor ſich oder mit guten Nerui⸗ 
nis fochet, ſchlaͤget ihn ſodenn mit leinen Tuͤchern 
warm um die Stirn oder um den Hals, ſo gie⸗ 
bet er im Naſenbluten eine Hlutſellung ab. 
Man laͤſſet auch in gleicher Abſicht den Dampf 
von warmen Eßig in die Naſe gehen. Innerlich 
 Mlegt man ihn zu trinken, wenn man von ohnge⸗ 
ſehr, oder mit Vorbedacht ein giftiges Kraut ge⸗ 
1 | A 2 noſſen 
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noffen hat. Bey Phreneticis leget man Roſen⸗ 
eßig mit Pfirſigkernen und Campher auf den 
Nabel, ſo mindert ſich die Raſerey. Es iſt aber 
nicht nur der Roſeneßig, ſondern auch der Hind⸗ 
beer⸗Rauten⸗Meer⸗Zwiebel⸗ und Violeneßig ꝛc. 
bekannt und im Brauch, da ſich denn ein jeder 

ſelbſt erwaͤhlen kan, was ihm nach ſeinem Ge⸗ 
ſchmack oder Geruch am anſtaͤndigſten iſt. Vor 
allen andern zuſammengeſetzten Eßigen koͤnnen 
folgende zwey dienen: | 


I. Acetum Theriacale Bezoardicum, 


Gifttreibender Eßig. 


R. Angelickw. Schwalbenw. Liebſtoͤckelw. 
Zittwerw. Tormentillw. Baldrianw. aa. 5 En⸗ 
zianwurz Fb. Scordienkraut M. iv. Pollun⸗ 
derblüt, püg. vi. auserleſene Myrrhen Ziß. Saf⸗ 
ran zv. frifche Citronenſchalen Zij. gelben Sandel, 
Paradiesholz aa. Zvi. Campher Ziij. Opium 
3ij. C. C. M. f. fpec. Dieſe in ein Glas 
gethan, und 4. Finger hoch guten Weineßig 
daruͤber gegoſſen, werden eine Zeitlang in gelinde 
Digeſtion geſtellet, ſodann wird der Eßig abge⸗ 
ſeihet, und zum Gebrauch verwahret. 4 

Dieſer Eßig hat eine Gift- und Schweißtrei⸗ 
bende Kraft, widerſtehet der Faͤule, Peſt und 
andern anſteckenſden Seuchen und Krankheiten. 
Innerlich iſt die Dof. 1 Löffel vol; aͤuſerlich 
kan man daran riechen, oder etwas davon auf 
einen heiſen Stein gieſen, und in denen Gemaͤ⸗ 
chern einen Dampf damit machen. enen 

N I. Ace- 


| A. 5 
Il. Acetum Hyſtoricum. 


Se: Muttereßig. 
F. Friſche Liebſtöͤckelblumen und Rheinfah⸗ 
ren aa. eine Hand voll, gieſe eine Kanne guten 
Weineßig darüber, und deſtillire es aus M. B. 
das zuerſt uͤbergehet, hebe beſonders auf, und gieb 
es Weibern daran zu riechen, die keine wohlrie⸗ 
chende Sachen vertragen, und ſich der ordinaͤren 
Schlagwaſſer nicht bedienen koͤnnen. NB. 
inige nehmen auch etwas von Raute oder Me⸗ 
liſſe darzu. Re 
Der Weineßig, er ſey nun der gemeine oder 
deſtillirte, wird am beſten Winterszeit in der 
Be Kalte durch den Froſt concentrirt, und 
don feinen waͤßrigen unnuͤtzen Theilen befreyet. 
Und auf eine ſolche Weiſe laͤſt ſich auch der Wein 
elbſt concentriren, daß man aus einem geringen 
einen recht koͤſtlichen Wein bekommt, indem nur 
das Waſſer und nicht der Wein gefrieret. 


III. Deſtillirter Eßig, 

wird alſo gemacht: 
R. Aceti vini optimi, fülle damit etwas über 
die Hälfte, oder ad tertias eine glaͤſerne Cucurbit 
oder Glaskolben, und deſtillire erſtlich aus dem 
Sand oder Aſche bey gelinder Waͤrme das 
Phlegma, hernach verwechſele die Vorlag, oder 
thue das Phlegma beſonders, mehre das Feuer all⸗ 
maͤhlich, und treibe den Spiritum uͤber, das uͤbri⸗ 
ge treibe bey ſtarkem Feuer beynahe bis auf die 
Trockene, welches ein ſehr ſcharfer, aber empirev⸗ 
matiſcher Spiritus Aceti iſt. 
dil A 3 Aci- 
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Acidule; Sauerbrunnen ‚ find ſchoͤne klare 


und helle mineraliſche Gewaͤſſer, von unterſchie⸗ 


denen Halt und Geſchmack, doch insgemein ſaͤuer⸗ 
lich. Ihr vornehmſtes Ingrediens iſt ein alcali⸗ 
ſches Salz. Sie halten aber auch darneben 
öfters etwas von Eiſen, Schwefel, Alaun, Sal⸗ 

peter, gemeinen Kochſalz, und auch wol einen 
ziemlichen Theil Kalkartige Erde. Es beſtehen 
aber gleich die Sauerbrunnen, woraus ſie wol⸗ 
len, ſo heben ſie doch keinesweges unmittelbar 
das Hauptwerk bey den Krankheiten, ſo geht es 
auch mit der Wuͤrkung derſelben eben ſo eilfertig 
nicht zu, ſie wollen in ziemlicher Menge getrung 


ken ſeyn, zu wenig getrunken, richten eher Scha⸗ 


den an, als wenn man zu viel trinket. Vor al⸗ 
len Dingen muß man fleiſig Achtung geben, ob 
das eingetrunkene Waſſer auch, nach Proportion 
des Trinkens, in gehoͤriger Menge wieder aus 
dem Leibe weggehet, oder ſitzen bleibe, und nichts 


operiret. Sintemal das Waſſer bey manchen 


Perſonen weder durch den Schweis, Urin noch 
Stuhlgang fort will. Doch ſo bald einige 
Leute nur eins, zwey oder drey Glaͤſer mehr als 
ſonſten ordentlich von dem Waſſer zu ſich neh⸗ 


men, ſo findet ſich ſodenn die ordentliche Exere⸗ 


tion von ſelbſten. Sonſten recommendiret Herr 


Doctor Stahl, zur Befoͤrderung des ſtocken⸗ 


den Waſſers, vor allen andern Mitteln den Sal⸗ 


peter, wie auch das Egriſche Sauerbrunnenſalz, 
Herr Doctor Hofmann das Carlsbader 


Salz. Wer aber ſolche Waſſer trinken will, 
der muß geſunde Eingeweide haben, . er 
un⸗ 


A 1 


Lunge, Leber, Nieren, und die übrigen Vifcera 
nicht wohl beſchaffen ſind, da laſſe man ſie bleiben. 
Dergleichen Brunneneuren ſind mer 
tive als curative zu gebrauchen, bey Hypo- 
chondriacis thun ſie noch am meiſten. Au⸗ 


ſer dem ſind ſie fleiſchigten und vollleibigten Leuten 


viel zutraͤglicher, als hagern; ſo kan auch das 
männliche Geſchlecht ſolche eher in Menge vertra⸗ 
N en, als das weibliche. Es iſt aber auch beym Ge⸗ 
brauch des Sauerbrunnens eine gute Leibesbewe⸗ 
gung vonnoͤthen, und wer ſich dieſe nicht machen 
tan, der wird ſchlechten Nutzen davon haben. Vor 
dem Gebrauch des Sauerbrunnens muß der Leib 
von den allgemeinen Unreinigkeiten gereiniget und 
. gemacht werden. Auch iſt eine Lüfs 
tung des Blutes nicht ſchaͤdlich. Starke Pur⸗ 
gantia taugen niemals; beſſer thut man, man 
ordnet bey der Cur gelinde und dienliche La⸗ 
xantia, und laͤſt ſolche deſto oͤfters nehmen. In 
Anſehen der Diaͤt muß man ſich der Maͤſig⸗ 
keit befleiſigen. Ein guter Trunk Wein mäſig 
ze. kan nicht ſchaden, Freſſen und Sau⸗ 
en dargegen verurſachet Unheil. Der Nutzen 
von der Cur offenbaret ſich vielmals erſt eine gu⸗ 
te Weile darnach. Bey ſehr ſanguiniſchen Leuten, 
die Molimina hæmorrhoidalia haben, ſchaffet 
der Brun zwar auf ein Jahr Linderung, man 
muß aber die Cur jaͤhrlich wiederholen, ſonſten 
wird übel aͤrger, wie auch, wenn man ſie bey ge⸗ 
ſchwollenen Fuͤſſen brauchet. 
Acidulæ artificiales, durch Runſt zubereite⸗ 
te Sauerbrunnen. Die beſte Art iſt, wenn 
1 A 4 man 
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man die Cryftallos Vitrioli Martis in reinem 
Negenwaſſer, oder Mayenthau ſolviret, und mit 
Wein diluiret; ſie ſollen in allen langwierigen 
Krankheiten eben ſo dienlich, als die Sauerbrun⸗ 
nen ſeyn. 6 i 

Acmellae folia, Acmellenblätter, kommen 
aus Oſtindien, als Thee infundirt und gebraucht 
befoͤrdern den Harn, Nieren- und Blaſenſtein. 
Dergleichen Mittel aber hat man auch hier zu Land 
genug, e. g. Fol. urtic. minor. urentis etc. 

Acorus adulterinus , oder Iris paluſtris flore 
luteo, gelbe Schwerdlilienwurz, oder Krebs⸗ 
wurz. Sie iſt eine gemeine, etwa Fingers dicke 
langlichte Wurzel, welche auswendig braun, in⸗ 

wendig roth, auf der Zunge ſehr zuſammenziehendz 

wenn man dieſe Wurzel friſch in Scheiben zer⸗ 
ſchneidet, und unter die Zunge nimmet, und eine 
Zeitlang darunter behält, fo ſtillet fie das Naſen⸗ 
bluten. Wird auch von einigen wider die rothe 
Ruhr und Blutharnen ſehr geruͤhmet. 

Acorus verus, Calamus aromaticus vulga- 
ris, Calmus, ſtaͤrket und erwaͤrmet den Magen, 
erwecket Appetit, zertheilet die Winde. Kommt 
mit unter die Magenſtaͤrkenden Waſſer. 
Adamas, der orientaliſche Diamant, iſt der 
haͤrteſte, helleſte und koſtbarſte Edelgeſtein. Man 
kan ihn in der Mediein wegen feiner Koſtbarkeit 
entrathen, und ſtatt deſſen die Cryftallos monta- 
nos gebrauchen, welche eben dieſe, wo nicht beſſere 
Dienſte thun werden. 

Adeps, Axungia, Pinguedo, Fett, Fettigkeit, 
Schmeer, taugen nicht viel, ſondern ſind ſchaͤdlich 

in 
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in allen Entzi adtwgen und friſchen Wunden, beym 
Gliedwaſſer, und wo die Beine affleiret find, ab⸗ 
ſonderlich aber im Rothlaufen. Sie diſponiren 
zu Eytern, die Roſe aber fol niemals zum E ytern 
kommen, ſonſten werden boͤsartige Geſchwuͤre dar⸗ 
aus. Speck, ungeſalzene Butter und dergleichen 

ind ſehr ſtarke Emollientia. Und hat der Speck 
und das weiſe Häutgen vom Schmeer darinnen 
etwas beſonders, daß es die Huͤneraugen vertrei⸗ 
ben, wenn man es alle Tage eins oder zweymal 
| friſch aufleget. 
Adiantum verum, das da und wahre 
Venushaar. Welches gar dünne und ſchwarze 
Stengel hat. Dieſes Kraͤutgen treibet nicht nur 
den Urin und die Menſes, ſondern hat auch ſeinen 
Nutzen in der Cachexie, überdiß aber hilft es un⸗ 
ter den Laxirtraͤnken die Eroͤfnung befördern. Hler⸗ 
8 wird bereitet der berufene Syrupus capillo- 

m Veneris wider das Keuchen und e 

en Huſten und Lungenſucht. 

a Adiantum album, f. Ruta Muraria, Wauer⸗ 
ante. Sie hat bey wahnſinnigen Leuten gute 
Huͤlfe geſchaffet, wenn man fie mit Cephalicis, 
Nervinis und Carminativis verſetzet hat. Sie 
wird ſonſten auch Salvia vite genennet. 

‘ Adiantum aureum, guͤldener Widderthon, 
iſt ein vollkommen Mios, wird von Carrichter 
wider die Zauberey gerühmet, auferlich an Hals 
gehaͤngt. 

Egagropilæ, pile Damarum, Gemſenku⸗ 
geln „werden Bezoar Germanicum, oder Deutz 
A 5 ſcher 


10 a a 7 A. 


ſcher Bezoar geheiſen, ſollen in der rothen Ruhr 

und andern Bauchfluͤſſen, als etwas anhaltendes 
gute Dienſte thun, fie werden von 6 + 12. gt 
eingegeben, vid. Bezoar. orient. 


Aris eryſtalli, cryſtalliſi rter Grin pan, ode 


Erugo, viride eris, gemeiner Grünfpan, 
ide haben ihren Urſprung von Kupfer, und 
werden durch Kunſt mit Weindruſtern berei- 
tet, wiewol man auch dann und wann eine Art 
davon in Kupfergruben antrift. Der Unterſchied 
iſt dieſer, daß einer reiner als der andere, ſie ge⸗ 
ben ein ziemlich aͤtzendes Mittel ab, die Wun⸗ 
den von faulen Fleiſch zu ſaͤubern, und ſind, wenn 
fie aͤuſerlich gebraucht werden, eben nicht zu ver⸗ 
achten, ſondern haben ſehr groſen Nutzen. Die 
Chirurgi haben deswegen das Unguentum zgy- 
ptiacum, wie auch das Unguentum Apofto- 
lorum, worunter es kommt, gar ſehr im Brauch. 


Es uftum, gebrannt Kupfer, welches durch 
Huͤlfe des Schwefels alſo gemacht wird: ke. 
Stuͤcklein Kupferblech, q. v. ſtratificire ſie in ei? 
nem Schmelztiegel mit Echwefel und Salz aa. 
unter einander gemengt, und oben mit Salz bes 
deckt, den Tiegel verlutirt, und alſo das Kupfer in 
Kohl⸗ oder Cireulfeuer gradatim calcinirt, (dieſes 
gehet auch mit Schwefelkies, Cobolt, Minera 
Antimonii an) das Kupfer, wenn es alſo 4. 6. 
bder mehr Stunden caleiniret worden, wird bruͤ⸗ 
chig, und laͤſſet ſich leichtlich pulverſiren. Die⸗ 
ſes auferlich gebraucht, iſt nicht zu verachten, 
es nimmt das faule ö leiſch in den Wunden weg, 

und 
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und haͤlt ſolche vortreflich ſauber. Dieſes alſo 
praͤparirte Es uſtum wird auch Crocus Vene- 
ris genannt. FTT 
EEthiops Antimonialis, wird ex part. 2. An- 
timonii und part. 1. Mercur. viv. bereitet. Die 
Vereinigung geſchiehet mit continuirlichem Rei⸗ 
ben in einer Glasſchalen, bis man keinen Mer- 
curium vivum mehr ſiehet. Doſ. gr. x-xv. Er 
thut in Effectu nicht mehr, als nachfolgender. 
Atbiops Mineralis. Dieſer mineraliſche 
Mohr wird aus reinem Schwefel und reinem 
& vie. bereitet e. g. . Sulphuris P. I. Mercuri 
vivi P. III. den Schwefel laß in einem thoͤnern 
Tiegel oder Gefaͤs uͤber gelinden Kohlfeuer zer⸗ 
ſchmelzen, darein drucke durch ein Leder den Mer⸗ 
curium vivum unter ſtetem Umruͤhren mit einer 
eiſernen Spatel, bis ſich der Mercurius mit dem 
Schwefel vereiniget. NB. Signum unionis eſt, 
quando Maſſa fumum flavum cum ſtrepitu 
exiguo expedit. Sollte ſich der Schwefel ent⸗ 
zuͤnden wollen, muͤſte man gleich eine Schuͤſſel 
oder gehebe Stuͤrze bey der Hand haben, die 
Glut zu erſticken. Die Glut ſchadet ihm weiter 
nichts, auſer daß einige Partieulgen vom Mereu- 
rio verfliegen, beſſer aber iſts, man laͤſt es nicht 
darzu kommen. Will der Schwefel vor der Zeit, 
ehe alles recht vereiniget, hart werden, hält man 
das Gefaͤs noch ein wenig über gluͤende Koh: 
len, und treibet fo lange, bis man keinen Mer- 
curium mehr ſiehet. Die kalte Maſſa wird zu 
einem ſubtilen Pulver gerieben, und zum Ge⸗ 
brauch aufgehoben. Iſt gar ein trefliches . 
\ 


* 
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tel in veneriſchen Krankheiten und in eingewurzel⸗ 
ter Kraͤtze, treibet auch die Wuͤrmer bey alten und 
jungen Leuten fort. Er treibet mit Diaphoreticis 
Schweis, mit Purgantibus aber purgiret er. Den 
Speichelfluß darf man eben bey taͤglichen Gebrauch 
ſich nicht befürchten. Die Dof. ift bey Erwach⸗ 
ſenen 6 10 und wohl mehr gran; bey Kindern aber 
gr. 3. Abends bey ſchlafengehn, des Morgens kan 
man etwas zu laxiren drauf geben. Uebrigens 
kan man auch aus dieſem Æthiope Minerali den 
Cinnabarim factitiam ſublimiren. 4 
EEtites, Lapis Aquilæ, der Adlerſtein, ad⸗ 
ſtringiret eben wie andere Steine oder Erden, da⸗ 
hero ſchwer zu glauben, daß er vor andern etwas 
beſonders ſoll haben. | 
Agallochum, Lignum aloës, Paradies 
oder Aloesholz, wird wegen ſeiner aromatiſchen 
Kraft und lieblichen Geruchs in der Medicin als 
ein ſtaͤrkendes Muttermittel oͤfters mit zur Huͤlf ge⸗ 
nommen. Aeuſerlich koͤmmt es auch mit unter 
die Raͤucherpulver. 8 
Agaricus, Lerchenſchwamm, erweiſet ſeine 
Kraft im purgiren, jedoch machet er weder Kraft⸗ 
los, noch Hitze und Wallen im Gebluͤte, ſondern 
kan auch bey hectiſchen Leuten gebraucht werden. 
Er thut ſeine Wuͤrkung hauptſaͤchlich in dem Ma⸗ 
gen, fuͤhret die Pituitam und waͤſſerigte, ſchleimig⸗ 
te Feuchtigkeit aus dem Leibe, iſt dahero in Catar- 
rhis mucoſis beſſer zu adhibiren, als andere Pur⸗ 
ganzen. Wo Wuͤrmer vorhanden, fuͤhret er ſol⸗ 
che gleichfalls aus. Weil er aber Grimmen un 
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beende aber mi Inber, Da 
rochiſci de Agarico bekannt. 


Ageratum, Eupatorium Meſuæ, Leberbat 


1 
1 


die 


ſam, Malvaſierkraut. Es laxiret und zerthei⸗ 
let die dicken Saͤfte, iſt ein gut Leberkraut. Ob 
aber die Infarctus, Obſtipationes, Induratio- 
nes, Scirrhi hepatis hierdurch gehoben werden 
koͤnnen, kommt auf die Erfahrung an. 3 
Agnus caſtus, Reufchlamm davon iſt fein 
Same, Semen agni caſti bekannt, dieſer iſt ei⸗ 
nes anhaltenden und ſcharfen Geſchmackes. Wird 
dahero von einigen wider Gonorrhoeam verord⸗ 


net, it. wider den Samenfluß, mit Wallrath wird 


er in Hæmoptiſi gelobet. 
ir Agrimonia, Odermennig, wird zur Staͤrkung 


der Leber und bey cachectiſchen Patienten ver⸗ 


ſchrieben, ſonſten laͤſt es fi) auch gar wohl unter 
die ſogenannten Wundtraͤnke mit gebrauchen. 


Album Græcum, weiſer Sundsdreck: iſt 
ein ſehr kraͤftiges Mittel wider die Bräune, böfe 
Geſchwuͤre im Hals und im Mund, erweichet die 
Tumores, man bedienet ſich deſſen aͤuſerlich in 
Gurgelwaſſern, auch wol in Umſchlaͤgen. 


Album nigrum, Muſcerda, M àuſedreck, las 
yiret admirabel, iſt ein gemein Experiment der 
Weiber fuͤr die Kinder, indem ſie gr. l. bis ij; in 
Brey eingeben, oder nehmen iv. v. oder vi. ſol⸗ 

er Koͤtel, zerreiben fie mit Milch, drucken den, 
Saft durch ein Tuch, und gebens dann ein. 

NER Albu- 
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Albumen oti, Eyer weis, kuͤhlet aabenbel 
wird deswegen wider Entzuͤndung der Augen als 
andere Theile des Leibes ebnete, Auch pr £ 
gar in Brandſchaͤden. 5 
Alce, Elend, mag wol ein Elendthier hel⸗ 
ſen, weil es weder ſich noch andern Thieren, viel 
weniger dem Menſchen im geringſten etwas zur 
Geſundheit dienen kan. Ohngeachtet die Klaue 
davon als ein Amuletum oder Specificum wider 
die Epilepſie der Kinder geruͤhmet wird, ſo iſt es 
doch nur eine Fabel, und kan von keinem Men⸗ 
ſchen etwas in der That bewieſen werden 

Alcea vulgaris, Fellriß, Sigmarswurzel. 
Dieſe Wurzel an den Hals, in den Nacken 
oder auf den Rücken gehängt, ſoll wider die Dun⸗ 
kelheit der Augen dienen, und das Geſicht ſtaͤr⸗ 
ken. Sie wird auch pulveriſirt mit unter den 
Speiſen genoſſen. 

Alchimilla, Sinau, die Blätter heilen. N ſau⸗ 
bern, ziehen zufammen. Werden dahero inner⸗ 
lich, als ein Trank getrunken, wider die aͤuſer⸗ 
lichen Geſchwuͤre am Leibe gelobet, duſerlich 
koͤmmt es auch unter die Pflaſter, iſt alſo ein gu⸗ 
tes Wundkraut, innerlich und auſerlich zu es 
brauchen. | 

Alkaheſt, iſt gleichſam fo viel als Alcali eſt. 

e. g. Alcaheſt Glauberi, iſt nichts anders, als 
das Nitrum fixatum, nemlich: \ 

B. Nitri q. v. trag es in einen elfernen Tiegel, 
laß es über Kohlfeuer flieſen, und thue nach und 
nach groͤblich gepuͤlverte Kohlen dazu, bis es nicht N 
mehr verflagere. Nach dieſem gieſe die Mallamı in 

einen 


2 


wird wider alle Nieren⸗ und Bla 
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einen warmen Moͤrſel, ſo hat man das Nitrum fl. 


zum; wenn dieſes pulverſirt, und denn in einen 


feuchten Ort geſetzt wird, fo ſoldirt es ſich, und wird 
Liquor Nitri fixi daraus, ſo ein Menftruum „re⸗ 
ſinoͤſe und Gummartige Dinge aufzuloͤſen, dieſe 
reſolviret es, daß nachgends per Spiritum vini 
die wahre Tinctur kan ausgezogen werden. Es 
dienet auch in Steinbeſchwerung. at 
Alkekengi, Jùdenkirſchen, welche auch 
Baccz Halicacabi genennet werden, befoͤrdern 
den Harn und Stein: will man ſie infundiren 
und die Tinctur daraus machen, 75 man keinen 
allzuſtarken Spiritum vini dazu f men. Sie 
e 


ae ge⸗ 9 
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Allium Knoblauch, innerlich gebraucht, trei⸗ 
bet den Urin, hilft im Durchfall, welcher von un⸗ 
gefunden Waſſer entſpringt. Das Schifvolk 
nutzet ihn wider den Scharbock. Iſt auch ein 
vortreflich Präf: rvativ wider den Stein, wenn 
man allemal im Neu- und Vollmond eine Knob⸗ 
lauchszwiebel klein ſchneidet, und in Brandwein 
einnimmet, 

Allium rn wie Victorialis. 5 
Alnus vulgaris, Erlenbaum. Die Blaͤt⸗ 
ter davon zu der Zeit genommen, wenn ſie am fet⸗ 


teſten und klebrigſten ſind, in die Gemaͤcher und 


Schlafkammer geſtreuet, vertreibet die Floͤhe, 
weil ſelbige daran gleichfam wie die Voͤgel am 
Vogelleim hängen bleiben. 7, 

Aloò lucida, ſ. ſuccotrina „epatica, caballi- 


* if zwar nicht am Werth, doch a der 
| ur⸗ 


— 
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Wuͤrkung einander gleich, nur daß eine reiner 
und ſubtiler als die andere. Sie iſt ein allgemei⸗ 


nes Purgirmittel, weswegen ſie ehedeſſen gleich- 


ſam der Grund zu allen larivenden Pillen gewe⸗ 


ſen, abſonderlich werden die Frankfurter Pillen 
davon bereitet... Sie treibet die gallichten und 
ſchleimigten Feuchtigkeiten aus dem Magen und 
Gedaͤrmen, machet aber auch zugleich Wallung 
im Gebluͤt. Treibet die weibliche Reinigung ſehr 
ſtark, befördert auch die guͤldene Ader, aber zu ges 
waltig; verurſachet bey bectifchen Perfonen und 
auszehrenden Fiebern Schaden. Dabero fie 
einige mit Succo Citri, andere aber mit Och⸗ 
* N ſaturiren und corrigiren, und ſicherer ad⸗ 
hibiren. Wenn man die Aloe von dem Parte 
reſinoſa nach Ludovici Anleitung ſeparirt per 
folutionem in Aqua calida, ſodann das Waſ⸗ 
ſer davon evaporiren laͤſt, wird ſie nicht leichtlich 
Ungelegenheit im menſchlichen Leibe anrichten, ſon⸗ 
dern kan ganz ſicher gebraucht werden. Aeu⸗ 
ſerlich wird fie auch mit unter die Wundſpecies 
und Wundeſſenzen genommen. So wird auch 
nebſt Myrrhen und Safran das El. Propr. Das 
von bereitet. Er | 


Alſine, Hüůͤnerdarm, Vogelkraut, Auer 


friſch uͤber inflammirte und hitzige Theile geſchla 4 


gen, Fühler. | 
Althea, Bismalva, Althee, Eibiſchwurz, 


Heilwurz. Die Wurzel und Blätter haben ei⸗ 


ne erweichende Cigenſchaft, ſie laxiren, zertheilen, 
mildern die Schaͤrfe, lindern die Schmerzen, — 
ur er 


Er 2 
her giebt man ſie in erweichenden Clyſtiren cumi 
&5 Anethi, Innerlich aber verordnet man ſie in 
Steinbeſchwerung zu Linderung der Schmerzen. 
Die Wurzel mit Zimmet in Waſſer gekocht, trei⸗ 
bet die Afterbuͤrde, reiniget die Mutter nach der 
Geburt. Pulveriſirt mit Zucker vermiſcht, aͤuſer⸗ 
lich auf die Warzen der Bruͤſte applieirt, heilet 
derſelben Ritzen. Hiervon wird dyrupus de Al- 
thæa Ferneliizder ſonderlich in Bruſtbeſchwerun⸗ 
gen feinen Nutzen hat, bereitet. Sonſten iſt auch 
Mocilago Ungu, fimpl, et compoſ davon gar 
ſehr in Uſu. RS oe 
Alumen crudum, Alaun, iſt ein ſaures mi⸗ 
nera iſches Salz. In der Mediein adſtringiret 
er und ziehet zuſammen, ſtilet das Blut, auch wenn 
man ihn in die Naſe ſtecket, oder in Waſſer auf⸗ 
loͤſet, und hernach das Waſſer in die Naſe ziehet. 
Man kan ihn auch innerlich als ein anhaltendes 
Mittel in der rothen Ruhr, in Blutſtuͤrzungen und 
in Wechſelfiebern gebrauchen, aber darzu iſt Ver⸗ 
ſtand vonnoͤthen. a 
Alumen plumoſum, f. Amianthum, Abe- 
ſtus, Federweis, Erdflachs, iſt ein fehieterichter 
und wolligter Stein, der ſich wie Federn oder 
Flachs von einander reiſſen laͤſt, und vom Feuer 
nicht verzehret, ſondern nur weiſer und ſauberer . 
wird. Wer die Kunſt weis, ihn als Flachs zuzu⸗ 
‚richten, und zu Faden ſpinnen zu laſſen, der kan 
leichtlich unverbrennliche Leinwand bekommen. 
Sonſten hat man hiervon das Linimentum de 
Amiantho wider den boͤſen Grind. Es iſt auch 
eine Salbe davon, womit man die Haͤnde und Fuͤ⸗ 
b. Keils Med. Chym. Handb. B ſe 
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‚fe ſalben, und nachmals das olnende Eiſen angrei⸗ 
fen, und mit den Fuͤſen darauf gehen kan, aber 
nicht gar lang. e. gr. N. Pulv. Amianth. Calc. 

viv. album ovor. aa. qu. v. M. F. Liniment. 

Alumen uſtum, gebrannter Alaun, iſt ein 
gutes Beitzmittel, er aget gelinde, reiniget, und 
machet dennoch keinen Schmerzen. 

Ambra gryſia vera, grauer Amber, ein leich⸗ 
tes Harz, wird wegen feines ſtarken Geruchs als 
eine Staͤrkung verſchrieben, am meiſten aber die 
Eſſenz davon. Ingleichen Ambra Moſchata, 
welche alfe bereitet wird: 
X. Ambræ gryſ. opt. 3j. 
Moſch. orient. gr. xv. 
Sacch. Canar. 3iij. M. f. p. Dieſen füge 
annoch bey 
S Citri, 
Roſar. aa. gr. v. 
Cinamom. gr. ij. | 
Caryoph. gr. j. S. moſchadirter Amber. 

Amianthum, vid. Alum. plumoſ. | 
= Ammiverum, Ammeyſaat, wird unter die vier 
kleinen erwaͤrmenden Samen gezaͤhlt, kommt zum 
Theriac, zertheilet die Winde, und dienet wider die 
Colic. Er muß aber einen ſcharfen aromatiſchen 
Geruch und Geſchmack haben. R 

Ammoniacum Gummi; Wenn man dieſes 
Gummi innerlich einnehmen laͤſſet, fo zertheilet es 
die zaͤhen Saͤfte im menſchlichen Leibe. Deswe⸗ 
gen wird es wider Milzbeſchwerungen, Keuchen 
und kurzen Athem verordnet. Aeuſerlich erwei- 
chet und zertheilet es die harten Knollen und 

Schwan. 
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Schwaͤmme, kommt folglich mit unter die meiften 
alten. & 
Safer. ve RR N: oder Dioſcoridis. 
Der Same von Amoͤmlein, hat einen ſcharfen 
a aromatiſchen Geſchmack, den Cardamömlei, gleich, 
doch iſt es groͤſſer. Dieſe Koͤrner werden mit zum 
Theriac gebraucht. 

Amygdalæ amaræ, bittre Mandeln, ſtaͤrken 
den Magen, treiben den Urin, befoͤrdern die Ge⸗ 
burt. Das Oel hiervon dienet wider die Gebre⸗ 
chen der Ohren, ſonderlich wo Würmer oder klei⸗ 
ne Thiergen darein kriechen, da man denn ein oder 
zwey Tropfen in das Ohr laufen laͤſt. Sonſten 
haben die bittern Mandeln bey den Beſtien die 
Wuͤrkung wie die Kraͤhenaugen, ſind auch gut 
wider den Biß eines tollen Hundet, treiben Urin 
und Stein. 

Amygtale dulces, ſüſſe Wandeln, dieſe ſind 
pi bequemften zur Mandelmilch und andern 
mulſionibus. Sie ſtaͤrken und geben ı gute Nah⸗ 
rung, ſind den Lung⸗ und Schwindſuͤchtigen ſehr 
dienlich. Hievon iſt das ſuͤſſe Mandeloͤl, wird 
bey Woͤchnerinnen unter die erweichende Cloſtire 
gebraucht, es lindert die Steinſchmerzen. Giebt 
man es neugebohrnen Kindern in ſtarker Menge, 
fo erwecket es ein Erbrechen. Mit Zuckercand 
angerieben, und mit zugeſetzten friſchen Mandeln 
und ſchwarzen Kirſchwaſſer eine Milch daraus ge⸗ 
macht, giebet in Bruſtbeſchwerungen eine heilſa⸗ 

me Medici n. 

Amylum, weiſe Stärke, Kraftmehl, 
hat einen ſehr guten 2 7 ſowol im Haus⸗ 

we⸗ 


. A. 


weſen, als auch in der Mediein. Wie ſie ge⸗ 
macht wird, hat Woyt in ſeinem Gazophylazio 
pag. 43. beſchrieben. Sein Nutz iſt denen Wa; 
ſcherinnen und Peruquenmachern bekannt, nicht 
weniger den Zuckerbeckern. Dec) aber dienet 
der davon gekochte Brey wider die Bauchfluͤſſe, 
wird auch zu den Oblaten gebraucht Aeuſer⸗ 
lich ſtreuet man ſolche den kleinen Kindern ein, 
wenn ſie frat, oder kranke Leute ſich aufgelegen 
haben; Sie Fühler und trocknet. vid. Cycla- 
men. | BRETT | 
Anacardium, Elephantenlaus, iſt eine ges 
wiſſe Frucht: die Alten haben davon Confedtio- 
nem, Mel et Oleum gehabt, werden aber itzo 
ſelten mehr verſchrieben. 

Anagallis Aquatica, Bachbungen. Iſt ein 
Antiſcorbuticum, und folglich zur Reinigung des 
Blutes nicht undienlich. AN Me 

AnagallisFlore purpureo, Gauchheil; ohn⸗ 
erachtet dieſes Kraͤutgen eben nicht ſo gar ge⸗ 
braͤuchlich iſt, fo wollen doch einige Pradtici bes 
haupten, das Decoctum davon habe viele Ma. 
niacos geſund gemacht. Deswegen auch D. 
Michael aus Anagallide, Hy perico, und Eſels⸗ 
blut eine Eſſenz bereitet, mit welcher er auch 
angefeſſelte Maniacos folle euriret haben. | 

Anchufa, rothe Ochſenzungenwurzel, 
iſt auswendig recht Blutroth, inwendig aber 
weis, wenn fie gerieben wird, giebt fie eine ſchoͤne 
rothe Farbe, womit das Unguentum rubrum 

otabile, und die Aque vite gefaͤrbet werden. 
Die Maͤgdgen vermiſchen den rothen Saft. SE 
do⸗ 
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Noſenwaſſer oder Brandwein, und waſchen 
ich des Morgens damit, daß ſie fein klar und 
roth ſcheinen. . . 
Anethum, Dill. Das Kraut und die Wur⸗ 
zel iſt ein gutes Carminativ, mindert das Bauch⸗ 
grimmen, lindert die Schmerzen. Man hat 
hiervon das deftillivte Waſſer, fo ein treflich Ano- 
dynum. Das Oel davon wird unter die erwei⸗ 
chende und lindernde Clyſtire genommen. 

Angelica, Angelik. Dieſe Wurzel zertheilet 
gewaltig, koͤmmt mit unter die Eſſentiam Alexi- 

D harmacam Stahlii, dienet zu Nervenſtaͤrkenden 

Baͤhungen, wie auch zu Umſchlaͤgen bey Scirrhis, 
welche noch neu ſind. 

Anguilla, die Aal. Davon dienet die Leber 
in ſchwerer Geburt, wo Mangel an Wehen 
vorfaͤllt. m. 
Animæ Gummi, wird meiſt äuferlich in Rauch⸗ 

werken wider die Fluͤſſe, ſonderlich bey härten 
Geſchwulſten, gebrauchet. Die Ehirurgi gebrau⸗ 

chen es unter die Pflaſter wider die Haupt⸗ und 
Nervenwunden, oder wo ſich eine Laͤhmigkeit 
und Contractur der Glieder finden will. 
Aniſum, Anis. Der Same ſowol des ordi- 
narii, als ſtellati, ſtaͤrket und erwaͤrmet, befoͤr⸗ 

dert in Huſten den Auswurf, zertheilet bey Kin- 
dern das ſtockende Blut, dienet unter Nerven⸗ 
ſtaͤrkenden Baͤhungen, e. g. wider die Entzuͤn⸗ 

dung, wider die rothen Augen. Das deſtillirte 
Oel wird zwar aͤuſerlich zur Zerthellung des ſto⸗ 

enden Bluts gebraucht, innerlich aber in Bruſt⸗ 
beſchwerung einzugeben vor ſchaͤdlich erachtet. 
. B 3 Anfı 
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Anſer, Gans. Das Fett, wenn es rein, zart, 
fluͤſig und neu iſt, fo vertreibet es die Haͤutgen in 
Augen, dienet auch unter die Salben wieder er⸗ 
frorne Glieder, wo die Haut aufreiſt. 

Anſerina, Gaͤnſerig, ziehet an, und ſtopfet. 
Wird deswegen innerlich und aͤuſerlich als ein 
Wund⸗ und Bruchkraut gebracht. Mit Wein 
gekocht und davon Morgens und Abends getrun⸗ 
ken, oder das Pulver davon gebraucht, ſtillet das 
Blutſpeyen, den weiſen Fluß der Weiber. In⸗ 
gleichen die rothe Ruhr. In Butter gepregelt 
und uͤber den Leib geleget, wird als ein Praͤſer⸗ 
vativ im Fruͤhjahr wider den Stein und vielleicht 
auch andere Beſchwerungen des Leibes gebraucht: 
e. g. B. Des grünen Gaͤnſerichs, der grünen 
Wacholderbeere, des gruͤnen Samens von Korn 
oder Roggen auf dem Feld aa. Mij. drücke den 

Saft aus, thue eben ſo viel rothen Wein darzu, 
ſiltrirs und trink auf einmal Zvij. zum Gebrauch, 
und dieſes allezeit im Maymonat. 


Anthophylli, dicke utternaͤgelein, ſollen 
wider allerhand Mutterbeſchwerungen dienen, 
werden aber wenig gebraucht. Man nimmt an 
deſſen ſtatt gemeiniglich nur die gemeinen Wurz⸗ 
nagelein. Br | 
Anthora, Contrayerva Germanica, Giftheil. 
Die Wurzel wird als ein Alexipharmacum ger 
braucht wider allerhand giftige Biß, Stich, Peſt 
und andere boͤſe Fieber. f 
Antihecticum Poterii, [ Antimonium Dia- 
' phoreticum Joviale. Wird aus gleichen 1 
en 


A: a 
len von Zinn und Regulo Antimonii gemacht, 
und zuſammen geſchmelzt, pulveriſirt, und her⸗ 
nach mit 3. Theil Salpeter verpuffet. Das 

ganze Ding iſt nicht werth, daß man es macht, 
und thut derjenige Sünde, der dieſe Zinnaſche 
wider die Hectie gebraucht. Sintemal es noch 
niemalen einem Hedico, wie Herr D. Stahl bes 
hauptet, die geringſte Linderung geſchaffet, ge⸗ 
ſchweige denn euriret hatte, Das aber iſt gewiß, 
daß er mehr zurHedtica hilft, aber keinen davon 
befreyet. Weil dieſes Productum von ſo feſter 
Conſiſtenz und kalkiger Eigenſchaft, daß auch 
die aller chärſſen Corroſiva nichts davon auflös 
fen mögen, geſchweige denn die ſchaͤrfſte Saure 
des Magens. Iſt alſo mit einem Wort eine von 
den allerunnuͤtzeſten Arzneyen, die man in Apothe⸗ 
cken hat. Worzu auch die Tinctura Antiphthi- 
ſica Grammanni mit zu zählen, fo ex O A und 
Sacch. Plumb. beſteheet. 
Antimonium Minera, Spiesglaserz, muß 
ſchoͤn rein von Kieſen und recht ſchwer ſeyn. 
Hieraus wird durch Hilfe L Otri congentrati 
der Spiritus Anodynus bereitet. vid. Spiritus. 
Ferner wird daraus 
Antimonium Crudum, oder das rohe Spies⸗ 
glas verfertigt. Dieſes hat roh und in Pro- 
ductis feinen Nutzen. Wenn es geſchmelzt wird, 
ſo ſteiget ein ſchwefelichter Dampf davon in die 
Hoͤhe, wenn dieſer eingezogen wird, ſo thut er in 
Huſten und Bruſtgeſchwuͤren gute Würkung⸗ 
da doch anderer Schwefeldampf in Bruſtbeſchwe⸗ 
‚sung Schaden anrichtet. Rohes Spiesglas 
e DB4 mit 
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mitt atantibus verſetzet, giebet in Go«: 
mager Nutzen. Es wird Be die 
Kraͤtze geruͤhmet, ſie mag Namen haben wie ei e will. 
Man muß aber maͤſig damit umgehen. Die Dol. 
iſt 5, 10, 15 20 gr. Immittelſt verrichtet das 
Spiesglas nicht mehr als der gemeine Schwefel, 
wenn man ihn auf gehoͤrige Art und in geziemen⸗ 


der Maſſe zu verordnen weis. Was es alſo thut, 


thut es als ein Schwefelmedicament. Denn wenn 

man in dergleichen Faͤllen, wo ſonſt das Spies⸗ 
glas recommendiret wird, auch nur Schwefel mit 
Vernunft und in kleinen Dofibus giebet, und mit 
deſſelben Gebrauch lieber eine Zeit anhaͤlt, als zu 


viel auf einmal giebet, ſo thut er eben das, was 


das rohe Spiesglas thut; Immittelſt aber iſt es 
nicht zu verachten. 

Die daraus verfertigten vornehmsten Arzneyen 
ſind: 1. Flores $ ii. 2. Vitrum &. 3. Crocus 
Metallor. five Hepar ö. it. Aqua Bened. Ru- 
dandi. 4. Nrus Emet. 5. & li. 6. X vitæ. 7. 
Ramaneur Monckii. 8. & Diaphor. . Ceruſ- 


' fa. 10. Materia Perlata. n. Bezoard. Miner. 
12. Regulus & ii Medic. 13. Regulus $ ii ſim. 


plex. 14. Regulus gü O ialis. 15. S & ii. c. Bu- 
wi 36 Ri 
Das Spiesglas und deſſen producta, wenn 


deren gleich noch ſo viel waͤren, thun ganz gewiß 
ohnfehlbar und allemal eine von dieſen beyden 


Wuͤrkungen, daß es nemlich entweder Purgiren 
und Brechen macht, oder einen gelinden Schweis 
treibet. Zum Brechenmachen brauchet man 
eben keine muͤhſame Arbeit. Man kan Wee 

en 
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chen Medicament ohne alle Kunſt durch eine gar | 
F zuwege bringen, blos mit N 
Br essen: 8 
I. 2. Floribus oder mit dem Vitro Antimo- 
nii, (wie ſolche zu machen, v. infra ſub hoc. Tit.) 
beyde erregen nicht nur ſtarkes, ſondern auch 
wol ein uͤbermaͤſiges Brechen. In Pulvern 
oder Pillen find dieſe beyde Dinge, wie fie an ſich 
ſelbſt ſind, niemalen ſicher zu gebrauchen. Am 
beften iſt es, man infundirt fie mit Wein, Bier, 
und dergleichen, ſo thun ſie ihre Wuͤrkung durch 
das Erbrechen doch noch ſtark genug, ja fo ſtark, 
daß man ſie auch auf dieſe Weiſe nur bey ſtarken; 
und harten Naturen ohne Furcht geben darf; 
zarte und empfindliche Perſonen aber, oder die 
ſonſten einen alten Knack im Leibe haben, muͤſſen 
ſich, ſo fern ſie ihr Leben lieb haben, aͤuſerſt davor 
‚hüten. NORD 5 = 
3. Der fogenannte Crocus Metallorum Ru- 
ndi iſt etwas gelinder. Er wird alſo gemacht: 
R. Spiesglas und Salpeter, jedes ein halb Pfund, 
mach es zu zarten Pulver, und wenn es wohl tro⸗ 
cken, thue es in ein warm gemachtes irdenes oder 
eiſernes Gefaͤs, zuͤnde nachmals die Materiam 
unter freyen Himmel mit einer gluͤenden Kohlen 
an, da wird eine Mafla daraus, wie eine Leber, 
welche dahero guch Hepar Antimonii genennet 
wird. Dieſe pulverſirt, hat eine Farbe wie Zie⸗ 
gelſtein, und wird Crocus Metallorum genennet. 
Aber auch dieſes darf man nicht jedermann, wie 
es an ſich ſelbſt iſt, ſicher eingeben, ſondern das 
infuſum davon operiret ſchon ſtark genug e. g. 
BR: 33 Man 
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Man infundirt 51. Wein auf 3j. Croci Metall. | 


und dieſes wird Y Bened. Rulandi. Heutiges 


Tages find di; ſe Medicamenta auch ſchon ziemlich 


in decadence kommen, und braucht man an de⸗ 
ren ſtatt meiſt nur den 
4. Tartarum Emeticum. Hierzu nimmt man 


das erſt erwehnte Hepar Antimonii 31. laͤſt es 


groͤblich zerſtoſen, miſchet reinen Weinſtein oder 
Cryſtallos Tartari Zij. darunter, kochet beydes 
zuſammen etliche Stunden lang in einem Maas 
Waſſer, damit ſich der Weinſtein aufloͤſe. Wenn 
es 2 oder 3 Stunden mit einander gekocht hat, 
ſo laͤſt man es ſiedende durch ein Loͤſchpapier 
laufen und anſchieſen, fo iſt es fertig. Dol. gr. 
ii. iij. eto. NB. Macht man ſich alſo dieſes 
Brechmittel, wie ſichs gehoͤret, ſo kan man die 
ubrigen faſt alle, fie mögen Namen haben wie 
ſie wollen, entrathen. Am beſten aber thut man, 
wenn man ſich auf einmal eine gute Partie vom 
Tartaro Emetico machet, ſelbigen wohl trocknet, 
und an einem warmen Orte aufbehaͤlt. Will 
man nun wiſſen, was dieſes Brechmittel thue, 
ſo kan man an einer Perſon von mittelmaͤſig ſtar⸗ 
ken Natur die Probe machen, und ihr eine mit⸗ 
telmaͤſige Dofin eingeben, und zuſehen, was vor 
ein Effect darauf erfolget, denn nachdem der Tar- 
tarus entweder lange eder kurze Zeit ſtark oder 
ſchwach gekochet wird, nachdem changiret auch 
ſeine Wuͤrkung. Daher kommt es, daß derſelbe 
einmal ſtaͤrker, das anderemal aber ſchwaͤcher ope⸗ 
riret. In Betrachtung deſſen kan man nicht 
gewiß determiniren, in was vor Dofi man ein 


ſolches 
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ſolches Brechmittel überhaupt verordnen muͤſſe, 
ſondern man muß allezeit vorher mit feinem Tar- 
taro Emetico eine Probe machen, damit man 
hernach deſto ſicherer urtheilen koͤnne, wie viel man 
geben muͤſſe, damit man der Sache nicht zu viel 
thue. Deſſen ohngeachtet hat man auch den 


5. Sulphur Antimonii Auratum, ſolcher nimmt 
ſelnen Urſprung daher, wenn man das Spies⸗ 
glas mit Weinstein, Satz, oder mit einem andern 
ſtarken Alcali, von Calce viva und Potaſche 
bereitet, flieſen laͤſſet, und hernach mit af | 
ſer auskochet, dieſe Lauge, weil ſie noch warm 
iſt, filtriret, ſo gehet fie gelbe durch das Fil⸗ 
trum, ſo bald es aber kalt wird, ſo gerinnet 
es, und iſt anzuſehen als eine Gallerte, oder als 
wenn rother Staub darunter gemenget waͤ. 
re. Wenn man dieſes filtriret, ſo bleibet ein 
Pulrer zuruͤck, welches, nachdem es trocken wor⸗ 
den, dunkelroth ausſiehet. Dieſes ſubtil gerie⸗ 
ben, geſchwemmet, damit das grobe zurück blei⸗ 
bet, das uͤbergeſchwemmte in filtro wieder ge⸗ 
trocknet, mit aa. Tartar Vitriol. verſetzt, giebt 
ein herrlich Vomitiv, fo gleichſam eine rechte Pa- 
nacea. Doſ. gr. ein viertel, ein halber, 1. 2. 6. 12. 
nach dem Alter und der Conſtitution des Leis 
bes. Zu verwundern iſt es, daß dieſes Vomitiv 
nicht allezeit per vomitum, ſondern bey einigen 
bald per ſedes, bald per fudorem etc. operiret. 


Kan dahero gleich Anfangs in Blattern oder 


Flecken, in Frieſel, wenn der Ausſchlag nicht fort 
will, ingleichen in Steckfluͤſſen, Fiebern, u 
vielen 
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vielen andern Krankheiten ganz ſicher gegeben 
werden, wenn man nur in Doſ. icht pecciret. 
Dieſer Sulphur Auratum iſt nichts anders als ein 
in Alcali aufgelöftes Spiesglas, welches durch 
die Solution dahin gebracht worden, daß es ſeine 
Kraft deſto bequemer ausüben kan. Was hell 
Z und klar durchs filtrum gehet, und keinen Boden⸗ 
ſatz mehr macht, das ſchlaͤgt man nachgehends 
mit Eßig nieder, ſo bekommt man einen viel zaͤr⸗ 
tern und roͤthern Schwefel, der ſehr gelind operi⸗ 

ret. Endlich hat man noch A e 
6. Mercurium vitæ, fo aus dem Butyro & ii 
bereitet wird, wenn man nemlich ſelbiges mit vie⸗ 
len Waſſer aufloͤſet. Denn auf ſolche Weiſe faͤllet 
der in Butyro verborgene Reguliniſche Theil des 
Spiesglaſes in Geſtalt eines Schneeweiſen Puls 
vers zu Boden. Wenn man nun dieſes Pulver 
mit kalten Waſſer abſuͤſet, fo wird es ein gewalti⸗ 
ges Brechmittel, ſuͤſet man es aber mit heiſen 
Waſſer ab, oder laͤſt es gar damit kochen, fo kan 
man es zur Noth, wie es an ſich ſelbſt iſt, zu 1, 2,3 gr. 
geben. Zu grob darf man nicht damit kommen, 
ſonſten kan aus dem Mercurio des Lebens ein 
Nlercurius des Todes werden. Um mehrerer Si⸗ 
cherheit willen aber nimmt man etliche gran davon, 
gieſt Wein darauf, und laͤſt es eine Zeitlang ſte⸗ 
hen. ft aber Noth vorhanden, fo laͤſſet man es 
mit dem Wein gelinde aufwallen, das Pulver aber 
ſich wieder zu Boden ſetzen, und giebt es hernach 

als ein gelindes Brechmittel ein. | 
7. Letztlich auf den Romaneur des Monckli zu 

kommen, ſo aus den Schlacken des en 5 
art. 


In 
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Mart. cum Nitro öfters geschmolzen gemacht 
wird, ſo beſtehet die Arbeit darinnen, daß man 

mit W. die ſogenannte Tinctur extrahirt, was 

ſich nicht aufloͤſen laͤſt, kochet man in Waſſer, fil⸗ 
trirts, evaporirts, und laͤſt es nach und nach zu 
einem Salz anſchieſen. Dieſes Salz lobet der 
Erfinder in Cachectiſchen Zufällen und Schlag⸗ 
fluͤſſen. Es iſt aber mit einem Wort auch ein 
Brechmittel. wer 0 ö 


Naͤchſt der Kraft ein Brechen zu erwecken, hat 
das Spiesglas auch ettoas in ſich ſoeinen Schweis | 
treibet, und die Ausduͤftung Adee ind e 
thut! vornemich 


8. Antimonium Diaphoreticum, oder das ö 
Schweistreibende Spiesglas, es muß aber recht 
und wohl gemacht ſeyn. Die beſte Art, am kuͤr⸗ 
e und leichteſten davon zu kommen, iſt dieſe: 

Spiesglas ein Theil, Salpeter zwey 7 3 

f. P. laß, wenn es vorhero recht trocken, 
einem glaenden Schmelztiegel verpuffen. Kur 
muß man ſich dabey in Obacht nehmen, daß die 
zarten Theilgen vom Splesglaſe, welche ſich un⸗ 
ter waͤhrenden Verpuffen an die Seiten des 
Schmelztiegels anlegen, auch recht ausbrennen, 
ſonſten erwecken ſie ein Erbrechen. Dieſem Un⸗ 
heil aber kan man mit leichter Muͤhe abhelfen, 
wenn man den Schmelztiegel dann und wann 
ein wenig auf die Seite legt, und friſchen Salpe⸗ 
ter darauf ſtreuet, ſo brennet alles, was ſich an 
die Seite angeleget hat, vollkommen aus. Die⸗ 
ſes itzterwehnte Schweistreibende Spiesglas wit 
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iſt bey Kindern ſowoel, als bey Erwachſenen in 
vielen Zufällen gut und ſicher zu gebrauchen. Denn 
wenn es zwey Theil Salpeter hat, ſo hat es ge⸗ 
nug; nimmt man mehr, fo dlenet es zu nichts, als 
daß das Antimonium Diaphoreticum nur et⸗ 
was zaͤrter und weiſer wird. Es iſt aber das 
Antimonium Diaphoreticum in der That nichts 
anders, als der reguliniſche Theil des Spiesgla⸗ 
ſes, wer es nicht glauben will, der darf nur blos 
Kohlenſtaub darunter mengen, und mit einander 
flieſen laſſen, fo verwandelt ſich das ganze Anti- 
monium Diaphoreticum wiederum in einen Re- 
gulum. (Detoniret man das Antimonium Dia- 
phoreticum aus einer Retorta tabulata, ſo be⸗ 
koͤmmt man zugleich einen ſauren Spiritum, den 
man Clyſſum Antimonii heiſt.) N 

Ceruſſa Antimonii wird ex Reg. & ii. P. I. 
und Nitro P. II. verfertiget, eben wie das Anti- 
monium Diaphoreticum; doch giebt man ihm 
einen beſondern Namen, und heiſt es Ceruflam, 
es iſt aber und bleibet Antimonium Diaphoreti- 
cum, nur daß es etwas zarter und weiſer, als 
das gemeine. 


10. Materia Perlata kommet mit dieſer übers 
ein, ſie wird von einigen auch Magiſtelium & ii 
Diaphor. genannt, weil es aus demſelben mei⸗ 
ſtentheils gemachet wird. Man kochet nur das 
Antimonium Diaphoreticum ſcharf, ſo ſolviret 
ſich vieles in dem Waſſer, ſelbiges filtrirt man 
warm, und präcipitirt es mit Eßig oder Spiritu 
Vitrioli, fo bekoͤmmt man dieſe Materiam Perla 

tam. 
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tam. Aus der Ceruſſa Antimonii bełõmmt man 
aber mehr: Denn man darf nur den Regulum 
Antimonii, wenn er mit Nitro detoniret, mit ge 
meinem Waſſer ſcharf kochen laſſen, daſſelbige 

darnach filtriren, und mit Spiritu oder Oleo SH. 

praͤcipitiren, ſo bekoͤmmt man eben dieſes weiſe Puls 
ver in ziemlicher Copia, welches nur muß edulco⸗ 
ritet werden. An Wuͤrkung iſt es mit dem An- 
timonio Diaphoretico einerley es roboriret aber 

doch etwas mehr, iſt viel zaͤrter, und laͤſt ſich gar 
leichtlich in einem dienlichen Vehiculo ſolviren, 
wird billig mit unter die Remedia polychreſta 
gezaͤhlet; Es ſtillet die uͤbermaͤſige Hitze, wie auch 
die Wallung des Gebluͤts, befoͤrdert die Circula⸗ 
tion, zertheilet die ſtagnirende Saͤfte, treibet einen 
gelinden Schweis, kan dannenhero ganz ſicher in 
allen Ausſchlag des Leibes gebraucht werden, als 
in Frieſel, in Blattern, in Flecken, in der Kraͤtze, und 
vielen andern Krankheiten mehr. Eben derglei⸗ 
chen Medicament, 

1. Bezoardicum minerale genannt, bekommt 
man, wenn man den Mercurium vitæ nimmt, fel- 
bigen, wohl trocknen laͤſt, mit 2. bis 3. Theil Sal⸗ 
peter vermiſcht, und in einem gluͤenden Tiegel, wie 
das Antimonium Diaphoreticum zubereitet, 

und wenn es fertig, ſo iſt es auch nichts anders, als 
ein Antimonium Diaphoreticum, auſer daß es 
muͤhſamer und koſtbarer, und den Titel eines 
Bezoardiei führer, Will man kuͤrzer davon kom. 
men, ſo darf man nur ſchlechten Regulum Anti- 
monii nehmen, ihn klar ſtoſen, und Salpeter- 
ſplritum davon abziehen, fo wird eben das Ding 
5 dar⸗ 
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daraus, indem ſolchergeſtalt der Spiritus Nitri 
den Regulum Antimonii figiret. e f 
Noch leichter und mit geringern Koſten kan 
man darzu gelangen, wenn man die Scorias, ſo 
in ſuperficie Reguli Antimonii ſind, auslauget, 
(die Lauge giebt den Sulphur Auratum, nur mit 
friſchenllrin präcipitivt,) Diefes ausgelaugtebraune 
Pulver figiret man mit Spiritu Nitri, ſo iſt das 
Bezoardicum fertig. Will man das Bezoardi- 
cum Martiale machen, fo darf man nur die Sco. 
rias Martiales nehmen, und, wie ſchon gemeldet, 
procediren. 8 
Dieſes Bezoardicum Minerale, ob es gleich 
wenig von dem Antimonio Diaphoretico differi⸗ 
ret, iſt dennoch denen dubioͤſen Bezoarſteinen bil⸗ 
lig weit vorzuziehen, thut auch in Gliederſchmer⸗ 
zen, die zu gewiſſer Zeit wieder kommen, oft einen E 
gar guten Effect. Gleiche Kraft hat 
12 Der Regulus Antimonü Medicinalis, 
welcher alfo bereitet wird: he. Antimonii 5v. O 
commun Ziv. Ori Zi. Alles pulver irt, mi⸗ 
ſeirt und geſchmolzen, in Giespuckel gegoſſen, 
den Regulum von den Schlacken ſeparirt, pulve⸗ 
riſirt, ſo zart als möglich, und wohl edulcoriret. 
Dof. 3 bis 6 gr. iſt ein gut Purificans ſanguinis. 
Von allen dieſen itzt angeführten Medicamen- 
tis Diapnoicis iſt dieſes zu behalten, daß ſie kei⸗ 
neswegs heftig Schweis treiben: Denn wuͤrk⸗ 
lich, wo nicht ein ſtarkes Regimen, als ein war⸗ 
mes Bette oder eingeheitzte Stube darzu kommt, 
und der Patient groſe Gedult hat, und ſtille lie⸗ 
gen kan, ſo hat es mit dem Schwitzen A 
ie 


N A 
fieibefördern nur ganz gelinde die unvermerkliche 
Ausdüuͤftung, nicht aber jo ſtarke Schwitzen, und 
wo man nicht durch geziemendes Verhalten alle 
Verhinderungen bey Seite raͤumet, wodurch der 
Ausbruch des Schweiſes unterbrochen wird, fo 
iſt auch von allen dieſen Dingen kein Treiben des 
‚Gchroeifes zu hoffen. Es iſt nicht mehr, als ein 
gelindes Diapnoicon, dieſes fiehet man ſonder⸗ 
lich an den kleinen Kindern, welche zwar nicht 
darauf ſchwitzen, doch aber eine gelinde Ausduͤn⸗ 
ſtung und den darauf erfolgten Nutzen haben. Iſt 
alſo das Antimonium Diaph. ſowol bey Kin⸗ 
dern als bey Erwachſenen eine gute Mediein. Nie⸗ 
derſchlagende Pulver ohne ſelbiges gegeben, thun 
niemalen den Effect, als wenn es dabey iſt: Nur 
muß man es zu rechter Zeit brauchen, und ſo lange 
es noͤthig, damit continuiven. Unter Schweis⸗ 
treibenden Mitteln IE ein groſer Unterfchied zu 
machen: Ein anders find Hydrotica, welche einen 
ſechen Schwels erregen, der wie Waſſer abläuft: 
Ein anders find Diaphoretica, wodurch die Aus⸗ 
duͤftung ſtaͤrker wird, und alſo ein gelinder Schweis 
erfolget; Ein anders find Diapnoica, welche 
etwas unter der Geſtalt eines Dampfes abfuͤh⸗ 
ren. Unter die letzten beyden Arten gehoͤren die 
antimonialiſchen Arzueyen. Wer ſich aber von 
ihren Wuͤrkungen anderer hochtrabenden Redens⸗ 
arten bedienet, der machet Wind. Und kan einer 
eine Sache kurz und gut haben, was braucht er 
viele Weitlaͤuftigkeit? | 3 

Was das Antimonium Diaphoreticum Jo= 
viale betrift, davon vid. Antihecticum Poterii. 

vb. Keils Med. Chym. Handb, C Was 


Was aber das Antimonium Martiale Ca- 
chect. anlanget, vid. Crocum ‚Martis aperiti- 
vum Stablii. N 
Hierbey iſt noch zu gedenken, daß, wenn man 
das Antimonium Diaphoreticum macht, und 
gleich nach der Verpuffung kalt Waſſer darauf 
geuſt, ſo ſondert ſich der Salpeter von dem zer⸗ 
ſtoͤrten Spiesglas wieder ab; dieſes Waſſer laͤſt 
man evaporiren und zu Cryſtallen anſchieſen, ſo 
hat man das Nitrum Antimoniatum. Ehe es 
aber noch ſo weit abgedimpft, daß es ernfalliie 
ren kan, ſo tröpfelt man etwas Eßig hinein; faͤl⸗ 
let nun ein weis Pulber davon zu Boden, ſo 
troͤpfelt man ſo lange Eßig nach, bis ſich kein 
weiſes Pulver mehr niederſchlaͤgt, füllt aber von 
Eßig kein weiſes Pulver mehr zu Boden, ſo laͤſt 
man die Solution noch einmal durch Loͤſchpa⸗ 
pier laufen, und vollends abdampfen. Unter die⸗ 
ſes Sal Nitri miſcht man groͤblich geſtoſene Koh⸗ 
len, und laͤſſet es mit einander flieſen, ſo bekoͤmmet 
man ein neues ſchwefelichtes Weſen; ſchlaͤget 
man ſolches nieder, ſo hat man einen weiſen 
Schwefel, der wie anderer zart gepuͤlverter 
Schwefel, und ein Lac Sulphuris Antimonialis. 
Allein, wie oberwehnt, das weiſe Antimonial⸗ 
pulver muß man wegthun, denn es iſt ein Theil 
von Regulo, und thut nicht gut dabey. Dol. gr. 
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ij. v. ad g. ete. Will man fi) aber des gemei⸗ 
nen Schwefels bedienen, kan man viel Zeit und 
Muͤh erſparen, und iſt eben ſo gut. 

Den Reg. Fü fimpl. zu bereiten, falt etwas 


ſchwer. 


13. Re- 


| As | 35 | 
4 sa Regülüs Antimon Martis lͤſt ſſch leich⸗ 2 


ter und in groͤſſerer Quantität verfertigen: e. g. 


‚gü ij dis und = aa. 15ß das Eiſen laß erſt im 
Tiegel wohl glüen, trag ſodann das & darauf, 


und folgends die Potaſche, laß eine halbe Stun- 


de mit einander fliefen, bis kein Eiſen mehr im 
Tiegel zu fuͤhlen, gies es. aus in Giespuckel, bene 
ze dieſen Regulum noch einmal mit 3 bis 4 Loth 
friſchen & und etwas Otro, ſo wird er reiner, da 
man denn hernach d "Marten mit folgenden 
ſchlechten Handgrif gar leichtlich davon ſcheiden 
kann; dieſer beſtehet darinnen: 
E. Reguli ii & is q. v. ſetzt ihm noch etwas 
weniges dom friſchem Antimonio und O zu, und 
laſt es eine Viertelſtunde mit einander flieſen, ſo 
ziehet es folgends alles coͤrperliche Eiſen aus dem 
Regulo heraus, und dieſer iſt zum Antimonio 
Diaphoretico eben fo gut zu gebrauchen, als Re- 
gulus Antimonii ſimplex. Denn ob wohl nicht 
zu laͤugnen, daß ein ſolcher gereinigter Regulus, 
eigentlich davon zu reden, kein ganz ſchlechter und 
einfacher Regulus ſey, ſo thut er doch in der Me⸗ 
diein eben das, was ein ſchlechter und einfacher 
Regulus thut/ ja man kan nicht im geringſten 
wahrnehmen, daß ihm noch etwas von Eiſen an⸗ 
hange, doch hat man auch andere Wege 
14. Den Regulum Antimonii ſimplicem in 
ziemlicher Menge zu machen. he. Nimm Sal⸗ 
peter und Spiesglas, jedes gleich viel, und mache 
den Crocum Metallorum Rulandi, ſtos ſelbi⸗ 
gen zu Pulver, und lauge mit ſiedendem Waſſer 
al ſalzige Schärfe aus, a Pulver ea 
etze 


e 
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ſetze ihm in gleichem Maas, aber nicht in glei⸗ 
chem Gewicht, Kohlenſtaub zu, thue geröftes Salz 
darunter, und bedecke auch die Materie mit ge⸗ 
roͤſtem Salz, und ſetz es in ein gutes Flusfeuer. 
Solchergeſtalt bekommt man mehr Regulum, als 
wenn man denſelben nach gemeiner Art blos mit 
Salzen macht. r 
ill man den Regulum mit Weinſtein und 
Salpeter machen, ſo muß man ohngefehr Theil 
Galpeter und 3 Theil Weinſtein nehmen, die 
Mittur nach und nach, und nicht viel auf einmal 
davon in Schmelztiegel eintragen, ſonſt wird nichts 
daraus. | EN, 

Die profitableſte und beſte Manier aber, dieſen 
Regulum zu machen, lehret Kunckel in feinem La. 
borat. Experim- p. 438. Er calciniret das Anti- 

monium; als wenn er Vitrum Antimonii mas 
chen wolte, ganz gelinde, darnach mifchet er dieſe 
Aſche in Oel oder Butter mit etwas Kohlenſtaub, 
thut es in einen Tiegel, und laͤſt es mit einander 
wohl kochen. Wenn das Fett meiſt verbrannt iſt, 
ſo wirft er Nitri etwa 5j. hinein, und laͤſt es wohl 
flieſen, denn gieſt er es aus in einen Giespuckel. 
Solchergeſtalt erlanget man von 1b. S ü. Zvij 
Reguli mit weit geringern Unkoſten, als man nach 
der gemeinen Weiſe erhaͤlt. 
Das Vitrum Fil. iſt ſowol Regulus, als an⸗ 
dere Antimonialia, ausgenommen, daß es noch 
etwas arſenicaliſchen Schwefel bey ſich fuͤhret. 
Je roͤther oder gelber nun das Vitrum Antimonii 
iſt, je beſſer kan man daraus ein fixes Pulver ma⸗ 
chen, wie auch aus eben dem Vitro einen Regu 
| um, 


ee, 
lum, wenn man nur ein Stuͤckgen Kohle darzu le⸗ 
get, und es ſchmelzet. Wie denn auch der Regu- 
Aus ſelbſt ein ziemlich gefärbtes Glas giebet, und 


je reiner er iſt, je heller und gelber wird das Glas. 


Auch das bloſe rohe Spiesglas kan man dahin 


bringen, daß es helle und an Farbe wie Agtſtein 


anzuſehen wird. Denn wenn man es nur gelin⸗ 
de, aber doch lang genug roͤſtet, ſo wird es hell. 


Eben ſo verhaͤlt es ſich auch mit dem Regulo. 
Wenn man ſeinen Regulum zart ſtoͤſet, und ihn 
auch mit der hoͤchſten Gelindigkeit gluͤet, daß er 
nicht flieſet, und ſo er ja flieſet, ihn gleich wieder 


ſtoͤſt und calciniret, fo wird ein weißgraues Puls 


ver daraus, indem das verbrennliche Weſen durch 
das Gluͤen in die Luft gejaget wird. Schmelzet 
man nun dieſes Pulver zu einem Glaſe, fo wird 


ſolches ſchoͤn und helle. Wobey noch diefes zu 
merken: Je heller das Vitrum Antimonii iſt, je 


ſchwaͤcher iſt die emetifche Kraft darinnen z je dunk⸗ 


ler es aber iſt, defte ſtaͤrkeres Brechen macht es. 
Eine ſchoͤne Mediein daraus zu machen, vid. Balil. 


innoratus p. 57. 


Aus dem Vitro Antimonii Sulphur Antimo- 

ni zu machen, geſchicht folgendergeſtalt: Be. Vi⸗ / 

trum Antimonii, ſchmelz es mit dem Sale Mira- 
bili Glauberi, und thue Kohlen darzu, fo wird aus 
dem Spiesglasglaſe Spiesglasſchwefel. 

Flores Antimonii fixi und Sulphur zii in- 
flammabile wird alſo bereitet: K. ii orudi 2b. 
aber mehr nicht, ſonſt wird nichts daraus, thue 


es in einen Scheidekolben, gies Ziij. oder iv. 


gut Scheidewaſſer darauf, ſetze es eine Stunde 
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lang in Digeftion auf warmen Sand, fo erſchei⸗ 
net oben das Sulphur Antimonii inflammabile, 
am Boden des Glaſes aber die Flores, welche mit 
warmen Waſſer oͤfters zu edulcoriren, ſodann 
zu filteiven und aufzutrocknen, fie kommen in al⸗ 
len Stuͤcken mit Antimonio Diaphoretico übers 
ein. NB. Wenn man das Sulphur in groſen 
Stücken haben will, muß man die Cucurbitam 
nur bisweilen etwas ruͤttelktn. 
Die Flores Antimonii werden aus dem Anti- 
monio erudo durch Huͤlfe des aludels ſublimiret. 
15. Butyrum et & zu wird alſo gemacht: 
N. Mercuri ſublimati P. 1v. Antimonii crudi 
P. I. M. f. p. deſtilletur per Retortam, auf dieſe 
Art bekommt man nicht nur wenigſtens dreymal 
mehr Zinnober, als auf die gemeine Weiſe, wo 
man Sublimat und Antimonium aa. nimmet, 
ſondern es wird auch der Zinnober auf dieſe Art 
ſchoͤn roth, und von Antimonio bleibet nichts 
zuruͤck, was noch unangegriffen waͤre, denn man 
bekommt weiter nichts, als das Butyrum Anti- 
moni, und etwas von einem groͤblichen mercuz 
rialiſchen Weſen, welches dem Mercurio qulci 
gar nahe kommt, das ruͤckſtaͤndige iſt nichts nutz. 
Sonſten ſiehet man auch nach der Spiesglas⸗ 
butter eine ſchwarze ruſige Materie empor ſtei⸗ 
gen, welche ſich mit dem Zinnober, welcher erſt 
nach ihr aufſteigt, vereiniget, und den Zinnober 
ſchwaͤrzet; daher muß man dergleichen Zinnober 
noch einmal vor ſich ſelbſt ſublimiren, ſo wird er 
auch ſchoͤn reth, und die Schwaͤrze gehet ganz und 
gar davon weg. ar 
| 16. End⸗ 
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16. Endlich die gemeinen Spiesglastinctu⸗ 
ren betreffend, gehoͤren ſolche eigentlich nicht mit 
zu denen Spiesglasarzneyen, ſondern nur zu ſol⸗ 
chen, welche etwas von Schwefel bey ſich fuͤhren. 
Man machet fie aus den Schlacken des Reguli 
Antimonii, nimmt auch ordentlich nur einen 
ſchwachen, ſelten aber einen ſtarken Spiritum Vi- 
ni. Dahero löfet dieſes Menſtruum nicht anders 
auf, als einen Theil von dem alcalifchen Salze, 
welches einen ziemlichen Theil von dem Schwefel 
des Spiesglaſes bey ſich fuͤhret. ah 
Eine beſſere Art folche zu machen, iſt folgende: 
‚Br. Dasjenige ſcharfe Salz, welches eine von 
Kalk und Potaſchen gemachte Lauge durchs Ein⸗ 
kochen giebt, zwey Theil, zart geſtoſen Anti- 
mon. ein Theil, miſcht es wohl untereinander, 
thut es in einen geraumen . und 
laſt es eine halbe Stunde, oder wenn der Tiegel 
halt, noch langer flieſen; fo löſet das Salz im 
Fluſſe das Antimoniund gänzlich auf, und wird 
roͤthlich oder gelb. Wenn es nun dergeſtalt wie 
Waſſer flieſet, gieſt man es in einen gewaͤrmten 
eiſernen Moͤrſel, und fo bald es hart worden, ehe 
es noch erkaltet, ſtoͤſt man es, und thut es in ei⸗ 
nen Kolben, darinnen etwas Spiritus Vini iſt. 


Wenn alles hinein, gieſt man mehr Spiritum Vini 
dal auf, daß er 2 bis 3 quer Finger darüber geht, 
ſetzt einen Helm darauf, und ſtellt den Kolben in 
den Sand, oder ins Balneum: und laͤſt ihn Tag 
und Nacht in Digeſtion, fo farbe ſich der Spiri- 
tus Vini ſchoͤn roth, welchen man ab⸗ und etwas 
friſchen Spiritum Vini Nerf gieſen kan, ſo ie 
| 4 het 
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het er nach wiederholter Digeſtion mehr Tinetur 
aus, doch iſt ſie nicht ſo ſcharf, wie die erſte; 
Dienet alſo nur die erſte, damit nach Belieben 
u temperiren. Die Dolis iſt 40. 60. bis 100. 
Tropfen. Dienet in der Kraͤtz, Franzoſen, Go. 
norrhoea eto. Wenn fie mit gleichen Theilen 
eines wohl rectificirten C. C. verſetzet wird, kan 
fie als ein tonico-nervinum in Blutfluͤſſen, und 
denen daraus entſtehenden Krankheiten e. gr. Ar- 
tbritide, Podagra etc. mit groſem Nutzen zur 
Praͤſervatlon adhibiret werden. Die Dolis iſt 

30 und mehr Tropfen. 
Folgender alcalſſchen Tinctur, ſo aus demRe- 
gulo Antimonii bereitet wird, ſo aber doch nichts 
von & in ſich haͤlt, kan man ſich mit eben fo gu⸗ 
tem, wo nicht beſſern Nutzen bedienen. 
. Reguli Antimonii, welcher von allen we⸗ 
fentlichen oder kothen Eiſen gereiniget worden, Dies 
ſem ſetzt man 2 Theil Salpeter zu, traͤgt es 
nach und nach in einen gluͤenden Schmelztiegel, 
fo wird endlich eine weisliche, fire, Feuerbeſtaͤn⸗ 
dige Materie daraus, ſolche laͤſſet man etliche 
Viertelſtunden lang ſtark gluͤen, ſo wird ſie 
ſehr cauſtiſch. Endlich nimmt man ſie aus dem 
Feuer heraus, und raffet die Materie, weil ſie 
noch gluͤend und weich iſt, mit einer eiſernen Spa⸗ 
tel heraus, ſtoͤſt fie, ehe fie erkaltet, und wirft 
oder ſchuͤttet ſie, weil ſie noch warm, in einen hoch 
reetſfieirten Spiritum Vini, fo bekommt der Spi. 
kitus Vini eine ſehr groſe Schärfe, faͤrbet ſich an⸗ 
faͤnglich, wenn man fie öfters umruͤttelt, gelb, 
nachmals Pomeranzenfaͤrbig, und endlich, wenn 
man 


man fie einige Zeit in gelinder Digeftion ſtehen 


laͤſſet, vollkommen roth. 


Diergleichen alcaliſche Tinetur haben andere 5 
nebſt mir, von Anfang bis zum Ende auf folgende 


Art bereitet: Be. Kleine Naͤgel, oder Eiſenblech 


Zvij. laß fie in einem Schmelztiegel gluͤen, ſchuͤt⸗ 


te pulveriſirt Spiesglas ii. mit zi j. Salpeter 


vermiſcht, nach und nach darauf, laß wohl ſlieſ⸗ 


ſen, gies es aus in einen Giespuckel, ſeparire 
den Regulum von den Schlacken. Dieſen Re⸗ 
gulum ſchmelz ſogleich wiederum in vorigem Tie⸗ 


gel, und wirf von neuen Fij. Antimonii pulve- 


riſati, mit-Ziij. Nitri pulverifati vermiſcht, dar⸗ 


auf. Wenn nun die Materie gefloſſen, gieſe ſie 
wieder aus, thu den Tiegel gleich wieder in die 
Glut, trage den abgeſchlagenen reinen Regulum 
darein, wenn er im Fluß ſtehet, wirf 1. oder hoͤch⸗ 
ſtens ein und ein halb Loth guten trockenen Sal⸗ 


peter darauf, wenn ſolcher verbrauſet, ſo bekommt 
die Maſſa in dem Tigel oben auf gleichſam eine 
Haut, dieſe wird geſchwind mit einem eiſernen 


Stab unter geſtoſen, welche ſich ſodann mit der 

aſſa wieder vereiniget, und fie noch fluͤßiger 
macht, da es ſodann geſchwind iu den Gies⸗ 
puckel gegoſſen wird. Iſt nun der Regulus ge⸗ 
ſtanden, ſo wird er ausgeſthuͤttet, und das oben⸗ 
auf ſitzende fixe Nitrum davon ſeparirt, welches 
hustig in warmen Moͤrſer muß geſtoſen, und in 
WRiſſimum gefchüttet werden. Der Regulus 
wird ſogleich wieder in gluͤenden Tiegel geſetzt, 
und wenn er im Fluß, wird wieder 1 Loth Ni- 
tum darauf getragen, und ſofort, wie ſchon ge⸗ 
0 „ meldtz 
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melde, mit Ausgiefen und Schmelzen fernerweit 
procedirt, bis aller Kegulus conſumirt, und al⸗ 
les Nitrum, in Spiritum Vini getragen worden, 
da denn durch oͤfteres Umruͤtteln der Spiritus Vi- 


ni, ſonderlich wenn er noch darzu in eine gelinde 


Digeſtlon geſetzet wird, mit der Zeit in eine ſchöͤ⸗ 


ne Tinctur verwandelt wird. NB. Das Glas 


wied mit einer Blaſe verwahret, und eine ſubtile 


Nadel durchgeſtochen, damit das Glas nicht mö⸗ 
ge zerſpringen, ſondern etwas Luft behalten. Iſt 


nun die Tinctur extrahirt und abgegoſſen, fo kan 


man das Beliduum jaͤhling trocknen auf dem 
warmen Ofen, ſonſt wird es grünlich. Dieſes 


Pulver iſt ein Emeticum fine pari, oder Ramo- 


neur Monckii Doſ. gr. v ad ob. Calcinirt man 
es aber in einem Schmelztiegel mit drey Theil 
Salpeter, fo wird das Antimonium Diaphore- 


ticum daraus. Dieſes ausgelaugt, die Lauge 
evaporiren und cryſtalliſiren laſſen, giebt ein Arca- 
num duplicatum” - a ER . 
NB. Balduinus nimmt den bloſen fixen Sal⸗ 

peter, und ziehet hernach mlt Spiritu Vini die 
Tinctur aus, er bildet ſich aber ein, die Tinctur. 
komme aus der Luft her, da doch bekannt iſt, 
* die alealiſchen und oleoͤſen Theile das meiſte 
thun. “ ur 

Der Effect von obigen alcaliſchen Tineturen 


iſt, daß fie nicht nur einen gelinden Schweis, ſon⸗ 


dern auch zugleich den Urin treiben. Ja ſie zer⸗ 
theilen und verduͤnnen alle zaͤhe waͤſſerigte Feuch⸗ 
tigkeiten. Daher fie in allen eingewurzelten 
Krankheiten, wo die waͤſſerigten Feuchtigkeiten 
8 5 2 00 4 8 9 x zu 
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zu bedümnen ſind, gar wohl zu RER indem 
fie die Säfte gelinde reinigen, und gar nicht ſcharf 
treiben. Dof. 40. 50-60. Tropfen. 
Antirrhinum, Dorant, wird in der Mediein 
nicht n genuͤtzet, auſer daß es die Weiber 
wider die Zauberung, und Geſpenſte bey Kindern 
adhibiren, im Anhaͤngen, Unterlegen, 1 
im Baden. 

Aparine aſpera vulgaris, Klebkraut, fol die 
Kroͤpfe und druͤſigten Geſchwülſt zu vertreiben 
maͤchtig ſeyn. 

Aparine lævis, Epatica ſtellata, Matri Sylva, 
Waldmeiſter, Sternleberkraut: Wofern man 
dieſes Kraͤutgen friſch habhaft werden kan, ſo in⸗ 
fundire man daſſelbe mit Wein, laſſe es gelinde 
fermentiren, deſtillire ſolches hernach, wie andere 
gebrannte Waſſer, und probire, was es in 
Bruſtbeſchwerungen vor Nutzen ſchaffet. Das 
bloſe infuſum, oder da man es als einen Thee 
trinket, foll den Magen ſtaͤrken, und die Dauung 
befördern. helfen. 

Aper, ein wild Schwein. Hiervome werden 
die Dentes Apri, oder;,die wilden Schweins⸗ 
zaͤhne, entweder allein, oder mit, den Hechtzaͤh⸗ 
nen, wider das Seitenſtechen, öfters mit Nutzen 
verordnet. 5 

Apis, die Biene, davon bekommen wir das 
Honig und Wachs zum! Gebrauch. Vor den 
Bienenſtich iſt nichts beſſers, als etliche Muͤcken 
oder Fliegen gefangen, ſolche zerquetſcht und dar⸗ 
auf gelegt, ſo verſchwinden die Schmerzen, und 
e Schwul PRONS 

Apis 


C 

Apium Hortenfe, Petrofelinum, Ppeterſilge. 
Die Wurzel, das Kraut, und der Same treibet 
den Urin, und bekommen dem Magen wohl, ſon⸗ 
derlich als Kuͤchenſpeiſen genoſſen. | 

Apium Macedonicum, Macedoniſche Pe⸗ 
terſilge. Der Same davon kommt mit zum 
Thertac, fon eine Gifttreibende Eigenſchaft haben, 
treibet den Urin, und kommt den Waſſerfüchtigen 
u gut. N 
f Apium, f. Petrofelinum montanum, Bergs 
eppig. Das Kraut nebft dem Samen wird aͤu⸗ 
ſerlich in Enzuͤndungen appffeirt, iſt alfo ein gu⸗ 
tes zertheilendes Mittel. Die Wurzel ſamt dem 
Samen treibet den Stein und Urin. 

Aqua, Waſſer, ſchlechtes Brunnen⸗ oder rei⸗ 
nes Flußwaſſer, in Menge getrunken, verhindert, 
daß einem die Schaͤrfe des eingenommenen 

Scheidewaſſers keinen Schaden thut. In rei⸗ 
nem Waſſer gebadet, iſt Hectiois nicht undien⸗ 
lich, wenn ſie noch Kraͤfte haben. Und die dar⸗ 
aus gemachten Fusbaͤder find in Kopfbeſchwe⸗ 
rungen gut, muͤſſen aber nicht zu warm gebraucht 
werden. 8 i 

Aqux Deſtillatæ ſimpl. Deſtillirte Waſſer 
aus Kraͤutern, Blumen und Erdgewaͤchſen. Hier⸗ 
zu taugen nur diejenigen, welche dem Waſſer eis 
nen merklichen Geruch und Geſchmack mitzuthei⸗ 
len geſchickt ſind. Doch kan man auch vie⸗ 
len Kräutern, die ſonſt nur ein unſchmackhaf⸗ 
tes Waſſer geben, durch einen ſchlechten Hand⸗ 
grif, nemlich vermittelſt der Fermentation, hel⸗ 
fen. e. g. Ehrenpreißwaſſer wird alſo gemacht: 

* | . Fri⸗ 


> > A. Er 
N. Friſchen Ehrenpreis, ſchneide ſolchen klein, 
gieſe einen guten Wein darauf, laß es 10 bis 14 
Tage im Keller ſtehen, ſo faͤngt es an zu gaͤhren, 
darauf ziehet man es, wie ein ander gebranntes 
Waſſer, aus der Blaſe uͤber, ſo bekommt man ein 
gelbliches, wohlriechendes und geſchmacktes Waſ⸗ 
fer, davon 1 Löffel voll mehr thut, als von dem 
ordentlichen in Apothecken 1 ganz Seidel. e. g. 
in Bruſtbeſchwerungen, vid. Veronica. ; 
Diieſes gehet auch bey andern gebrannten Waſ⸗ 
‚fern an, e. g. bey dem Aqua Betonicæ, Scor- 
zoneræ etc. Auch kan man dergleichen Kraͤu⸗ 
ter ohne Wein fermentiren, wenn man ihnen blos 
u Beförderung der Gaͤhrung nur etwas Zucker 
C 5 5 | 
Immitttlſt find auch nicht alle nach gemeiner 
Art verfertigte Waſſer gänzlich zu verwerfen. 
Sie muͤſſen aber 1) von ſolchen Kraͤutern be⸗ 
reitet ſeyn, die ihr ſchmackhaftes Weſen mit dem 
Waſſer über den Helm gehen laſſen. 2) Muß 
man nur das nehmen, was zuerſt uͤbergehet, und 
Geruch und Geſchmack hat. Alſo gehet von Car. 
duo Benedicto bey Anfang des Deſtillirens ein 
Waſſer uͤber, welches gelinde den Schweis-treiz 
bet, das uͤbrige Waſſer aber hat weder Geruch, 
noch Geſchmack, noch Kraft. Und eben ſo vers 
hält es ſich auch mit dem Scordio, welches glei⸗ 
che Wuͤrkung. 3) Muß man auch die gebrann⸗ 
ten Waſſer nicht zu heis, oder zu ſtark treiben, 
weil ſie ſonſten etwas ſchleimiges mit über den 
Helm nehmen, davon fie nach einiger Zeit ver— 
derben, ſetzen Mutter, oder werden gar ſauer 5 
nr ine 
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ſiinkend. 4) Diejenigen Waſſer, die einige 


Tropfen, oder etwas Oel oben auf ſchwimmend 
haben, pftegen gleichfalls über 1 viertel Jahr ſich 
nicht zu halten, es wird nur Schmand daraus, ſo 
endlich den Geruch verderbt. Dahero iſt es am 


beſten, man ſepariret es davon, und ſolviret es 
in einem Ve. ſonderlich das Rosenöl, ſo be⸗ 


kommt der 5 einen ſehr ſtarken Roſen⸗ 


entrathen, und zwar ohne allen Schaden der Pa⸗ 


J 


eruch. 

a Nebſt dieſen findet man auch Kraͤuter und 
Blumenz welche ſih weder mit Waſſer, noch 
Weine 5 Spiritu Vini ihren Geruch nehmen 
Ku; 
Lilien, blauen Violen, blauen Hollunder, Nar⸗ 
ciſſen ꝛc. Deſtillirt man ſolche mit Waſſer, fo des 
kommt man Waſſer, nemlich fehlecht Waſſer, 
deſtillirt man ſie mie Spiricu Vini, ſo bleibt er auch, 
wie er geweſen. 

Mit bittern Kraͤutern, e. g' Wermuth, Tauſend⸗ 
guͤldenkraut hat es eben dieſe Beſchaffenheit. Das 
bittere Weſen, welches ſonſt den Magen ſtaͤrkt, ge⸗ 
het mit keinem Waſſer uͤber, und das Oleum, wel⸗ 
ches mit uͤberſteigt, vermenget ſich keinesweges mit 


dem Waſſer, ſondern ſchwimmet oben auf, taugen 


alſo dergleichen gebrannte Waſſer pur nichts. 
Alſo koͤnte man eine erſtaunende Menge der ge⸗ 
brannten Waſſer, ſo in Apothecken eingefuͤhret, 


tienten, e. g. Wenn ich nehme 
1. So Analept. VYfFl. Acaciæ, Aurant. Cera- 
ſorum, Came Citri, 
Lil. Convall. Roſarum. 


2. Ex 


Man ſiehet es gar deutlich an den weiſen 


b A. N 
2. Ex Alexipharm. V Fumar. Flor. Sambue. 
1 Card. Bened. Scabioſæ, 
. S .cordii, Scorzoneræ. 
3.— Carminativ. 9 Menthæ, Meliſſ. Ro- 
rs rism. Serpilli, Zedoar. 
4. — Pleuriticis Y Betonic& , Cherefol, 


. Pectoral. Saniculi , Taraxac. 
1 8 Tuſſilag. Veronicæ, 
f Matri Silvæ. 


5. — Diureticis V Anifi,Petrofelini,Saxi- 


rag, 
6. Emmenagog. % Chamomill. Hy ſopi, 
Fi e 
7. — Adſtring. 9 Plantag. Tormentill. 
8. — Anodynis 9 Anethi, Fl. Papav. 
„ Errat. Fl. Titiæ. 
9. — Ophthal. Y Bad. et Hb. Valerian. 
5 Foenic. Euphraſ. 
So ſehe ich nicht, was die übrige haͤufige Menge 
der Waſſer ſoll bedeuten, jedoch hat ein jeder ſei⸗ 
nen freyen Willen auch hierinnen zu erwaͤhlen, 
was er will, indem auch die Helfte von dieſen 
noch zuläuglich genug, zumalen manches, ſo un⸗ 
ter einem gewiſſen Titul ſteht, in 2. 3. andern ſei⸗ 
nen guten Nutzen auch gleichfalls haben kan. 
Auch find Cephalica, Nervina, Epatica, Splene- 
tica ete. darunter, und braucht es gar keine Kunſt, 
ſolche nach Gefallen zu choiſtren. 


Was die Aquas Spirituoſas vel Compoſ. an⸗ 
betrift, werden folgende vielen andern die Wage 
halten koͤnnen: f a 


7. Aaua 


J 
1. Aqua Apopled. | 


R. Fl. Anthol. Lavend. Lil. Convall. Mari 
Veri, Hb. Salv. Major. Serpill. Meliſſæ, aa. Mj 
zerſchneide dieſe Dinge, und gieſe guten Wein und 


ſchwarzen Kieſch- oder Roſenſpiritum darüber, 
von jedem aa. et g. f. dieſes laß 6 Tage in der 


Wärme ſtehen, deſtillire es ab, und weiche in den 


uͤbergegangenen Spiritum a 
momi, Cardamom. Maeis N. M. Cubeb. Ca- 
työphyli. Rad. Galang. Zingib. Zedoar. aa. 5j. 


laß es etliche Tage ſtehen, und deſtillir es aus der 
Blaſe. Dieſes Waſſer kan man gar leichtlich 


auf verſchiedene Art veraͤndern, wenn man nur 
von denen vorhergehenden Aquis fimpl. J. per fe 


I. per fermentationem paratis ein oder das an⸗ 


dere nach Proportion darunter miſcht, da denn 


ſowol der Geſchmack als Geruch, wie auch die 


vires oder Kräfte koͤnnen geändert, und die Mühe, 
viele andere dergleichen Waſſer zu machen, geſpart 


werden e. g. Aqua Carbunc. Magnanimit. 


Stomach. Embrionum, etc. etc. Und iwo dieſe 


nicht zulaͤnglich genug, koͤnnen nachfolgende noch 


€ 


mit zu Huͤlfe genommen werden. 


2. Agua Afttımatica, | 
X. Rad. Enulx Zij. Ireos Flor. Ziß. Hb. Hy- 


lop. Pulmonar. Salvie, aa. Mj. Sem. Aniſi, Foe- 


niculi, Cinamomi aa. 5G. Cardamom. ij. 
. . 3ij. Spiritus Vink Aqua Scabioſœ, Tuſſi- 

g. Veron. aa. iR, laß 3 Tage digeriren, und 
deſtillire es ex MB. W 15 


3. Aqua 


2 3. ua Carminatibn. 
Menth. Ruth. aa. Miij. Baccar. Junip. Züß. Lau- 
ri 3vj. Sem. Cumin, j. Anifi, Foehiculi aa. 38. 
Cort. Aurant. Ziij. Cinam. Zvi. Zedoar. Ziij. 

beſprenge es c. T Ori rectif. 3 vi. infundire es 


denn deftillive es. Sr 
4. Agua Epileptica, . 


„ ER 
R. Fl. et fol. Salvia Zvj. Fl. Lil. conval.Züj. 


Lavend. Zij. Rad. Poeon. Ziij. Fl. et fol. Major, 
37 Cinamom. Zvi. Caryophyli. 3iijj. Mac. 3ij. 
Inf. Vin. Rhenan. ibxiv. Macerire es 14 Tage, 


und deſtillire es. 
1 5. Aqua onmium Florum. 
Tempore Majali e ſtercore Vaccino recenti 
colore MB. vaſis vitreis deſtillatur ſ. a. Virtua 
tum haud aſpernandarum. | j j 
5 . Aqua Maſtichina. * 
R. Maſtich. elect. Ziß. Caryophyll. Carda- 
mom. aa. Zß: Cinamom. Macis aa. 3j. N. M. 
Galang. Zedoar. Calam. Arom. aa. 3ij. V- ij. 
deſtillire und mache ihn mit Sacch. Citr. ſuͤs. 
7. Agua Fulneraria, L’eau d Arquebufade 15 
genannt. BER 
Fe. Hb. Salvie 154 Agrimon. Alchimill. Ar- 
temiſ. Heder. Beton. Chærefol. Majoran. 
"Matrifylv. Menthæ Millefol. Hyperici, Hyfop. 
Flantag. Pyrolæ Rofar. Sannic. Scabiof. Scor- 
Ali, Scrophul. Verben. Veron. Tabac. Tara- 
zac,a.M. A 5 
D. Keils Med. Chym. Handb. D Dies 


A a 


. Fl. Chamomill. Rom. Sambuc. IIb. 


e. Spiritu Vini, laß 24 Stunden digeriren, for 


A 
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Dieſe Kräuter muͤſſen alle friſch geſammlek, in . 
guten Wein gethan, fermentirt, und per MB. 
deſtilliret werden. * 0% 
Aauæ Deſtillatæ vel N ex Regno 


Auimali. 


1. Gehöret hieher der Regenwuͤrmerſpiritus . 
Lumbric. V diefer wird am beſten folgenderge⸗ 
ſtalt verfertiget: | 1 ö 

„Regenwuͤrmer, q. v. dieſe thue in einen gro⸗ 
fen gläfernen Kolben, laß fie darinnen in Faͤulung 
gehen: wenn ſie nun faulen, ſo ſchaͤumen ſie ges 
waltig, ſo bald ſich aber der Schaum ſetzet, ſo 
muß man anfangen zu deſtilliren ex MB. ſo ber | 
kömmt man einen Spiritum Salino volatilem, | 

der den Urin treibet, und ein treflich Tonioum 
abgiebet. Hat dahero feinen Nutzen in der Waſ⸗ 
ſerſucht, ſowol in Afcitide, wo nur der Unter⸗ 
leid geſchwollen, als vornemlich in Anaſarca, 
wo der Coͤrper über und uͤber aufgedunſen. Ja 
auch bey jungen Leuten in der Cachexia und Auf⸗ 
Fans des Leibes thut er ſeine herrliche Wuͤr⸗ 

ung. 555 
2. Der Ameiſenſpiritus, dieſer wird alſo ge⸗ 
macht: he. Die groſen Roßameiſen, erſauf die⸗ 
felbe in einem ſtarken Korn- oder Weinhefen⸗ 
brandewein, und ziehe ihn ſodenn uͤber, ſo bekommt 
en ya UN aber einen ſauern 

und Geſchmack hat, jedoch i 

ee en hat, jedoch iſt es darum 
NB. Je weniger man des Brandeweins nim⸗ 
met, je ſtaͤrker wird der Spiritus. Wenn ma 
dieſe 


5 A. * 
dieſen noch einmal von eben denſelben Ameſſen 
abziehet, ſo wird er noch ſtaͤrker. Er dienet in 
femerghaften Fluͤſſen, in der Gicht 305 | 

Was das Schwalben⸗ Capaunen⸗Stoͤr⸗ 
Br und andere dergleichen Waſſer anbelanget, 
ſo beſtehet ihre Wuͤrkung lediglich in der Einbil⸗ 
dung der Leute; thun ſolche Waſſer ja was, ſo 
thun ſie es in Anſehung des Zuſatzes von Gewür⸗ 
zen und andern kuͤnftigen Ingredientien. | 

Ayue Deſtillatæ ex Regno Mineral. WW» 

& m 15 Sede © zur J. nase 
e. (Bad rubedinem calcinat, et O. aa. e- 
Kill per Retortam Ne Reverb. 


. 2. WM. Scheide waſſer zum O. 

N. W. Bone notæ O xci vel Ocom. aa. ziv. 
Sepone per ? et filtra et fi puriorem deſidèras 
per Retortam Ne Reverb. ex Aren. deſtilla. 


Ayuz Chirur: Dice. | 
1. Aqua Calcis vive. Man loͤſcht lebendigen 
Kalk in genugſamen Waſſer, und wenn ſich der 
Kalk geſetzt, ſo gieſt man das Waſſer ab. Es 
hemmet die Fermentation etc. vid. Calx viva. 

2. Aqua Phagadenica wird alſo bereitet: Be 
V Calc. viv. tbj. Fa ati 9j. 56. M. Es dienet 
zu boͤſen Geſchwuͤren, fie damit zu reinigen. 

Aquilegia. Ackeley. Die Blumen nimmt 
man in Peſtzeiten mit unter die Traͤnke. Der 
Same treibet vortreflich aus, wird deswegen 
in Emulſionibus wider Pocken und Maſern, hi⸗ 
tzigen und giftigen Krankheiten ſehr gebrauchet, 
ſonderlich bey innerlichen , 700 er 

einen 
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feinen Effect treflich erweiſt. N. ex floribus 


c. K. Lucca vermiſcht, iſt wider die Mund⸗ 
faͤule ſehr dienlich. N 


Arabicum Gummi, Arabiſch Harz, ſoſches 
gehöret unter die Incraflantia, und hat ſonderlich 


ſeinen Nutzen bey Kindern, wenn ſie Reiſſen 
und Angſt im Leibe haben, und wenn man es in 


gehoͤriger Menge braucht, ſo ſchaffet es in der 


Ruhr unvergleichliche Linderung. Arabicum 
Gummi cum & Lil. Alb. in unguentum gebracht, 


dienet in aufgezogenen Warzen der Bruͤſte. Das 


beſte iſt, welches ſchoͤn weis, rein, klar und durch⸗ 


ſichtig wie ein Glas, und bey nahe ohne Ge⸗ 


ſchmack iſt. 


Aranea, eine Spinne. Hiervon iſt das Som- . 


nengeweb ein bekanntes Hausmittel, das Blut 
in ſchlechten Fleiſchwunden damit zu ſtillen. 


f 


Ob die Spinnenwebe mit Eyerweis und Ruß 
auf die Puls gebunden, die 3 tänigen Fieber eu⸗ 
rire, iſt faſt ſchwer zu glauben, weil ich nicht ſehe, 


wie Materia peccans dadurch kan gehoben werden. 


Arcanum Corallinum Paracelfi, ift nichts ans 
ders, als ein Äßender Mercurius, dahero verloh⸗ 
net es ſich nicht der Muͤhe, Hand daran zu legen, 


weil man naͤher zu dergleichen und vielleicht noch 


ſicheren Mitteln gelangen kan. 
Arcanum duplicatum wird ex Capite mor- 
tuo Wis elixivirt, fo denn wohl caleinirt und ery⸗ 
ſtalliſirt, wird auch Panacea Holſatia genen⸗ 
net; ſtatt deſſen kan man den G / gebrau⸗ 
chen, welcher eben dieſe Dienſte verrichtet, und 

| in 


. 


in z taͤgigen kalten Fiebern, ingleichen in Atros 
phia infantum c. Croco & is giato verſetzt ehe 
dienlich, iſt ein vortreflich Digeltiv und refol- 
Arcanum Tartari, five liquor Terræ foliaf. 
Tartari wird alſo gemacht 
he Salis Tart. das wohl gereiniget iſt, tkR. gie⸗ 
fe 2 lb aceti deſtill. daruber, abſtrahire ihn wie⸗ 
der gelinde, ſo koͤmmt nur ein unſchmakhaftes 
Waſſer. Gieſe friſchen deſtillirten Eßig wieder 
auf, und deftillive wieder die Feuchtigkeit davon. 
Das thue ſo oft, bis der uͤberſteigende Liquor 
“anfängt, ſaͤuerlich zu ſchmecken, welches ein Zei⸗ 
chen iſt, daß das Sal. Tart. wohl ſaturirt iſt. 
Die Liquores kan man aufheben, und zu vielen 
‚Dingen, da man ſonſt waͤſſerige Menſtrua brau⸗ 
chet, gleichfalls als ein Menſtruum zur Solution 
und Extraction mit Vortheil anwenden, wie denn 
Wedelius mit ſelbigen das Opium depuriret. 
(Andere, die dieſes Menſtruum nicht achten, und 
kuͤrzer davon kommen wollen, laſſen den Eßig 
in einen weiten Tiegel mit ſteten Umruͤhren nur 
davon evaporiren.) Auf das Salz gieſe nun 
eine quer Hand hoch Spiritum Vini, fü ſolvirt es 
ſich ſtracks darinne, welches die Salia alcalia ſonſt 
nicht thun, den & ziehe wieder davon ab, gieſe 
andern darauf, deſtillire ihn wieder davon, und 
dieſes thue ſo oft, bis der Spiritus Vini wieder 
unverändert an Geſchmack heruͤber gehet, wie er 
darauf gegoſſen worden. Das Salz laß endlich 
an einen feuchten Ort per deliquium flieſen, oder 
ſolvire es von neuen in friſchem H, da hat man 
ö D 3 dend 
5 | 


denn das ſogenannte Arcanum Tartari, oder Li- 
qugrem Terræ fol. Tartari, welches ein gut Di- 
seftiv und aperiens in Obſtructionibus, Malo 


Hypochondriaco, Milzbeſchwerungen und Ble⸗ 


hungen iſt: Nam humores viſcidos potenter in- 
cidit, dos temperat, biliofos acres corrigit, 


atque humorum motum progreflivum omnes- 
que fecretiones ac excretiones falutares impe- 


dlitius procedentes promovet. Ä 
Argentum, Silber. Hiervon find 1. die Sil⸗ 
bercryſtallen, und 2. die Silbertincturen ge⸗ 
braͤuchlich. Die Silbereryſtallen werden aus 
Silber und Scheidewaſſer gemacht. Man lobt ſie 
ſowol zu aäuſerlichen als innerlichen Gebrauch; 
aͤuſerlich kan man Fontanelle damit ſetzen, weil 
fie ſehr corroſiviſch, eben wie mit dem Butyro 
Antimonii, oder Lapide infernali, welcher ein 


ſtarkes freſſendes Alcali iſt. Innerlich bedienet 


man ſich dieſer Cryſtallen, wenn man den Urin 
ſtark treiben will. Dahero lobet man fie tref⸗ 
lich wider die Waſſerſucht, allein es iſt nicht ges 
nug, wenn man bey Waſſerſuͤchtigen Leuten das 
Waſſer abfuͤhret, ſondern es gehoͤret ganz was 
anders darzu, nemlich man muß auch verhuͤten, 
daß ſich das Waſſer nicht wider von neuen in 
| Unterleib ſammlen kan. Wo die druͤſigten Thei⸗ 
le ſchon ſehr ſchadhaft und zerfreſſen find „da ſte⸗ 
het es in keines Menſchen Gewalt, dieſe wiederum 
aus dem Grunde zu heilen. Diejenige Arzney 
verdienet ihr gebuͤhrendes Lob, welche allezeit ei⸗ 
nen guten und heilſamen Effect thut, dabey aber 
ſicher kan gebrauchet werden, dergleichen von dem 


Spiritu 


A: Be. 
Spiritu Lumbricorum Terreſtrium in dieſem 
Stuͤck geruͤhmet wird. ri He En 
Wass die Silbertinctur, oder Tinctura Lu- 
ner betrift, fo iſt eigentlich keine wahre in Apo⸗ 
thecken zu haben. Die blaue Couleur kommt von 
Kupfer, und nicht von Silber, welche auch noch 
bey dem feinſten Capellfilber bleibet, und durch 
das bloſe Abtreiben nicht wegzubringen iſt. Man 
glaubet, der Mond habe alle Feuchtigkeiten im 
menſchlichen Leibe, und unter andern auch vor⸗ 
memlich das Gehirn unter ſeiner Direction. 
Dahero muͤſſe auch die Silbertinctur, oder Lin- 
clura Lune, inſonderheit dem Haupt vortreflich 
zu ſtatten kommen, welches an ſeinem Ort geſtel⸗ 
let ſeyn laſſe. Indeſſen ſoll doch folgende præ⸗ 
paratio Lune in Verruͤckung der Sinnen das 
ihrige gar wohl thun. 
Fe. Silberkalk q. v. glüe ihn gelinde mit 
dem Regulo Antimonii, und figire beyde zuſam⸗ 
men f. p. dieſes brauche gehörig. Doſ. IR- Es 
ſoll ſich dieſes Mittel ſchon ſehr wohl legitimiret 
haben, beſſer als die Tincturen, zumalen wenn 
ſie nicht mit einem beſondern und recht geſchickten 
Menſtruo bereitet werden. | 
Argentum vivum, Queckfilber, ius vl. 
vus, iſt kein Gift, kan innerlich und aͤuſerlich in 
groſer Quantitat gebraucht werden. vid. Act. 
Erud. Lebendig Queckſilber in Waſſer ge 
Tocht, und Loͤffelweis denen Kindern gegeben, 
‚oder ein paar Gran davon mit Zucker ver⸗ 
miſcht, und eingenommen, toͤdtet die Wuͤrmer, 
| Da wird 
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wird auch in eingewurzelten Franzoſen mit Po⸗ 
made in eine Gelbe gebracht, und zur Salivation 
ebraucht, ingleichen zum ſubtilen Schmieren bey 
er Kraͤtze, wenn es damit zu Ende geht. Son⸗ 
ſten wird aus ihm bereitet een 
I. Mercurius dulcis, beſtehet ex I. 
f & N viv. aa. N 
Wäeenn es recht gemachet, fo daß er nichts cor⸗ 
ubpſiviſches mehr, iſt ein gutes Medicament und 
Laxirmittel, er verduͤnnet die zaͤhen ſchleimigten 
Saͤfte, dienet daher in der Kraͤtze, in veneri⸗ 
ſchen Krankheiten, in unreinen Samenfluß ꝛc. ſo 
iſt er auch bey Kindern ohne Schaden und Ge⸗ 
fahr ſicher zu geben, mit Diaphoretieis verſetzt, 
dienet er in zuruͤckgetriebener Kraͤtze, auſer dem 
aber zur innerlichen Salivation in Frantzoſeneu⸗ 
ren. Aeuſerlich in unreinen Geſchwuͤren giebt 
er ein Septicum ab, wuͤrket aber ſehr langſam. 
Wenn der Mercurius duleis recht gut und wohl 
gemacht iſt, ſo muß er, wenn man ihn koſtet, ganz 
keinen Geſchmack haben. Wenn er ohne allen 
Geſchmack gefunden wird, ſo kan man ihn auch 
bey Wochenkindern ſicher gebrauchen, auſer 
dem machet er allerley Ungelegenheit. Dieſem 
Uebel abzuhelfen, darf man nur dem Mercurio 
dulci noch einmal friſch Queckſülber zuſetzen, und 
von neuen ſublimiren, fo wird er gut. Will! 
man einen Patienten ſaliviren, fo geſchiehet ſol⸗ 
ches am allerbeguemſten und ſicherſten durch das 
Schmieren. Nur iſt zu merken, daß man den; 
‚Korper vorhero wohl darzu präpariven und pers 
ſpirgbel machen muͤſſe. Wie denn dieſe Cautel! 
£ | | inſon⸗ 


7 


r R 
€ ur 


N A. — f ; 57 
inſonderheit zu beobachten ift, wenn man durch 
innerliche Arzeneyen einen Speichelflus erzwin⸗ 
gen will. Maͤchſt dieſem iſt es wohl gethan, wenn 

man ſich nicht uͤbereilet, ſondern mit kleinen Do- 
ſibus anfaͤngt. Man braucht ohnediß die Sa⸗ 
livation meiſtentheils nur in eingewurzelten 
Franzoſen. Nun ſind ſolche Leute ordentlich 
viel leichter, als andere, darzu zu bringen. Da⸗ 

her darf man ihnen nur täglich 5 oder 6 Gran 
von einem guten Mercurio dulci geben, und drey 
oder vier Tage continuiren, ſo ſtellet ſich der 
Speichelflus haͤufig genug ein, ſetzet aber kei⸗ 
nesweges mit Ungeſtuͤm an, weswegen man de⸗ 
ſto länger damit anhalten, auch, wo es die Noth 
zu erfordern ſcheinet, in der Doſi ſteigen kan, ſin⸗ 
temal dieſes allezeit beſſer iſt, als wenn man gleich 
mit ſtarken Dolibus anfaͤngt. Die gehoͤrige 
Praͤparation des Leibes koͤmmt darauf an, daß 
man vor allen Dingen den Leib vorhero von allen 
groben Unreinigkeiten ſaͤubert durch gelindes laxi⸗ 
ren, worzu der Mercurius dulcis vox andern mit 
dienet, ſodenn brauchet man gelinde Schweis⸗ 
treibende Mittel, und ein duͤnnes Decoctum, denn 
wo der Leib nicht ſolchergeſtalt vorhero praͤpari⸗ 
ret und perſpirabel gemachet wird, ſo ſaliviren ſie 
entweder nicht, oder die Druͤſen am Halſe und un⸗ 
ter den Armen laufen auf, ſie bekommen Knoten, 
und es bricht wol gar auf. Wenn der Unrath 
nicht fortgehet, gehet es durch den ganzen Leib, 
wenn es aber recht tractiret wird, fo gehet der 
Ausſchlag oder die Kraͤtze gleichſam ſtillſchwei⸗ 
gend oder unvermerkt hinweg. Es gehoͤret aber 
- Ds ein 
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ein berftändiger Meiſter darzu, der die Natur nicht 
uͤbertreibet, oder zu viel thut. Ne 
Man bedienet ſich auch in der Medicin des 
praͤcipitirten Queckſilbers, davon man denn un⸗ 
terſchledliche Arten hat, man hat weifen, gelben, 
roͤthlichen, rothen, blauen und gruͤnlichen. 


I. Der weiſe Præcipitat wird gemacht, wenn 


man einen Theil & viv. mit anderthalb bis zwey 
Theil Scheidewaſſer aufloͤſet, und mit Salz nie⸗ 
derſchlaͤgt. Er iſt gelinde, und wird meiſtentheils 
nur aͤuſerlich zu Reinigung der Schaͤden, vor⸗ 
nemlich aber bey veneriſchen Geſchwuͤren ap⸗ 
plicirt. 


2. Den gelben Præcipitat mach alſo: N. Mer- 


curii purgati 5. ſolbire ihn in Fiß. . O oder 
guten I, und präcipitive ihn c. & per deli- 
quium. 17 
3. Praͤcipitirt man dergleichen Solution mit. 
warmen Urin, ſo erlanget man einen roͤthlichen 
oder incarnatum Mercurium Præcipitatum. 
Dieſe drey Sorten kan man mit warmen Waſſer 
edulcoriren und exſieciren, absque Ignis admi- 
11 . auf ein Loͤſchblat, Kreide oder Ziegelſtei⸗ 
ne gelegt. | | 5 
4. Den rothen Mercurium Præcipitatum bes 
kommt man alſo: Be. Einen wohlgereinigten Mer- 
curium vivum, und ſolvire ihn in einem guten 
ſtarken Aqua fort. Schütte die Solution in 
eine Retorte, und ziehe mit gehörigen Feuer das 
Aqua fort ab, fü bleibet ein Theil des Mercurii, 
als ein rothes Pulver zuruͤcke. Das üͤberaeſtie⸗ 
gene Aqua fort geuire mit dem vierten Theil fri⸗ 


es, 


A. 590 


ſches, und gieſe es zurück in die Retorte, und de⸗ 
ſtillire es wieder ab. Das thue auch zum dritten⸗ 
und viertenmal, ſo bleibet der Mercurius ziemlich 
roth und fix zuruͤcke, den man denn aus dem Gla⸗ 
ſe nehmen, (es muß aber zerbrochen werden,) und 
wenn etwas fublimat dabey iſt, davon reinigen, 
und zum Gebrauch verwahren kan. Er iſt ein 
Septicum, und wegaͤtzendes Medicament, deſſen 
ſich die Chirurgi in boͤſen und callofen Schäden 
gebrauchen. VF 

F. J coeruleum fi V. quæ a Ftione ti 
albi relinquitur denuo præcipitatur, & per 
deliquium obtinetur =coeruleum, fed id non 
fucceditnifi MW O concentratus ad ſolutionem 
ü adhibitus fuerit. 


6. Den gruͤnen Præcipitat verfertiget man alſo: 
. Mereurii purgati 3j. inde cucurbitæ humi- 
li, ſolve in Spiritu Nitri 5j. vel if. ſolve etiam 
9 3ijj; vel iv. His peractis ſolutiones confunde 
et per cucurbitam humilem vel Retortam men- 
ſtruum IgneArene tertii gradus usque appareat 
fumus craſſus, revocatum, cucurbitam vel Re- 
tortam ab Igne remove, Præcipitatum autem 
in fundo fubfidens tere et aſſerva. Uſus. Lau- 
datur in Gonorrhœa virulenta tanquam fpeci- 
‚cum, operatur per ſuperiora et inferiora Dof.a 
gr. v. - vj. e Mi Var 
N Turpetum Minerale, 
pe. Mercuri refivicati 3j. & (Hli rect. 3ij. 
“giefe dieſes über jenes in eine gläferne Retorte, 
und abſtrahire es wieder davon in ziemlichen > 
. en 
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ken Feuer, wenn das S über iſt, bleibet der Mer- 
curius, als eine weile Saliniſche Mafla zuruck, 
"Darüber giefe rein Waſſer, fo wird es ſtracks ſchoͤn 
gelbe, dieſes Waſſer gieſe wieder ab, und anders 
darauf, und dieſes thue ſo lang, bis das Waſſer 
keinen Geſchmack mehr hat. Das Pulver trock⸗ 
ne wohl, und verwahre es. Davon giebt man 
3 bis 4 gr. in denen Franzoſen, und ſehr boͤſen 
und hartnaͤckigen Schäden, zum ſaliviren, es muß 
aber ſehr vorſichtig und behutſam damit umge⸗ 
gangen werden. Es purgiret anfangs ſtark von 
oben und unten, und hernach erwecket es die Sa⸗ 1 
livation. | is 
Mercuriur Diaphoreticus Mußtani. 


R. Einen wohlgereinigten Mercur. viv. zivf, 
ſolvire denſelben in W, und cohibire vier mal 
immer friſches davon. Ueber den rothen N 
gieſe Butyri Antimonii Zij. und A O oder Y 
Ixij. welches nach und nach geſchehen muß, das 
abſtrahire, und cohibire auch fuͤnf mal, zuletzt mit 
ziemlichen Feuer, daß der Boden des Glaſes faſt 
glue. Alsdenn nimm die Maſſam heraus, reibe 
ſie ganz klein, gieſe He. der nicht von Alcali ges 
zogen iſt,Ixij. daruͤber, abſtrahire ihn wieder, und 
gieſe friſchen abermal darauf. Das thue zu ei⸗ 
ngemalen, wenn es auch zwöf mal ſeyn sollte, 
wie Muſitanus lehtet. Solchergeſtalt bekommt 
man ein Pulver, das ziemlich fix, und gar nicht 
corroſiviſch iſt, feine Wuͤrkung aber durch eine 


ganz inſenſible Tran iratio in 10 | 
- ſpiration verrichtet. Wiens. 


% 
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Maiercurius fublimatus corroſput. 
X ® wur 


N. Mercurii vivi, der vorher gereiniget ſſt, kf. . 


bj oder wenn es ſchwach iſt, mehr, ſolvire 
ihn darinnen auf warmen Sand, in die Solution 
troͤpfele fo lange N Bis, bis er ſich nicht mehr 
raͤcipitirt, fo leget ſich der Mercurius auf den 
oden, in Geſtalt eines weiſen Pulvers. Auf 
ſelbiges gieſet man tb. ij. von einer Solutione 
Sis, mit Spiritu falis, oder W. gemacht, ſetzet 
darnach den Kolben ins MB. und abſtrahiret ge⸗ 
linde alle Feuchtigkeiten, bis auf die Trockene. 
Denn etzet man den Kolben in Sand, und gie⸗ 
bet per gradus Feuer, bis alles durch und durch 
gluͤet, ſo ſteiget der Mercurius in die Höhe, theils 
als ein trockenes 1 5 theils als eryſtallini⸗ 
ſcher Sublimat, welcher nach Erkaͤltung des Gla⸗ 
ſes mit einem Meſſer davon muß ſepariret wer⸗ 
den. Dieſen kan man nun zu viclen brauchen, 
e. g. I dulcem, und andere Medicamenta dar⸗ 
aus zu machen. . 
Mercurius Sublimatus ohne Vitriol. 
Man hat noch eine leichtere Art den da zu mas 
chen. Nemlich man ſolviret den Mercurium vi. 
vum in W, und ſetzet di S lution an einen kalten 
Ort, ſo ſchieſen ſtracks Cryſtallen an. Dieſelbe 
nimmt man heraus, und reibet fie mit dem 4tem 
Theil Kochſalz wohl zuſammen, thut fie denn 
in einen Kolben, gieſet die übrige Solution dar⸗ 
auf, deſtilliret die Feuchtigkeit wiederum gelinde 
davon, und ſublimiret es, wie gewöhnlich; SS 
bekommt man einen Sublimat, der zwar nicht ſo 
8 . gar 
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ar corroſiviſch iſt, als der vorige, doch ſehr 
1 50 1 werden. Man koͤnnte ihn 


aber eben auch ſo corroſiviſch erlangen, wenn 


man auf die Mixtur von Cryſtall. $ii und Oe 
comm. fo viel . Sis goͤſſe, als man W zu der 


Solution gebrquchet hat. 


Ariſtologia longa, et rotunda. Beyde Gat⸗ 
tungen der Holwurs, Oſterlucey, gehören un⸗ 
ter die Remedia conſervantia, ſie haben beyde 


eine heilende Kraft, und werden deswegen nicht 


allein zu aͤuſerlichen, ſondern auch innerlichen 
Schaͤden und Verwundungen gebrauchet. Das 
Pulver aber der runden Holwurz iſt gut bey an⸗ 
gelaufenen Beinen, wenn fie vorher zulänglich ger 
reiniget find. Bey Apoſtematibus eingeſtreuet, 
zertheilet ſie das dicke Eyter, und reiniget den 
Schaden, innerlich dienen ſie unter den Laxirmit⸗ 
teln als ein Lubrioans, werden daher wider das 
Podagram, die Kratz, Schwind⸗ und Lungen⸗ 
ſucht verordnet. Die beſte Holwurz iſt, welche 
ſchwer, hart, feſtknotigt, und inwendig ſchoͤn gelb 
ausſiehet, auch fein bitter ſchmeckt, denn je bitte⸗ 
rer, je beſſer fie iſt. 

Arnica, Wolverley, Johannisblume. 
Das Kraut ſamt den Blumen treibet den Schweis 
und Harn, ingleichen das geronnene Gebluͤt zer⸗ 
theilet es, fonderlich, wenn man ſtark gefallen, man 
brauchet es infundirt, und trinket es warm als 
einen Thee. Der Effect davon iſt nicht genug 
zu beſchreiben, fie macht zwar bey einigen Bre⸗ 
chen und anxietates cordis, allein man hat ſich 
daran nicht zu kehren. 

Uſus 


„ a 


. Uſus in grumato ſanguine, Moliminibus Hæ- 


morrhoidalibus, Hæmoptiſi ex plagis eto. Op- 


pletione Pectoris Chronica, Phthiti, Tuſſi Sicca, 
Febribus inflammatoriis, Epilepfia. N 

Arſenicum album, weiſer Arſenie, oder 
Huͤttenrauch, iſt ein ſtrenges Gift, womit 
man Ratten und Maͤuſe zu toͤdten pflegt. Deſſen 
ohngeachtet wird es doch von einigen Medicis als 
ein Antifebrile mit groſen Nutzen gebraucht. 
Denn was in denen Breßl. Annalibus An. 1221. 
M. Decembr. Claſſ. IV. Art. XV. p. 630. feg. 
von dem Arfenico albo, als einem Specifico con- 
tra Febres intermittentes andeprieſen worden, 
findet allerdings, nach dem Ausſpruch des beruͤhm⸗ 
ten Herrn Profeſſoris in Jena, D. Joh. Hadr. 
Slevogts, ſo er in einem propemtico gethan, 
approbation, und kan den Titel eines Medica- 
menti veri, certi et ſecuri Specifici anti- febrilis 
gar wohl verdienen. Wenn es nur wohl praͤ⸗ 
pariret und in gehoͤriger Poli zu rechter Zeit ap⸗ 
plieiret wird. Es moͤgen auch die Widriggeſinn⸗ 
ten davon ſchreiben, was ſie wollen. Seine ei⸗ 
gene Worte lauten alſo: Arſenico locus conce- 
ditur inter febrifuga, eſtque adverſus tertia- 
nam et quartanam Euporifton et fpecificum 
P etc. Poſſumus nominare in in- 
ſtanti minimum <o Perfonas, feliciter a dua- 
bus vel tribus dofibus fanatas, et adhuc fineul- 
la labe, ab Arfenico derivabili, viventes etc. 
Denn daß auch aus dem ſtaͤrkſten Gift gute 
und ſichere Arzneyen koͤnnen verfertiget werden, 
ſiehet man an dem Mercurio dulci, warum ſol⸗ 
N te 


„ 
te es auch nicht mit dem Arſenico angehen? In 
der Aurea Catena Homeri; pag. 108. und in un⸗ 
terſchiedlichen andern Autoribus wird zur Gnuͤge 
dargethan, daß das Acetum Deſtillatum alle cor. 
rofiva mildere und dulelficire; warum auch nicht 
den Arſenie, wenn man es 6 bis 7 mal davon 
gelinde abrauchen laͤſt. Ich will den Modum 
procedendi, weil er vermuthlich nicht jeden bekant, 
viele auch enorm in der Dofi peccivt mögen haben, 
dadurch dieſes Mittel oder Specificum vielleicht in 
fo groſe Verachtung kommen, hieher ſetzen, wer ſich 
davor fuͤrchtet, kan es meiden, oder ein beſſeres er⸗ 
waͤhlen, e.g Ne. Arfenicialbi fubtiliffime pulveri- 
ſati ZR. thue es in ein Glas oder Theeſchaͤlgen, gies 
darüber ZR. laß es auf der Sandcapell oder 
uͤber Kohlfeuer gelind evaporiren mit ſteten Um⸗ 
rühren. einer hoͤlzernen Spatel, gies wieder 
darauf, laß ihn evaporiren, und repetire ſolches 
ſechs mal, edulcorire den Arſenie letztlich etliche 
mal mit reinem warmen Waſſer, und wenn es 
trocken, procedire alſo: ? 


R. Hujus p. 3j. miſche es unter 3j. Oblaten, 
ſo vorhero mit reinem Waſſer feucht gemacht wor⸗ 
den M. f. Pil. aa. ad gr. 1. | - 


Der Gebrauch derſelben geſchiehet alſo: Not 
allen Dingen muß der Patient des Morgens, und 
zwar zur guten Zeit, da er vom Fieber frey iſt, vo⸗ 
miren oder purgiren, entweder mit dem d Eme-- 
tico oder dem Sulphure Antimonii, mit aa. Z 
(Br derfest, oder einer andern dienlichen Purganz, 
ſodenn nimmt er den andern Tag oder Morgen 

nuͤch⸗ 
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nüchtern darauf, (oder auch nur etliche Stunden 
vor dem Paroxyſmo) eine dergleichen kleine Fieber⸗ 
pille, und verſchluckt ſie blos mit etwas geſamm⸗ 
leten Speichel im Mund, ohne in drey bis vier 
Stunden darauf etwas zu eſſen, oder zu trinken. 
Wenn er dieſes dreymal allezeit am guten Tag 1, 
oder 3 bis 4 Stunden vor dem Paroxyſmo, wie⸗ 
derholet, wird das Fieber weg ſeyn. Wenn denn 
das Fieber den Patienten verlaſſen, ſo nimmet er, 
zu mehrerer Verſicherung, den dritten oder vierten 
Tag noch eine auf gleiche Art. Iſt eine bewährte 
Arzney, doch muß der Patient gute Diaͤt dabey 
halten. Nach Verlaſſung des Fiebers kan der 
an jezuweilen, wenn der Appetit zum Eſſen 
ſich nicht gleich finden will, etwas eingemachten 
Ingwer nehmen, den Magen zu ſtaͤrken. Die⸗ 
ſes Remedium iſts nicht nur hier, ſondern auch 
in der Nachbarſchaft ſchon eine geraume Zeit her 
wol etliche 1oo Perſonen, wo vorhero alle ans 
dere Mittel nichts effeetuiren wollen, mit groͤſten 
Nutzen gereichet worden, ohne uͤble Conſequen⸗ 
tien, ſo dem oo zuzuſchreiben waren, zu erleben, 
au contraire, Leute, die vorher hager und miſe⸗ 
rabel geſehen, und continuirlich gekraͤnkelt, find dar⸗ 
auf friſch, ſtark und fett worden, davon von hohen 
und niedrigen, die ſolche Mediein ſchon vor 15, 
20 und mehr Jahren gebraucht, und dennoch bis 
dato friſch, geſund und lebhaft find, koͤnten Exem⸗ 
pel angefuͤhret werden, wenn es noͤthig wäre, Ufus 
habet laudem, Crimen abuſus habet. Der 
rechtmaͤſige Brauch eines Dinges iſt loͤblich, aber 
der Mißbrauch iſt ſtraͤflich. 
D. Keils Med. Chym. Handd. k Are 
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Arfenicum flavum, Realgar, Raufchgelb, 7 


gelber Arſenie, eſt vel naturalis l. artificialis, 
der letztere wird ex Arſenico albo P. X. et Sul- 
phure com. P. I. ſublimirt, hat in der Medicin 
bis dato noch keinen andern Nutzen, als daß ei⸗ 
we Medici ein Haarfreſſend Medicament daraus 
ereiten. 
Arfenicum rubrum; rother Arſenie, roth 


Öperment, auch Sandaracha genannt, wird durch 


Kunſt alſo bereitet: . Arfenici albi P. X. Sul- 
phuris P. II. M. et ſublima. f f 


Artemiſia alba et rubra; weiſer und rother 


Beyfuß, iſt ein kmmenagogum, muß aber ziem⸗ 


lich haͤufig verordnet werden. Die umer dieſer 
Wurzel gefundene Kohlen werden von D. Ett— 
muͤller vortreflich wider die Epilepfie recom⸗ 
mendirt. 


Arum, Zehrwurzel, innerlich genommen 


zu einen halben Scrupel, oder ZR. reſolviret den 
zaͤhen Schleim, reiniget die unreinen Saͤfte. 
Dieſemnach erweiſet ſie ihre Wuͤrkung in der 
Cachexie. Sie hat ihren Nutzen in kalten Fies 
bern, fie mögen Namen haben, wie ſie wollen, 
zumalen wenn man ihr bittere Dinge zuſetzt. 
Ein Quintlein Zehrwurz in Brandwein einge- 
geben, erreget bey Leuten, welche ſchwer zum 
chwitzen zu bringen, einen ſtarken Schweis. 
Aeuſerlich dienet fie vörtreflich wider alle Ges 
chwuͤre. Sintemal dieſelbe ſowol eine zertheilen⸗ 
de als ſtaͤrkende Kraft beſitzet, und das dicke Enter: 
2 zugleich aber den Schaden reiniget. 
ecul. Ari mit Sacchar. füceinat, aa. verſetzt, ſoll 

| = — ein 
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ein gut Mittel wider den Huſten ſeyn, fo von vie⸗ 


lem Schleim herruͤhret. 


Aſarum, Saſelwurz, iſt ein Brechmittel, 


verurſachet aber ein beſchwerliches Wuͤrgen, und 


wenn man ein bisgen zu grob damit kommt, fü 
thut ſie gewiß ſo heftige Wuͤrkungen, als nim⸗ 


mermehr der Mercurius vitæ, oder ein ander hef⸗ 


tiges Brechmittel. 

Aſchia Piſcis, Aſch, hiervon nimmt man das 
Fett, welches ein Specificum wider die Augen⸗ 
felle iſt, es muß aber noch neue ſehn. 

Aſelli, Kellerwuͤrmer, werden auch Mille. 
pedes genennet, und wider den Stein recommenz | 
dirt, ſie zermalmen aber ſolchen keineswegs, ohn⸗ 
erachtet fie ubrigens den Urin treiben, Sie zerthei⸗ 
len auch, und ſollen in phthiſi nicht allein, ſondern 
auch in allen Ulceribus corporis ſowol innerlich 
als aͤuſerlich Satisfaetion geben. EIER: 

Aſinus, der Eſel. Das Blut hinter den Oh⸗ 
ren weggelaſſen, iſt in Rabie Canina ohne Nutzen 
gebrauchet worden. Mit der Eſelmilchscur kommt 
8 mehr auf eine gute Diät, als auf die Milch ſel⸗ 

er an. 

Aſparagus, Spargel. Die Schoͤßlinge wer⸗ 
den mehr in der Küche, als in den Apothecken ges 
braucht, als eine nahrhafte, treibende und geilma⸗ 
chende Speiſe. | | 

Aſphaltum, Judenpech, ift ein ſchwarz und 
hartes Harz, wenn es veritabel, iſt es fehr rar 
und theuer, damit faͤrbet man die Schlagbalfame 
ſchwarz. i Di 
+ Es Alpho» 
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Afphodelus albus, weiſe Aſphodellwurzel, ge⸗ 


hoͤret unter die Stimulantia. N. 
Aſplenium, vid. Scolopendrium. 
Alia duleis,Benzoe. Iſt ein hartes Gummi, 
hat einen harzigten und fetten Geſchmack, und 
einen guten und annehmlichen Geruch. Inner⸗ 
lich gebraucht, dienet es die ſcharfen Fluͤſſe zu 
verſüͤſen, und alle Verletzungen der Lung- und 
Luftroͤhre, ſo daher ruͤhren, zu heilen, wird wi⸗ 
der den Huſten, Schwind und Lungenſucht ger 


braucht. N. Antihectica Chriſt. Demooriti 


in ſeiner Krankheit und Arzney des Animaliſchen 
Lebens, p. 205. ſcheinet mir nicht unrecht zu ſeyn, 
wenigſtens iſt mir noch keine beſſere Beſchreibung 
vor Geſicht kommen. Aeuſerlich bedienet man 
fich der Benzoe, bey harten Geſchwulſten zur 
Naͤucherung, auch wird die fo bekannte Tinetur 
oder Jungfermilch daraus bereitet. N. Benzoe 
ftoracis aa. q. v. gies vier oder ſechs Theil des 
e. daruͤber, ſetze es an einen warmen Ort, ruͤh⸗ 


re es oft um, bis die Tinctur blutroth worden, 


welche allmaͤlich abzugieſen oder zu filtriren iſt, 
davon gieſet das Frauenzimmer etwas in rein 
Waſſer, und waͤſcht ſich damit, ſoll ſchoͤn ma⸗ 


en. 
Aſa fœtida, Teufelsdreck, ein harziges G. 


wird meiſt wider die Mutter und Colie innerlich 
und aͤuſerlich gebrauchet, treibet die Winde. Eini⸗ 
ge bedienen ſich deſſen, das Wild oder Hirſche 

vom Getreyd und Kraut abzuhalten. 
Aſtragali Leporum, Haſenſprung, wird 
von einigen unter die pulveres Antepilepticos, 
von 
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von andern unter die pulveres Emmenagogos ge⸗ 
nomman, vermuthlich aber mit ſchlechtem Effect. 4 
Avena fativa, Saber, mit etwas gepregelten 
Salz in einem Saͤcklein warm auf den Leib ge⸗ 
legt, ſtillet das Grimmen und Mutterweh, auch 
andern Gtiederſchmerz. Habergruͤtzſchleim“ 
mit friſcher Butter, dienet in Heiſcherkeit, Huſten, 
iſt Schwindſuͤchtigen und Febricitanten heilſam 
und geſund. Be l 
Auricula muris, Maußoͤhrlein, iſt ein gu⸗ 
tes Wind⸗ und Bruſtkraut, dienet wider die 
innerlichen Verwundungen, Schwind und Lun⸗ 
genſucht, mit Honig verſetzt, ingleichen wider den 
Stein, man kan es auch mit andern dienlichen 
Speciebus verſetzen. Laͤſt ſich auch gar fügich. 
alls ein Thee gebrauchen. f 
Auricula Urſi, Baͤhroͤhrlein, iſt ebenfalls ein 
cWundkraut, wird inn⸗ und aͤuſerlich wider die 
Brüche, Wunden und erfrorne Glieder geruͤhmet. 
Auricula Jude, f. Spongie Sambuci, Sol⸗ 
lunderſchwaͤmmgen, haben in boͤſen Haͤlſen ihren 
Nutzen, indem man ſolche ins Trinken zu legen 
pflegt, fie geben ein gutes lubricans ab. | 
Aurum, Gold, iſt unter allen Metallen das 
edelſte. Von denen Goldarzneyen iſt gar kein 
Stat zu machen, es ſind ſchon viele Goldtin⸗ 
cturen und andere Goldarzneyen in der Welt 
Mode geweſen, welche alle, weil ſie wenig oder 
gar keinen Effect gethan, wieder find verlohren 
gegangen. Weder der Churfuͤrſt Auguſtus, 
noch die Mutter Anna, welche doch ohnfehlbar 
die Goldtineturen, oder , eee zu — | 
3 ö 
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ſollen befeffen haben, haben ſich damit vor dem 
Tod praͤſerviren, noch den geſetzten Termin auf⸗ 
ſchieben koͤnnen, indem keines alt worden, alſo 
hat man noch nicht gehoͤret, daß was tuͤchtiges 
in der Medicin damit ſey gethan worden. Das 
Schlaggold it das einige, welchem noch einiger 
Effect zugeſchrieben wird. Es ſey nun, daß 
es eine gelinde anziehende Kraft habe, und alſo 
den Tonum in den Gedaͤrmen ſtaͤrke, denn auſer 
dieſem kan es weiter nichts thun, ſo iſt es doch ei⸗ 
ne ſchlechte Kunſt, die man auch mit andern ge⸗ 
ringen Dingen zuwege bringen kan, und darf 
man eben deswegen das Gold nicht verderben. 
Zwar iſt bekannt, daß das Schlaggold die klei⸗ 
nen Kinder purgiret, wenn man e. g. einem jaͤhri⸗ 
gen Kinde einen halben, oder hoͤchſtens einen gan⸗ 
zen Gran davon giebt, allein ſie werden insgemein 
‚fo hinfällig davon, daß man meynet, fie werden 
ſterben. Es kommt mit unter die Pil. Wilde 
ganſii Solares, von welchen einige ein gros Werk 
85 machen, e. g. R. Extr. Opii Langelotti Zß. A- 
does, Succotr, Myrrh. elect. aa 3j. Croc. auſtr. 
= $ü Orati, Cinnabr. Fi. ppt. O fulm, Bez. 
min. p. Viper. Corall. rubr. pp. Succin, ppt, aa, 
Sß. & Caryophyli, gt. x. M. f. Pil. Pof. gr. ein 
Viertel, ein halber, 1. 4. Sie machen Ruhe, und 
beſoͤrdern den Schweis. Man hat Goldpul⸗ 
ver, welche aus 1 Theil Gold, und 3 Theil Queck⸗ 

ı filber praͤpariret, und dermaſen durch lange Zeit 
ſigiret worden, daß fie nach der Reduction die 
Helfte Gold gegeben, ohngeachtet nur der vierte 
Theil darunter eigentlich geweſen, fie haben aber 
in 
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in der Medlein nichts damit ausgerichtet, das der 
Rede, Muͤh und Unkoſten werth geweſen wäre. 
Da nun dem Golde durch ſolche Zubereitungen 
nichts abzujagen iſt, ſo kan man es ſich leichtlich 
an Fingern abzaͤhlen, was das rohe Gold in Blaͤt⸗ 
gen, oder auf andere Art genommen, vor Wuͤr⸗ 
kungen in der Mediein haben muͤſſe. Daher iſt 
es nicht zu verantworten, daß man ſo viel Gold⸗ 
blätgen in Pulvern, Schlagwaſſern, und ders 
gleichen verſchwendet. Noch laͤcherlicher aber iſt 
es, wenn man ſich einbildet, wer von einem Ra⸗ 
benducaten trinke, der verliere die gelbe Sucht, 
ingleichen Gold ſtaͤrke das Herz. Wovon weite 
laͤuftiger nachzuleſen in Herrn D. Stahls Materia 
Med. P. I. p. 25. ſeg. Eben folche Beſchaffenheit 
hat es auch mit dem Auro Auræ Balduini, es ſind 
pure Grillen und Luftſtreiche. ! 
Axungia, vid, Adeps. 


Halicacabi, 
Juniperi, vid Juniperus. 
| Lauri, vid, Laurus, 

Bacex Myrtillorum, gemeine blaue Seidel⸗ 
beer, ziehen etwas an, und ſtopfen, dienen vor den 
hitzigen Magen, loͤſchen den Durſt. Die Blätter 
als einen Thee angebruͤhet, und getrunken, ſoll. 
Schwind⸗ und Lungenſuͤchtigen wohl bekommen. 
Dergleichen ſollen auch die Blaͤtter von Preuſel⸗ 
beeren thun, weil ſie Sommer und Winter gruͤn 
bleiben, ſo ſchreibet man ihnen auch eine beſondere 


Kraft zu. 
f E Bacca 


Baccæ Alkekengi, „id. Alkekengi. 
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Bacœæ paridis, vid. Paris herba. | 
Badian, vid. Anifum Stellatum. * 
Balæna, ein Wallfiſch. Hiervon iſt Axungia 

Ceti, der Tran, Priapus Ceti, Coſta fartoria, 

das Fiſchbein, fo eigentlich der Kiefer, fo ihm 

ſtatt der Zähne dienet, weil er feine hat. Sperma 

Ceti, vid. Sperma. WIEN 
Balneum, ein Bad, deren bedienet man ſich in 

der Mediein auf unterſchiedliche Arten. Man 

hat die gemeinen Baͤder in Badſtuben, Kraͤu⸗ 
terbaͤder, trockene Bäder, e. g. da man mit Spi- 
ritu Vini in einem Kaſten oder Wanne ſchwitzet. 

Dieſe haben ihren Nutzen bey Waſſerſüͤchtigen, 

jene bey Nephriticis ete. | 

Balſamum, Balſam, ift ein folches Mittel, wel⸗ 
ches einen angenehmen penetranten Geruch hat, 
oder auch ſtaͤrkende, und vor der Faͤulnis präfers 
virende Kraͤfte; ſolcher iſt entweder natuͤrlich, oder 
durch Kunſt bereitet. 

Unter denen kuͤnſtlich bereiteten iſt ſonderlich 
beruͤhmt der Schlagbalſam, hiernaͤchſt hat man 
Zimmet-Nelcken⸗Muſcaten-Roſen⸗ Lavendel⸗ 
balfam ꝛe Aller ſolcher Corpus iſt das ausge⸗ 
preßte Mufcatennußöl, welches mit dergleichen 
Olitaͤten und andern wohlriechenden Speciebus 
verſetzet wird. e. g. a 

Unter denen Artificialibus et Solidis ſind 


I. 
Balſama Solida. 


I. Balſamum Antapo piecticum. 
F. & Macis, vel N. M. expr. aa 50. & La. 
| vend. 
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vend. Majoran. Meliſſ. Caryophyll aa. 3j. Ci- 
namom. Lign. Rhod. aa. gr. v. Balfami Peruv. 
D Ambr. gryſ. Moſch. aa. gr. v. M. f. l. Balſ. adde 
pulv. Spodũ, vel Eboris uſti vel Afphalti etliche 
gr. oder fo viel zur ſchwarzen Couleur genug iſt. 
2. Balſamum Cophaliem. - 
R. Ceræ alb. 5R. liqueſiat in cochleari æneo, 
liquefactæ adde & N. M. exp. ZR. miſceantur, 
hiſce immitte Camph. pulverifatx, Balfam. Pe- 
ruv. aa.9j. tum quando incipiunt refrigerari, 
adde & Lavend. Majoran. de Cedro, Caryoph. 
aa 3j. & ligni Rhod. fuccini aa 3ß. mifceantur 
exacte, et refrigerata uſui ferventur. 
3. Balſamum Stomach. et Carminativ. ' 
Fe. & Nuc. Mofch. exprefl. 3j. Balfam. Pe. 
ruv. nigr. I. & deft. Majoran. Menth. Rute 
aa gr. v. & Carvi, Anethi, Junip. Succin. alb, 
aa gr. iij. M. f. Balſ. 
0 4. Balſ. confort. pro fexu feminino. 

Be. & Mac. ih oO deft. Galb. ZBB. La- 
vend. Sucein. aa. 9j. Majoran. Meliſſ. Puleg. Ro- 
rismar. Rutæ, Salv. aa O. Pingu. Caſtor. gr. vj. 

A Sui gt. aliquot. M. f. B. Qui defiderat 
colorem rubrum, ille addere pt. Laccam Flo- 
rentinam f, Grana Chermes, 

Ultramarino Chymico, eleganti coeruleo 
colore tinguntur. 

II. 


Balſama Nativa. 

| ?. Balſamum Copaiva, 
Weiſer Americaniſcher Balſam, wird vor 
E 5 nem⸗ 
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nemlich wider innerliche Verwundungen, als 
Lungenſucht, Steinſchmerzen, Gonorrhœam, 
brennenden Harn ꝛc. gebrauchet. Die Doſis iſt 
von vj. bis xij. Tropfen, mit zweymal ſo viel 
R. Pri. . N inn 
2. Balfamum Peruvianum. 4 
Peruvianiſcher Balſam, auch Balſamum In- 
dicum genannt: Indianiſcher Balſam, bey⸗ 
de dieſer und vorhergehender Balſam ſind zum 
heilen nicht zu verachten: Sie heilen alle friſche 
Wunden, und wehren der Faͤulnis, man nimmet 
fie auch mit unter die Decocta Vulneraria, ins 
gleichen unter die Wundeſſenzen und Wund⸗ 
balſame bey dem Gliedwaſſer. Innerlich gie⸗ 
bet man ſie wider den unreinen Samenfluß, 
aber nur, wo der Zufall noch neu iſt, auſer dem 
vermehren ſie das Brennen. Aus dem Balſamo 
Peruviano, wenn er mit Sale Tartari vermiſcht 
und darauf gegoſſen wird, giebet eine ſchoͤne 
Tinctur. | 
3. Bolſamum de Tolu. 
Tolutaniſcher Balſam, er reſolviret, erwaͤr⸗ 


met, und heilet alle innerliche und aͤuſerli 
Schaͤden. 0 | ER 


4. Balfamum verum, . Opobalfamum. 

Der rechte orientaliſche Balſam, wird von 
einigen für die rechte Salbe in Gilead, deren in 
heiliger Schrift gedacht wird, gehalten. Er ſtaͤr⸗ 
ket die Natur und vebensgeiſter, erhält den Leib, 
und deſſen Gliedmaſen für Faͤulnis, wird deswe⸗ 
gen innerlich und Auferlich gebraucht. | 

III. 


aa a 
1 enn l e w. Nie 
Hhalſama Liquid. 


1. Bulſamum vite. 5 
F. Balf. Copaiv. 5b. Peruv. de Tolu, Am- 
bræ liquide, ſtyrac. calam. Ladani, Myrrhæ, 
Maſtichis aa. 3ij. Ois ale. Ziß. mixta immittan- 
tur in cucurbit. vitream, hiſce affundatur N 
roſarum per alcali redif.ibj. L 9 xci ZR.ab- 
ſtrahatur l. a NN. Porro Rec. & Major. Lavend. 
Meliſſ. Menth. Rorismar. citr. Oant. Caryoph. 
Cubeb. Cardamom. aa. 3j.Lign. Rhodii, Macis 
N lat. aa. Zß. fuccini, Rutæ aa. 3j. Cinam. gtt. 
xv. Balfam. Peruv. 3j. mifeeantur. Tandem 
Rec mixture hujus ſæ partem I, et M an- 
tea nominati partes X. vel XII. hæc exacte co- 
gitando ac dirigendo mifce et balſamus iſte erit 
paratus. Dof. gr. v. x. | 


2. Balfamus lomach. Carminativus, 

R. & Menth. crifp, Aneth. Carv. Anif.Bacc, 
Juniper. ver. cort. citr. rec. Cort. Orant. Cary- 
ophyll. aa. IR. folvantur in ſpir. vin. rectif. vel 
in I. Maſtichino. 


| IV. | 
Balfama Vulneria. 


1. Balſamum Anglicanum liquidum. 
R. Der weiſen Pimpinellwurzel Ziv. giefe 
Spirit, vini rectificatiſſ 3xx. darüber, laß es ein 
wenig ſtehen, und deſtillire darnach den Spiritum 
vini aus MB. ganz bis auf die Trockene 2 
5 04 
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Dieſen Spiritum gieſe uͤber Alantwurzel, An⸗ 
gelicwurzel, Eberwurzel und Meiſterwurzel aa 3). 
wenn er ein wenig mit einander geftanden, ſo 
deftillive den Spiritum vini wieder aus MB. ganz 
davon. Denſelben gieſe nun zum drittenmal 
uͤber Zimmet, Muſcatenblumen, Cardamomen, 
Wuͤrznelken, aa. Ziij. oder ZR- digerire es etli⸗ 
che Wochen, darnach nimm von dieſer Infuſion 
116 ſchuͤtte fie in eine Retorte über G. Benzoe, 
Terebinth Ven. aa. Fi. Storac. Calam. G. La- 
dani. aa. Zß. und digerire fie ein wenig mit eins 
ander, darnach deſtillire mit ſehr gelindem Feuer 
den ſtaͤrkſten Spiritum davon, weicher beſonders 
kan verwahret, und mit ein wenig Safran gefaͤr— 
bet werden. Man koͤnte zwar auch die Infuſion, 
wenn die Gummata ſolviret ſeyn, fo gebrauchen, 
doch iſt jene Weiſe beſſer. 


2. Balfamum Vulnerarium. 
N. Gummi Elemi, Terebinth. Venet. 
o Hyperic. aa. Fij. ö 
Momordicæ 556. Ceræ Zij. f. Balſ. J. a. 


3. Balſamum Sulphuris vulnerarium, | 
Schwefelbalſam, aͤuſerlich zu gebrauchen. 
R. Friſch Leinoͤl Zij. gemeinen gelben Schwefel 
klein geſtoſen 3). Taue es mit einander in ei⸗ 
nen gemeinen irdenen flachen Tiegel, ſetze es uͤbe 
ein gelindes Kohlfeuer, und ruͤhre es bisweile 
mit einem eiſernen oder hoͤlzernen Spatel um: 
So wird es mit einander anfangen heftig auf⸗ 
> zumallen, zu ſchaͤumen, und wo man es nicht bal 
vom Feuer nimmmt, oder der Tiegel ſehr gros iſt, 
uͤber⸗ 
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uͤberlaufen. Es giebt auch einen ſehr durchdrin⸗ 
geden widrigen Geruch von ſich. Dahero man 
es an einem Ort machen muß, wo nicht viel 
Leute zu thun haben. Wenn es erkaltet, ſo ſiehet 
die ganze Maſſa wie ein geliefert Blut, und iſt 
ganz zaͤh. Die Maſſam ſchneide man in Stuͤ⸗ 
cken, thue ſie in ein feſt Zuckerglas, und ohnge⸗ 
fehr Fiv. ungeſalzene Butter darzu, ſetze es in wars 
men Sand, oder auf den Ofen, daß die Butter 
ſchmelzt, ruͤhre es fleiſig mit einem Spatel um, 
und laß es einen Tag in der Waͤrme ſtehen, ſo faͤr⸗ 
bet ſich die Butter braunroth. Dieſe ſeihet man 
endlich durch ein Tuch, weil ſie noch warm iſt, 
und hebet ſie zum Gebrauch auf. | 
Dieſer Balſam iſt aͤuſerlich gar dienlich in 
Verwundungen und Quetſchungen der Glieder, 
denn er lindert die Schmerzen gar fein, und hei⸗ 
let ſehr bald. | N 


4. Balſamum mirabile five E. Balſamica 
pro ufu in primis externo. 

R. Balſ. Peruv. de Tolu aa Zß. ſtorac. calam. 
Myrrh. Olib. Benzoes, aloes luccotrin. aa ij. 
eroc. orient. 3 Extrahe c. WM. 

Barba Caprina, vid. Ulmaria, f 

Bardana, groſe Klettenwurz, auferlich 
ſolche gebrauchet, zertheilet. Die Blaͤtter da⸗ 
von legt man auf geſchwellene Fuͤſe, wo die Ger 
ſchwulſt noch neu iſt, fo vertreibet fie dieſelbe. 
Sonſten reiniget die Wurzel die Saͤfte, treibet 
den Stein, verdinnet den Schleim, zertheilet die 
zaͤhe waͤſſerige Feuchtigkeit, iſt dienlich wider Ent⸗ 

5 5 zun⸗ 
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zuͤndung in der Cacherie, fie oͤfnet zugleich den 
Leib, und thut in Stein- und Gichtbeſchwerung 
gute Dienſte, fie wird an Kräften der Sarſapa⸗ 
rille gleich geſchaͤtzet. 8 3 
- Batilicum, Baſilienkraut, iſt ein bekanntes 
Gartenkraut, wird aber in der Medicin felten ge⸗ 
braucht. Der Same davon kan vor ein Oteri- 
num paßiren, fünften iſt das Unguentum Bafi-- 
licum davon bekannt. BES, 44 
Bdellium Gummi, iſt feiner Qualität nach er. 
weichend, und etwas anhaltend, wird wider; 
Huſten, Keuchen und Engbruͤſtigkeit gebraucht. 
Aeuſerlich heilet es die friſchen Wunden und 
ſtaͤrket die Nerven. | 
Beccabunga, v. Anagallis Aquat. 
Belemnites, Lapis lyncis, Luxſtein, oder 
Schoßſtein, iſt ein laͤnglicht, runder, ſchmaler, 


zhugeſpitzter Stein, eines kleinen Fingers lang, 


wenn man ſolchen ſchabt, ſo riechet er wie Bal⸗ 
ſam Sulphuris, wird an vielen Orten auf dem Feld 
gefunden. Er treiber den Stein und Urin, wenn 
man ihn klar geſchabt in Bier, oder einem andern 
dienlichen vehiculo eingiebt. Viele brauchen ihm 
wider die Colie und Mutterbeſchwerung, in der 
N und 1 8 
ellis minor, kleine Maßlieben, Gaͤnſe⸗ 
blümlein, Tauſendſchoͤngen, ſind ein 15 
Wundkraut, haben einen etwas ſalzigen und) 
ſcharfen Geſchmack, man trinkt fie wie einen Ther; 
zum diluiren, fie zertheilen, dienen in waͤſſeriger 
Geſchwulſt in Entzündungen, wie auch zu Heilung) 
aͤuſerlicher Geſchwuͤre. 
5 Ben- 


B. 79 
Bemzoin, vid. Aſſa dulcis. 5 
Berberes, Berbisbeeren. Ausgefernt, und mit 


Zucker eingemacht lindern den Durſt, dämpfen die 


Hitze, und geben bey Febricitanten ein angenehmes 


Analepticum. Der ausgepreßte Saft dienet 


nebſt dem Citronenſaft die Tincturam Coral- 
lorum zu extrahiren. 

Betonica, Betonienkraut. Der ausgepreßte 
Saft wird art einer Salbe wider den kalten 
Brand gebraucht, innerlich giebt fie ein gut Mut⸗ 
terkraut ab, man verſeczt fie mit Mauerraute und 
andern Hauptſte trfenden Dingen, ſo hilft ſie Leuten, 
welche nicht richtig im Köpfe find, item wider den 


tollen Hundbiß; auch | nimmt man fie mit unter 


den S chnupftadack. © Das Mafter davon thut in 


Hauptwunden gute Dienſte. i 


Betula, Bukenbaum. Das Waſſer, fo 
im Fruͤhſayr aus dem geritzten oder angebohrten 
Baum runmet, treiber den Urin, wird von vielen 
Leuten wider die Kr atze gebraucht, wer ihn fo roh 
nicht trinken will, kan ihn mit Wein oder andern 


Getraͤnken fermentiren laſſen. Er treibet den 


Stein, und ſoll auch in der Waſſer⸗ und Gelb⸗ 
ſucht nicht undienlich ſeyn. 

Bezoar, orient. et occident. Gerben 
Microcoſmieum, Cervinum, Equinum, Muli- 
num, Simiarum, etc. davon kan man einen ſo 
gut als den andern entrathen, ſie nutzen unter de⸗ 
nen ſogenannten Bezoarpulvern wenig oder 
nichts. Weit beſſere Wuͤrkung thut das An- 
timonium Diaphoreticum oder das Bezoardi- 
cum minerale. / 

Bezo· 


a Bezoardicum Minerale, vid. Antimonium, 
N a . | 
Bezoardicum Minerale, et Viperinum, find 


wegen ihrer wunderlichen Compoſition und koſt⸗ 
baren Ingredienten, die doch zur Geſundheit gar 


wenig deytragen, gleichfalls der Muͤhe kaum werth, 


daß man ihrer gedenkt. | 
Bismalva vid. Althæa. 


Bismutum, auch Stannum Cinereum, oder 


Wißmuth genannt, wird aus Zinn, Weinſtein 


und Salpeter bereitet, die Engellaͤnder füllen etz. 


was Kupfer dazu thun, dahero ſolches etwas 
röthlicher ausſiehet; hievon wird das Magifte- 
rium bereitet. e. g. Man ſolvirt ein Loth Wiß⸗ 
muth in 3 Loth Spiritu Nitri oder Aqua fort, zu 
der Solution gieſt man nach und nach ein halb 
Maas oder mehr rein Waſſer, ſo praͤcipitiret 
ſich ein weiſes Pulver, ſo ferner mit reinem Waſ— 
ſer zu edulcoriren, und endlich zu trocknen. Aeu⸗ 
ſerlich dienet es dem Frauenzimmer als eine 
Schminke, innerlich aber wird es zu 5 bis 10 
gr. in hitzigen Krankheiten wider innerliche Hitze 
und vor die Wallung des Gebluͤts, und denen da⸗ 
her entſtehenden Zufaͤllen gelobet, ſo aber mehrere 
Confirmation brauchet. 


Biſtorta, Natterwurz, Schlangenwurz, 


iſt adſtringirend, wird wider die rothe Ruhr 
5 und Mißgebaͤhren der Weiber ver⸗ 
ordnet. 

Bolus Armenieæ, Armeniſcher Rothſtein 
8 mit der Terra figillata einerley Kräfte, die 
Chirurgi farben das Empl. Rupturæ damit. 

Bo 
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e poretſch. Ole Blumen dabon wer⸗ 
den unter die Species der Traͤnke mehr zum Zier⸗ 
rath, gleichwie andere Blumen, als zum Nutzen 
verordnet. 

Borax, Venetiſcher Borras, hat ſeinen Nu⸗ 
gen bey ſchweren Geburten, wo die Wehen man⸗ 
geln „e. gr. K. Borrac. venet. Glaciei Maric aa. 
DE. Myrrhe eledt. gr. v. M. f. p. pro una 
Dofi. | 

Botrys, Traubenkraut, wird in Bruſt⸗ und kung 
genbeſchwerungen gelobet. 

Bryonia, 3aunrübe, purgirt Die. ſchleim⸗ und 
waͤſſerigen Feuchtigfeiten durch den S tuhlgang. 
Aeuſerlich zertheilet fie die ſtockenden waͤſſeri⸗ 
gen Saͤfte, auch was mit Blut unteelaufen iſt. 
Man brauchet ſie dahero in Entzuͤndungen, wie 
auch bey annoch neuen Scirrhis in Umechlagen. 
Bufo, die Kröte, in Wein erſäuft, und den g 
Wein ausgetrunken, ſoll die Waſſerſucht curiren. 

Bugloſſum, Ochſenzunge. Die Flores wer⸗ 0 
den eben wie die Borragen unter die Traͤnke ver⸗ 
ſchrieben, als ein berufenes 0rdiale. 

Burſa paſtoris, Taͤſchelkraut, iſt ein gut 
cundkraut, es adſtringiret, wird daher in rothen 
Wein gekocht, wider alle Haͤmorrhagien, und wo 
Adſtringentia noͤthig, gelobet. 

Butyrum, Butter. Sie dienet wider einge⸗ 
nommenes Gift, ſonderlich den Arſenie, inglei⸗ 
chen bey Schwangern unter die Clyſtire, ſie muß 
aber friſch ſeyÿn. Wenn man ein paar Loͤffel un⸗ 
geſalzene Butter und etwas weniges Wachs uͤber 
gelinden Feuer zergehen laͤſſet, und ein gerührt | 
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friſches Ey darunter ruͤhret, fo giebt es eine vor. 
trefliche Brandſalbe, welche auch in erfrornen 
Gliedern nicht zu verachten. Sonſten hat man in 
der Offiein die rothe und grüne Butter, welche 


ehedeſſen ſtark im Gebrauch geweſen, davon die 


Eompofition in Difpenfatorüs befindlich. 
Butyrum $ii. vid. Antimon. p. 238. 
Buxus, der Buchsbaum, die friſchen Blätter 

aufgetrocknet und gepuͤlvert, loben einige wider die 


Raſerey. Das deſtillirte Oel hiervon wird faͤlſch⸗ 


lich vor das Oleum Heraclinum Rulandi ausge- 
ben. vid Corylus. | 


4 

Caco, iſt der Rern einer fremden Frucht, 
aus Weſtindien, oder Neu Spanien. Die Koͤr⸗ 
ner muͤſſen ſchwer und friſch ſeyn, auswendig 
ſchwaͤrzlich, inwendig dunkelroth, wie gebrannte 
Mandeln, fie find das Haupt- und Geundſtuͤck 
der bekannten Chocolate; Dieſe wird alſo ge⸗ 
macht: R. Cacao Ibij, Sacchar. Reſinat. tbif. 
Vanillenſtengel No. 3. Cinnamom. elect. zij. 
Cardam. 3j. Caryophyll. 36. NB. 1) wird 
Cacao gebrannt wie Coffe, doch nicht zu ſtark. 
2) Von Schalen geſaͤubert. 3) In einen meßin⸗ 
gen Moͤrſer gethan; dieſer wird 4) mit gluͤenden 
Kohlen umlegt. 5) Wird Cacao bey die drey 
Stunden lang alfo warm geſtoſen zu einem Brey. 
6) Wird nach dieſem alle halbe Viertelſtunden 
lang von obbeſchriebenen Zucker und Gewuͤrz, 
welche vorher zart zu pülvern, und unter einander 
zu mengen, ein paar Loffel voll hinein gethan. 


7) Wenn 


. 


7) Wenn alles Pulver darinn, wird die ganze 
Maſſa noch eine Stunde lang geſtoſen, ſodann 
8) in Formen, mit Mandeloͤl beſtrichen, zu 
Tafeln gegoſſen. Endlich 9) Lift man fie aus⸗ 
kuͤhlen. Davon nimmt man eine Viertel- oder 
halbe Tafel, reibt ſie auf einem Reibeiſen, und ko⸗ 
chet fie in einem Maas Wein oder Milch, fo bez 
kommt man einen nahrhaften und ſtaͤrkenden 
Trank, worunter man nach Gefallen noch etwas 
Zucker thun kan. | 45 1 
Caffee. Die Caffeebohnen muͤſſen gruͤnlich, 
friſch und von mittelmaͤſtger Groͤſſe ſeyn, Diefe wer⸗ 
den gebrannt oder geroͤſtet, und ſodenn gemahlen 
und mit ſiedenden Waſſer zu einem Trank bereis 
tet, der nicht zu verachten; er kan auch in Fiebern 
zu trinken erlaubet werden, aber nur nicht mit 
Milch, bis vorhero der Magen und die Saͤfte ge⸗ 
buͤhrend gereiniget ſind. Wird aus Malz, Erb⸗ 
ſen und auch wol gemeinen Bohnen nachgekuͤn⸗ 
ſtelt, oder damit verfaͤlſcht. 8 
Calaminaris lapis, Galmey, wird zu denen 
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Klopfpulvern der kleinen Kinder, wenn ſie frat ſind, 
gebrauchet. Hieraus wird eine Salbe mit Wein⸗ 


eßig und Baumoͤl, imgleichen das Emplaſtr. de 
lapid. calaminar: gemacht, fo einen guten Cal⸗ 


lum zeuget. 14 t 13 

Calamintha, Ber gmuͤnz, wilder Poley, trei⸗ 
bet den Harn, die Menſes und die Frucht. 
Calamus aromaticus, vid. Acorus verus. 

Calcatrippa, Ritterſporn, die Blumen davon 

zertheilen die Roͤthe der Augen, das davon gemachte 

Waſſer aber braucht 15 unter die Auberge 

0 ä 
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Ctlendulxæ, . Caltha vulgaris, Ringel; oder 
Dotterblumen, innerlich braucht man dieſe Blu⸗ 
men als ein Muttermittel, aͤuſerlich aber wider die 
rothen Augen. Das Unguendum de Calen- 


dulæ heilet die böfen Köpfe, das daraus verfertig⸗ 
te Oel aber wird wider die Schwinden am Maſt⸗ 
darm geruͤhmet. | 
Caltha paluftris, Dorterblume, iſt zwar nicht 
officinal, doch aber koͤnnen die Blumen, ehe fie 


ſich oͤfnen, mit Salzwaſſer und Eßig eingemacht, 


an ſtatt der Capern gegeſſen werden. 
Calx viva, Kalk, wird geſchlemmet, und aͤuſer⸗ 
lich als ein Subadſtringens zum Trocknen ge⸗ 
braucht. Aus lebendigen Kalk und Brandewein 
wird ein weislicher Liquor verfertiget, welcher 
im Brande nicht undienlich iſt. Das Kalkwaſſer 
hemmet die fermentationem putredinofam, 
denn das ſubtile terreſtriſche Weſen im Kalke figi⸗ 
ret die activen fermentirenden Salze, iſt gut in 
waͤſſerigen Geſchwulſten, auch im Brande. Auch 
hat man das Unguentum de Calc. viva als ein 
Haarvertreibend Mittel, e. g. | 
He. Auri Pigm. 5j. Du n 
Calc. viv. Zi. | 
Amyl. %j. coque c. ſ. q. Oœ f. Pſilothr. 
Was ſonſten der lebendige Kalk vor herrlichen 
Nutzen hat in der Mechanie, Chirurgie, Mediein 
und Chymie ſolches hat ausfuͤhrlich Herr D. Fick 
vin einem beſondern Tractat de Calce viva beſchrie⸗ 
ben, welcher werth iſt, geleſen zu werden. 
Camphora, Campher, iſt nichts anders, als 
& vol. coagulatum. In kleinen Entzuͤndun⸗ 
| gen 
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gen iſt der Campher alleine zum Zertheilen hin⸗ 
laͤnglich, in andern Fällen aber muß man andere 
reſolvirende und Nervenſtaͤrkende Dinge mit 
zur Huͤlfe nehmen; e. g. Safran, Myrrhen, 
Agtſtein ꝛe. Der Campher zertheilet nicht nur, 
ſondern er ſteuret auch den allzuheftigen Zufluß. 
Er hat ſeinen Nutzen in der Roſe, brauchet man 
ihn aber in boͤsartigen Geſchwulſten zur Unzeit, 
ſo entſtehen waſſerige Geſchwulſten daraus, in⸗ 
dem er nur in das Blut, aber nicht in die waͤſ⸗ 
ſerigen Saͤfte wuͤrket. Er dienet auch, wenn 
der Menſch einen ſogenannten Calender an 
feinem Leibe hat, wiewol man ihn mit andern 
Nervenſtaͤrkenden und zertheilenden Dingen zu 
verſetzen pfleget. Er iſt eine vortreſliche Mediein 
wider die Faͤulnis, er kan allezeit den zeitlgenden 
und eptermachenden Mitteln beygefüget werden, 
auch bey Peſtbeulen; Hingegen in oedemate 
machet er bisweilen ſchlimme Folgerungen. Mik 
Mandeln angerieben, kan er aͤuſerlich in Ophthal⸗ 
mia appliciret werden. In oleo Amygdalarum 
dulc. zerrieben, in Ohrenbeſchwerungen aͤuſer⸗ 
lich und innerlich applieiret, ſchaffet gar bald Ru⸗ 
he. Der Camypherſpiritus iſt nichts anders, 
als ein in Spiritu Vini aufgeloͤſter Campher, der 
Spiritus Vini aber muß reetifieiret ſeyn. In der 
Roſe iſt er ein Euporifton, es werden Laͤppgen 
davon angefeuchtet, der Spiritus wieder davon 
abgedampft, und alſo uͤbergeleget. Man brau⸗ 
chet ihn auch wider den Brand, indem man ihn 
it Myrrhen verſetzt, an dem Orte, wo noch fri⸗ 
ſches Fleiſch iſt, ſchroͤpfen laͤſſet, und ihn darauf 
. 82 appli⸗ 
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appliciret. In Entzündungen der Augen, in 
Schnupfen, welcher mit Hauptſchmerzen ver⸗ 
Fnuͤpfet iſt, ſtreichet man die Schlaͤfe und den 
Wirbel damit. Auf den Wirbel etwas gegoſſen, 
erwaͤrmet, und thut in gefallenen Zaͤpfgen des 
Halſes gute Wirkung. Bey blauen Maͤhlern, 
oder gef nen Brauſchen verſetzt man ihn mit 
Seife. Er dienet auch noch vortreflicher in 
heimlichen Krebſe, bey welchem er die Schmerzen 
lindert, und die Geſchwulſt zertheilet. Wer Va- 
rices hat, der ſtreiche ihn an den Ort, wo er die 
empfindlichſten Schmerzen fuͤhlet. Bey denen, 
die Phrenitide laboriren, und raſen, iſt er auch 
nicht ohne Nutzen, wie nicht weniger in Flüffen, 
ſonderlich auch in Krampf. Das beſte Mittel, 
daß ſich der Campher nicht ſelbſt verzehret, oder 
verflieget, iſt, wenn man ihn vor aͤuſerlicher Luft 
wohl verwahret. Der Spiritus Vini Campho. 
ratus laͤſſet ſich ſowol in dem Elix. P. P. als in 
andern bey vielen Krankheiten, ſowol bey maͤnn⸗ 
als weiblichen Geſchlecht, gar nuͤtzlich gebrauchen 
e. g. In Mutterbeſchwerung, in Gonorrhoea;, 
und andern veneriſchen Krankheiten, in Podagra. 
Hievon kan weiter nachgeleſen werden Herrn 
D Fridrich Hofmanns Differtatio de uſu Cam- 
phare interno ſecuriſſimo et præſtantiſſimo. 
it PD. Tralles de Virtute Camphor® refrige- 
rante. Will man den Spirit. Vin. Camphorat.. 
haben, daß er ſich nicht praͤeipttirt, fo darf man 
nur vier Loth unter ein Pfund Potaſche reiben, eri! 
3 eder 4 Finger hoch darüber gieſen, und per 
Alembicum deſtilliren. Das Caput mortuumı 
giebt ein rechtes O ri. Can 
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Cancer, der Krebs. Ohngeachtet die Krebs⸗ 

ſteine kein wahres Bezoardicum ſind, ſo haben 
ſie dennoch ihren Nutzen. Denn auferlih kan 
man ſie in boͤſen Koͤpfen mit Bleyweis einſtreuen. 
Innerlich braucht man ſie, wenn ſich ein Menſch 
ſehr erboſt hat, da nimmt man 1 Loth Krebs⸗ 
ſteine, reibet ſie klein, und laͤſſet den Patienten 
alle a oder 3 Stunden 3j. davon einnehmen, ſo 
laxiret er darauf, und gehet viel gelbes Zeug durch 
den Stuhlgang hinweg, wie denn ſowol die 
Krebsſteine als die Scheren und Naſen, mit 
Salpeter verſetzt in Gallenfiebern ihren guten 
Nutzen haben, ingleichen wider die Saͤure bey 
Kindern, welche von der Muttermilch herruͤhret. 
Man fafuritet fie auch mit Citronenſaft, da 
fie alsdenn in innerlichen Entzuͤndungen und Zus 
falten der Bruſt, wie auch in Sood, ihre Dienſte 
thun. Sie haben eine abſorbirende Kraft wi⸗ 
der alle widernatuͤrliche Saͤure in dem menſchli⸗ 5 
chen Leibe. 
Canella alba, Caſſia, Coſtus verus, weiſer 
3immet, oder meifer Coſtus. Er zertheilet die 
zaͤhen Saͤfte, iſt ſonſten eine Mutterſtaͤrkung, 
und als ein Reſolvens zu gebrauchen. Viele Leute 
kauen ihn zum Praͤſervativ, wenn ſie die Kranken 
bey anſteckenden Seuchen beſuchen. 

Cannabis, Hanf. Die Samkoͤrner in Bier 
gekocht, werden von einigen wider den Huſten 
gebraucht. 

Canis, der Hund. Der tolle Hund hat mis 
der ſein eigenes Gift den 7 bey fich; wi | 
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das Herz oder die Leber vom tollen Hunde dienet 
wider den Biß des tollen Hundes, ingleichen wi⸗ 
der die Hydrophobiam, welche Wuͤrkung auch 
das Gehiene vom tollen Hunde hat, und wenn 
man nur die Haare von einem ſolchen Thiere auf 
den gemachten Biß bindet, ſo wird gleichſam nur 
eine ſchlechte Wunde daraus. Das Fett davon 
ſoll Schwindſuͤchtigen heilſam und dienlich ſeyn. 


Cantharides, Spaniſche Fliegen, ſind unter 


— 


allen Blaſenziehenden Mitteln das beſte, fie trei⸗ 
ben den Urin, aber ſehr gewaltig, ſo gar, daß ſie 
auch bisweilen Blutharnen verurſachen, wenn 
man fie nur aͤuſerlich applieirt. Einige machen 
wider Gonorrhoeam, ingleichen wider den Stein 
eine Harntreibende Tinctur, cum Spiritu Nitri, 
welche fie ſodenn cum Spiritu Vini edulcoriren, 
ſo aber mit Behutſamkeit, und nur in gar wenig 
Tropfen zu gebrauchen. Bey weiblichen Ge⸗ 
ſchlecht aber ſol man dieſelben niemals rathen,, 
weder aͤuſerlich noch innerlich, weil ſie viel ſchlim⸗ 
me Symptomata zuwege bringen. 


Caper, ein Siegenbock, Capra, eine Ziege. 
Hiervon iſt Sevum hireinum, Bockstalk, wi⸗ 
der die Dyſenterie und Stuhlzwang in Elyſti⸗ 
ren; die Ziegenmilch wird den Schwindſüch⸗ 
tigen recommendiret. Der Urin vom Bock wir 
wider lichuriam et Dyfuriam als ein Specifl- 
am serubmer, wenn man davon einen gutem 
Trunk thut. Vocksblut innerlich genommen, wird 
wider das geronnene Gebluͤt, Stein- und Seitens 
ſtechen vom gemeinen Mann ſehr geruͤhmet. 


Capra 


2 N . 89 
Capra ala eine Gems. Davon fiche 
eee | 
Capilli Veneris, vid. Adiantum, 


Cappares, Cappern, ſind eine Küchenſpeiſe, 
fe werden aber auch roh gegeſſen wider das Sei⸗ 


tenſtechen. Das Oleum er weichet und oͤf⸗ 
net, aͤuſerlich die Seite und den eld damit ge⸗ 


l ſchmieret. e 


10 Capfıcum, Siliquaftrum , Spanifher pfef⸗ 

fer, hat einen ſcharfen brennenden Geſchmack. 

Er ſtaͤrket den Magen. Etmuͤller ruͤhmet ihn 
wider die Fieber, am meiſten aber verthun ihn 

die Eßigmacher; fo wiſſen auch die Brandwein⸗ 

brenner den ſchlechten Kornbrandwein, wenn fie 
zu viel laufen laſſen, damit zu ſtaͤrken. 590 


Capus, Capo, Capaun. Davon hat man das > 
Fett, ſo als was heilſames zum ſchmieren gebraucht 


wird, ſonderlich von Weibern. 


Caranna, Gummi, hat einen lieblichen und 


aromatischen Geruch, kommt mit der Tacamahaca 


überein, wird am meiften zu denen Pflaſtern und 


Wundbalſamen gebraucht. 


| Cardamomum minus, Cardamòmlein. Ans 

nerlich dienen ſie zu Zertheilung des. Schleimes. 
Gelaͤuet wider di wilden Wehen, Colie und 
Mutterbeſchwerung, ſie haben eine erwoͤrmende 
Kraft, ſtaͤrken den Magen und das Gedächtnis, 
Werden als ein gutes Gewuͤrz von denen Aei⸗ 
bern mit unter die Speiſen genommen. 


Gun dudez ah Tardebenedictem, ' 


3 Dieſes 
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Dieſes Kraut zertheilet die ſchleimigen Feuchtig⸗ 
keiten, kan bey phlegmatiſchen Leuten in kalten 
Fiebern gegeben werden. Der Same davon 
kommet bey innerlichen Entzuͤndungen unter die 


en oder Emulfiones, das deſtillirte Waſ⸗ 


fer befördert die Ausduͤnſtung, die Wolle der Kno ⸗ 


penſtillet das Bluten der Wunden. Ueberdiß iſt 
das Extractum davon uͤblich. 


Carduus Mariæ, Frauendiſtel. Der Sa⸗ 
me davon iſt am meiſten im Brauch. Er dienet 


als ein Specifieum in Seitenſtechen, in Ent- 


€. 


zundung der Bruſt, in hitzigen Fiebern, wie nicht 


weniger in Blattern und Maſern, wird am fuͤg⸗ 


lichſten in Emulfionibus verordnet. 
Carlina, Eberwurz, innerlich genommen, paſ⸗ 


ſiret vor ein Alexipharmacum. Aeuſerlich aber 


v 


und zu Fotibus Nervinis; 

Carvum, Cuminum, Wieſenkuͤmmel, in⸗ 
nerlich gebraucht, dienet wider die Blehungen, 
zertheilet die Winde, und ſtaͤrket den Magen. Da⸗ 
von hat man auch das deſtillirte Waſſer und Oel. 
Aeuſerlich ſtaͤrket er die Glieder, wenn man ihn 
unter die Baͤhungen nimmet. In Umſchlaͤgen 
zertheilet er die annoch neuen Seirrhos, auch giebt 
er in Kopfweh, mit Wacholderbeeren, Salz und 
Brodkrumen, einen guten Umſchlag und Haus⸗ 
mittel ab. ü 

Caryophyllata, Benedictwurzel. Sie iſt 
ein gutes Nervinum, wird dahero auch unter 
allerhand Baͤhungen genommen; bey cacheeti⸗ 
ſchen Perſonen aber innerlich mit guten Nutzen 


ge⸗ 


braucht man die Salbe als ein Maſticatorium, 


AR, 
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gebraucht. In Bier oder Wein gethan, giebt 
dem Trank einen lieblichen Geruch und Geſchmack, 
und ſoll die Säure verhuͤten. 5 ’ 
Caryophylli aromatici, Wuͤrznaͤgelein, 
kommen unter die Muttermittel, gekaͤuet dienen 
fie wider die wilden Wehen. Inkleiner Doli fegt 
man fie denen Analepticis zu. N 
Caryophylli hortenſes, Gartennelken, vecreis 
ren durch ihren kraͤftigen Geruch die Nerven. 
Man braucht ſie auch, rothen Schnupftaback zu 


aachen. Ä 
Caſcarilla, vid. Cortex Winter, 
Cafchu, vid. Catechu, | 
Callia fiſtula. Das Mark davon iſt ein gutes 
Laxans, weil ſie den Leib gelinde eroͤfnet, dabey 
aber wenig Wallen im Blute erreget, noch den 
Patienten die Kraͤfte benimmet, und auch bey 
hectiſchen Perſonen gegeben werden mag. 
Caftoreum, Bibergeil, wird vor das berurens 
ſte Nervinum gehalten, alleine es thut nicht, was 
es thun ſoll. Ziehet oͤfters mehr Schaden zu, 
als daß es ſtaͤrken ſoll. Dahero ihm gar wenig 
gutes zuzutrauen, weil es ſowol das Haupt als 
die Bruſt beſchweret. Es ſey denn A daß man es 
mit Campher verſetzt. n 
Cataputia minor, Springwurzel. Der 
Same purgiret die waͤſſerige und phlegmatiſche 
Feuchtigkeit, nebſt der Galle, wuͤrket aber ziem⸗ 
lich ſtark, kan aber gleichwol bey Cachedticis zu 
Abfuͤhrung der waͤſſerigten Feuchtigkeiten gebrau⸗ 
het werden. | 
Catechu, die praͤparirte wird Mufcerda de 
ü ; terfa 


u: 


WARE ©: | 

terra catechu geheiſen, fie wird als Maͤuſedreck 
formiret, und wider den uͤbelriechenden Athem, 
ſolchen zu corrigiren in den Mund genommen. 
e. g. H. V. Japonic. pulverit. 5j. Moſchi opt. 
25. Aibeth. gr. ij. & Caryophyll. Cinam. 
aa. gt. v. c Cortic. Citri Ligni Rhod. 


aa. gt. vij. Eſſ. Jasmin. opt. gt. viij. mit 
mucilag. Tragacanth. q. ſ. f. Maſſa, dar⸗ 


aus formire gedachte Kuͤglein, V. Terra 
Catechu. ö 
Centaurium minus, febrifuga, #lein Tau⸗ 
ſendguͤldenkraut. Die Gipfel mit den Blaͤt⸗ 
tern und Blumen führen ganz gelinde die Gall, 
Schleim und Gewaͤſſer aus. Solches thut auch 
die mit dem Spiritu Cochleari bereitete Eſſenz, 
hat bey phlegmatiſchen Perſonen in allerley kalten 
Fiebern feinen Nutzen. Bey Cachecticis wuͤrket 


ſolches mehr in den Magen und primas vias, als 


ſchlechterdings in die Säfte, das Extractum da⸗ 
von macht hinlaͤngliche Stuͤhle, wenn man nur 
auf einmal 2 gr. mit andern eroͤfnenden Mitteln 


eingiebet. Aeuſerlich aufgelegt, dienet es zum 


Zertheilen. 0 
Centymnodia, vid. Polygonum. | 
Cepa, Iwie fel. Sie reinigen, loͤſen den 

Schleim von der Lunge, in Schmalz geroͤſt, und 

auf einer Suppe gen oſſen. Sie treiben den 

Harn und Stein. Aeuſerlich zeitigen ſie, und 


eröfnen die Geſchwuͤre und Peſtbeulen, ſie 


müffen aber vorherg in heiſer Aſche oder in der 
Roͤhre gebraten werden. ſch 


Cera, Wache, Es ndert und hellet kommt 


dahero 


e 
daher RR unter a Gene, Mit Grünſpan 
und etwas fluͤßigen Harz vermiſcht, ſoll die Leich⸗ 
doͤrner und Huͤneraugen wegnehmen. Es dienet 
auch das Wachs uͤber die boͤſen Naͤgel an Haͤn⸗ 
den und Fuſſ. en zu legen. Die Weiber machen 
Wachshuͤtgen daraus, uͤber die zerſprungenen 
Warzen an Bruͤſten; Ingleichen Wachsringe, 
wider den Vorfall der Mutter, dieſen aber eine 
Haltung zu geben, und daß fie nicht ſchwer wer⸗ 
den, machen ſie erſt ein ſubtiles Kraͤnzlein oder 
| Ninglein von Stroh, und überzichen ſolches mit 
Wachs, welche weit commoder, als die Wachs⸗ 
aͤpfel e. Wachs mit Eyer⸗ und Leinoͤl J. a. ver⸗ 
miſcht, giebt eine gute Brandſalbe. Wachsoͤl iſt 
gut in Geſchwuͤren der druͤſigten Thelle; mit Eyer⸗ 
oͤl vermiſcht, in boͤſen Koͤpfen. 

Ceraſa „Kirſchen. Die Sauerkirſchen, oder 
Weichſeln geben in Fiebern ein Analepticum ab, 
dienen wider die Hitze und Durſt. Die ſchwar⸗ 
zen ſuͤſſen Kirſchen aber geben, wenn man ſie mit 
denen Kernen zerſtoͤſt und deſtillirt, ein kraͤftiges 
Waſſer, welches ein gelindes Diapnoicum, und 

zugleich ein Analepticum iſt. 

Ceratonia, vid. Siliqua dulcis. 

Cereviſia Medicata, Rr Ane er 
. Rad. Heleni Poly podi aa. 3j. Ireos Flor. 


1 


3ij, 
‚Hb. Card. Bened. Hepat. nob. Scolopend. 
Rosmarin. aa. Mj. M. f. Spec. auf ein 
N Zuber Bier. 
Ceruſſa; Bleyweis, wird zu austrocknenden, 
heilenden Salben und Pflaſtern genommen, 1 


* 
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iſt ein gelindeg adftringens, man thut es auch un? 
ter die Umſchlaͤge wider den heiſen Brand, auch 
wird es in Entzündungen, wo die Materie noch 


in motu iſt, mit zu Huͤlfe genommen. Inglei⸗ 


chen wird es in der Roſe mit Mehl und CTampher 


appliciret. In weit um ſich greifenden Geſchwuͤ⸗ 
ren verurſachet es harte Knoten. 
Ceruſſa Antimonii v. Antimonium p. 30. 

Cervus, der Hirſch. Hiervon hat man das, 
Cornu Cervi philoſophice præparatum, allein 
es iſt nicht beſſer, als ein anderes gekochtes Bein, 


und alle die von Hirſchen bereitete Arzeneyen ge⸗ 


ben nichts weniger, als einen Effectum Alexi- 


pharmacum, ohngeachtet man insgemein ſaget: 


Totus Cervus eſt Alexipharmacus: Sonſten 


hat man Spiritum, Oleum; Sal volat. C. C. in⸗ 


gleichen Gelatinum davon. 8 
Cherefolium, Korbel. Iſt ein gut Wund⸗ 


kraut, nuͤtzet in Entzuͤndungen, welche noch in Fieri 


find, giebt ein Ingrediens zu aͤuſerlichen Deco- 
ctis vulnerariis. Infundirt man dieſes Kräut⸗ 
gen mit Wein, und ziehet hernach das Waſſer 
davon uͤber den Helm, ſo hat es in Bruſtbeſchwe⸗ 
rungen ſeinen Nutzen. Als ein Thee getrunken, 
und mit Honig verſuͤſſet, lindert die Steinſchmer⸗ 


en. 

Chalybs, vid. Ferrum. Bun | 
2 Chamedrys, Gamanderlein. Iſt ein gutes 
Mutterkraͤutgen, das uͤbrige, ſo man von ihm ruͤh⸗ 
met, laft man an feinen Ort geſtellet ſeyn. | 

Chamelæa Germanica; Lorbeerkraut, die 
Rinde und die Beere dieſes Strauchs purgiren 
| ef⸗ 


1 


3 , 
heftig, und koͤnnen ſelten ohne Schaden gebrau⸗ 
chet werden. 170 5 | 

Chamæpitys, fine Iva Arthetica, Erdpin, 
Schlafkraͤutlein, treibet den Urin, die Menſes 
> die Frucht, und wird wider die Gelbſucht ges 
obet. 5 Ne, BER 

Chamomilla Rom. et vulg. Beyde braucht 
an zu Umſchlaͤgen in annoch neuen Scirrhis, 
ie auch zu Nervenſtaͤrkenden Baͤhungen. Tro⸗ 
cken aufgelegt, zertheilen ſie, in Waſſer gekocht, 
und naß applicirt, haben ſie eine erweichende Kraft. 
Das Infuſum davon iſt gut wider die Blehun⸗ 
gen; mit Millefolio und kleinen Roſinen verſetzt, 
ingleichen in Hæmorrhoidibus. Das Oel 
immt man unter die Clyſtire. Auch ſoll es wis 
ie Colic, innerlich und aͤuſerlich gebraucht, 
als ein recht Specificum dienen. 

Chaquerille, vid. Cortex Winter. 

Charta; Papier. Wenn man es verbrennet, 
o giebt es ein oleum empyrevmaticum, wel⸗ 
ches ein Brechmittel abgiebt, und die Schwinden 
vertreibet, ehe zwey, drey Tage vergangen ſind. 

Cheiri, gelbe Veilgen. Die Flores kom⸗ 
men mit unter die Nervenſtaͤrkenden Infuſa und 
Baͤhungen. 0 
Chelidonium majus, gros Schell⸗ oder 
Schwulſtkraut. Das Kraut und die Wur⸗ 

zel dienen wider waͤſſerige Geſchwulſt, ſonderlich 
im Anfang. Den Saft vom Kraut oft auf die 
Warzen geſtrichen, vertreibet ſie; ſolchen mit Zus 
cker verfaßt, nimmt auch die Nagelfelle in Augen 


weg. 5 
l Cheli⸗ 


8 G 
Chelidonium minus, Scharbockskraut, die⸗ 
net wider den Scharbock und Feigwarzen, kan in⸗ 
nerlich und aͤuſerlich gebrauchet werden. | 
Chin Radix, Pockenwurz, hat ihren guten 
Nutzen in Spaniſchen Pocken oder Franzoſen, 
ſonderlich wo das ſchaͤdliche Gift noch in denen 
Gästen ſteckt, oder die Knochen oder feſten Theis 
le noch sicht angegriffen ſind. Sie trocknet ſehr, 
und treiber den Schwels, wird in forma intel 
als ein Thee gebraucht, man nimmt zu einem Loth 
der Wurzel 161j. Waſſer. NAT AE N 
China Chinæ, oder Cortex Peruv. Fieber⸗ 
rinde. Iſt ein adſtringirendes Mittel, bey harten 
Naturen laͤſt ſie ſich alleufalls brauchen. Wenn 
man den guten Tag vomiren und purgiren laͤſt. 
2. Darneben gute Abſorbentia und Disc 
verordnet. 3. Den Kranken auch wol mehr als 
einmal purgirt. 3. Die Fieberrinde giebt, wenn 
der Paroxysmus vorbeyz fo kan ſie in allen 
Wechſelfiebern noch wohl gebraucht werden, auch 
muß man nicht in Doſi pecciren, und auf einmal 
nicht zu viel geben, ſondern deſto öfter. v. Cro- 
eus & ctus. 8 

Cichorium, Sindlaͤuft, Wegwart. Die 
Wilde hat ihren Nutzen in der Cachexie. Wird 
auch in Steinbeſchwerungen, zu Linderung der 
Schmerzen, unter die Decocta verſchrieben; die 
Wurzel, Blätter und Blumen temperiren, und 
oͤfnen. Hiervon hat man Syrup. de Cichor o. 
‚Rhabarb. verliert aber die Kraft im Kochen gar 
ſehr, die eingemachte und uͤberzogene Wurzel 
dienet der hitzigen und verſtopften Leber. 
Cicu- 
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f 
Cicuta, Schierling, wird unter die giftigen 
Kräuter gerechnet, die Wurzel macht Conyulfio- 
nes und Raſereyen, und ſind davon ſchon viele 
Leute, welche fie vor Paftinac angeſehen, und an 
das Fleiſch gekocht und gegeſſen, betrogen worden. 
Sein Gegengift ſoll der Wein ſeyn. Sonderlich 
iſt das Empl. de Cicuta bekannt, fo vor die ges 
ſchwollne Milz gut. 1 FR 
Cinis, Aſche. Das Pulver oder die Aſche von 
verbrannten Maulwuͤrfen nimmt das wilde Fleiſch 
weg, wie auch andere Schwaͤmme. A: 
Cineres clavellati, Pottaſche. Iſt ein 
alcali, und hat in der Chymie groſen Nutzen 
daraus kan O alcali acerrimum durch Hülfe 
des Calc. viv. folgender Geſtalt gemacht werden: 
B. Calc. viv. 6j. Cin. clav. ij. dieſe wohl ge⸗ 
puͤlvert, unter einander gemiſcht, in ein eiſern Ge⸗ 
faͤs, oder auf eine eiſerne gegoſſene Blatte gethan, 
14 Tage in freye Luft an einen feuchten Ort ge⸗ 
ſetzt, ſodann mit 6 Maas Waſſer gekocht, die 
Lauge filtrirt, colirt, oder inſpißirt, in einem 
Schmelztiegel flieſen laſſen, und in einen Giespu⸗ 
ckel gegoſſen, giebt ein herrlich alcali, alle Mine⸗ 
ralien und Metallen ſchnell in Fluß zu bringen, 
Tincturen und Eſſ. damit zu bereiten. 2 
Cinnabaris, Zinnober, von dieſem zaͤhlet man 
insgemein dreyerley Sorten: 1. Bergzinnober, 
2. gemeinen, oder mit Schwefel gemachten Zinno⸗ 
ber, und 3. den Zinnober AntimoniI.. 
Was den Bergzinnober, wenn er recht rein 
und acht ſeyn ſoll, betrift, iſt ſehr theuer, und 
kommt 5j. wol einen halben Nthlr. zu ſtehen, da⸗ 
D. Keils Med. Chym. Handb. G von 
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von kan man ein Viertelspfund andern machen, 
oder kaufen, zumalen da ſie in ihrer Kraft un 
uͤrkung einerley ſeyn. 4 We 
1 20 Cinnabr. fact. iſt ſchon ſub Tit. Æthio- 
pe miner. und n 
Von Cinnabari Antimonii ſub Tit. Antim. 
Butyr. Meldung geſchehen, und der kuͤrzeſte Weg 
ſolche zu machen gezeiget worden. rt 
Der Zinnober hat in allen ſchmerzhaften und 
krampfartigen Zufaͤllen feinen guten Nutzen, wie 
auch in der boͤſen Staupe, ſonderlich iſt er bey 
Kindern, wegen ihrer groſen Empfindlichkeit, ein 
herrlich Huͤlfsmittel, er thut feine Wuͤrkung ſehr 
gelinde, und in geringer Quantitaͤt, bey Kindern 
iſt ein halber gran, auch noch weniger, bey 
Erwachſenen aber 1. 2. gran ſchon hinlaͤnglich. 
In lang anhaltenden Kopfſchmerzen kan er in 
ſtaͤrkerer Doſi e. g. ad IR. auf einmal gegeben 
werden, da er denn öfters beſondere Wuͤrkung 
gethan, man kan ihn mit J g O lat. S. Diaph. 
Lap. 5. etc. verſetzen, und andere Arzeneyen 
zu Hülfe nehmen, ſo ſich auf dieſe oder jene 
Krankheit fehieft, damit es nicht alles auf den 
Zinnober allein ankomme; man kan wol die 
Nebenzufaͤlle, aber nicht die Hauptmaladie das 
mit abwenden, dahero man ſich nicht ſchlechter⸗ 
dings auf den Zinnober allein zu verlaſſen, ſon⸗ 
derlich wenn man ihn als ein Specificum ge⸗ 
. will. 
innamomum, Fimmet. Dieſes wohlrie⸗ 
chende Gewuͤrz iſt ein gutes Aan auch 
ein Muttermedicament. Er zertheilet die zaͤhen 
— Säfte, 
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Saͤfte, und hat ſeinen Nutzen in Traͤnken bey Fe⸗ 
bricanten. as hiervon bereitete veritable und 
unverfaͤlſchte Oleum ſteuret der Faͤulnis, vornem⸗ 
lich wo partes tendinoſæ et membranoſæ lei⸗ 
den. Es hat auch ſeinen Nutzen im Brand, und 
bringet dem abgeſtorbenen Theil neues Leben. 
Citrus, der Citronenbaum. Die Frucht da⸗ 
von, Mala Citria; oder deren Saft, daͤmpfet die 
Hitze, lindert den Durſt, iſt in Fiebern ein Ana. 
lepticum, ſonderlich mit Zucker temperirt, auf 
welche Art es viel ſicherer, als alle ſaure Spiritus 
zu nehmen.! In anſteckenden Fleckfiebern, wie 
auch in andern hitzigen Fiebern mit Raſerey, giebt 
man den Patienten eine ganze, friſche, in Schei⸗ 
ben zerſchnittene und mit Zucker beſtreuete Citrone 
zu eſſen, ſo von ungemeiner Wuͤrkung. Die Bluͤ— 
ten ſtaͤrken die Kraͤfte der Natur. Der Same 
treibet den Urin. Die friſche Schale ſtaͤrket, koͤmmt 
unter die Muttermittel, ingleichen unter die Traͤn⸗ 
ke in Fiebern. Sie zertheilet den Schleim und 
die waͤſſerige Feuchtigkeit, und giebet ein Diure⸗ 
ticum ab. Fi 928 
Jlyſſus Antimonii, vid. Antimonium, p. 30. 
Cocculi Indi, Cockelkoͤrner, erweiſen ihren 
Nutzen wider das Ungeziefer auf dem Haupte, wenn 
man fie gehoͤrigermaſen in Butter pregelt, und ra, 
Stunden aufliegen laͤſt. 
Cochlea, Limax, die Schnecke. Das Schne⸗ 
ckenfett oder Schneckenoͤl iſt in Schlag⸗ und Lahm⸗ 
fluͤſſen nicht zu verachten. | 
Cochinilla, Cuccinill, dienen denen Apothe⸗ 
ckern, die Aquavit und Magenwaſſer roth zu 
hir G2 faͤr⸗ 
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färben ꝛe. Davon werden auch die Pezetæ oder 
Schminklaͤpplein geſuchet. TS | 
Cochlearia, ZöffelEraut. , Iſt ein vortreflich 
Mittel wider den Scharbock, Mundfaͤule und Cas 
chexie, auch wider das viertaͤgige Fieber. Man 
braucht es mit unter denen Speiſen vel in forma 
oonſervæ; allein wo man auf die Pfortader zu 
ſehen, iſt es nicht rathſam zu gebrauchen, weil es 
ſtark treibet. Der Spiritus davon iſt zu ſcharf, 
machet ein ſtarkes Wallen im Gebluͤt, und laͤſſet 
ſich im Scharbock nicht wie das Kraut gebrau⸗ 

en. ND 
® Colchicum, Zeitlofen, aͤuſerlich die Wurzel 
oder Zwiebel angehängt, wird wider die Peſt dien⸗ 
lich gehalten. | ;* 

Colocynthus, Coloquinten, gehören unter 
die groben Purganzen. Allein ob fie gleich von 
ſtarker Operation find, fo find fie doch bey Cache 
cticis nicht zu verachten, wofern man nur die Ma. 
teriam peccantem recht zu praͤpariren, die Co⸗ 
loquinten gebuͤhrend zu verſetzen, und an ſtatt ei⸗ 
nes Stimuli klug zu verordnen gelernet hat. Ih⸗ 
re Wuͤrkung erſtreckt ſich hauptſaͤchlich in die dis 
cken Gedaͤrme. In einem waͤſſerigen Vehiculo 
gegeben oder aufgelöft, machen fie groſe Angſt und 
Schneiden im Leibe. Hiervon werden die Tro- 
chiſci Alhandel. bereitet. 


Colophonium, Geigenharz, kommt mit un⸗ 
ker die Pflaſter. 


Columba, die Taube. Der Taubenmiſt auf 
die Fusſohlen geleget, hat in deliriis Phrenetico- 
rum ſeinen Nutzen. Eine Taube lebendig ent⸗ 

zwey 
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zen dichten, warm auf ein Muttermahl ge 
legt, 24 Stunden liegen laſſen, und alsdenn vers 
aben, ſo verliehret ſich das Mahl. 

Concbæ, Muſcheln, Auſterſch ‚len, und alle 
Oftracodermata, haben ihren guten Nutzen in 
Wechſelfiebern, in morbis acutis, bey Wund⸗ 
fiebern, bey Hedicis, in Gallfiebern c. O ver⸗ 
ſetzt, in Cachexia, wie auch bey Kindern wider 
die Säure, welche ſich von der Milch generiret. 

Confectio Alkermes, iſt eine ſtaͤrkende Latt⸗ 
werg, und wird alſo bereitet: N. Sacchar. canar. 

ueci Pomor. Borsdorffior. clarificati, dieſes 

koche zur Conſiſtenz eines Honigs. Granor. Cher- 
es aa. ib. Cinamom. opt. Ligni Aloes opt, 
et pulverifat. aa. 3ß- Materie Perlatæ, Matris«" 
Perl. ppt. Ambr. Gryf. in Succ. Kermes. 9. N 
dliſtemp. 3a. 5j. Croci opt. triti. 3j. Moſch. c. 
A Rofar. dilut. ij. M. Electuar. 

Conſolida maj. Schwarzwurz, hat unter 
denen gelinden repellentibus billig die Oberſtelle, 
fie heilet kraͤftig die Geſchwuͤre, dienet zum Eins 
‚Freuen, wo die Beine und Knochen angelaufen 
geweſen. Wenn man ſie mit Veilgenwurz in 
Wein kochet, und im Anfange bey Contuſioni- 
bus umſchlägt, ſo zertheilet ſie das mit Blut un⸗ 
terlaufen iſt. 

Contrayerva, Giftwurzel, an deren ſtatt 
kan gar fuͤglich Rad. Vincetoxii gebraucht wer⸗ 
den. vid. Anthora. 

Convolvulus Marinus, vid. Soldanella. 

a Conyza maj. gemeine Duͤrrwurz, ſoll die 
* G3 Mücken 


Muͤcken und Flöhe vertreiben, die Gemaͤcher das 
mit beraͤuchert und beſtrichen. St 
‚ Conyza media, mittlere Duͤrrwurz, aber iſt 
kraͤftig in der rothen Ruhr, in rothen Wein ge⸗ 
braucht. | a ee 
Corallia rubra, rothe Corallen, pulveriſirt, 
ſind in Zufällen, wo Schrecken und Zorn mit une 
terlaufen, ingleichen in ſtarken Bluten und in der 
rothen Ruhr nicht zu verachten, ſie haben eine ver⸗ 
ſuͤſſende Kraft, und halten etwas an. Die Coral 
lentinetur, wofern ſie nur nicht adſtringirend, 
kan vor ein Analepticum paßiren. Es koͤmmt aber 
nicht auf die Roͤthe an, welche man mit Zucker, 
Wachs, Butter, ꝛc. ohne groſe Kunſt ausziehen 
kan, fonften muͤſſen die Krebsſuppen eben fo kräf? 
tig ſeyn, ſondern ſie muß recht und wohl gemachet 
ſeyn. Die c. A Mellis präparirt wird, ſoll die 
befte feyn. Sonſt hat man I. R. Corall. c. 
Succo Citri, vid. infra. Corallenmoos hat wi⸗ 
der die Wuͤrmer feinen Nutzen. Dof. 3j - 3j. 
Coriandrum, Corianderſamen, thut bey 
kalten Fiebern, wenn dieſelbe zu Ende gehen, zu 
Staͤrkung der Viſeerum vor andern gute 
Dienſte. Cum ſemine Petroſelini wird er for- 
8 Cataplasmatis in abundantia lactis adhi⸗ 
irt. . 4 F 
Cornus, Coͤrnerbaum, die Früchte Serli⸗ 
sen oder Welſche Rirſchen genannt, adſtringi⸗ 
ren ſehr, dienen wider die Haͤmorrhagie, Durch⸗ 
5 rothe Ruhr, ingleichen die Blätter in De. 
O. 4 
Cortex Winteranus, Caſcarilla oder Cha- 
que- 
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querille, 11 ſie giebt einen aromati⸗ | 
uch und Geſchmack von ſich, und ad⸗ 


ſchen Gerue 


ſtringiret ganz gelinde. Das Extractum davon zu 


— 


gr. v. vj. gebraucht, thut in omnibus moti- 


bus exceflivis das feine ſehr wohl, in Fiebern, 


wenn vorhero der Leib mit einem Vomitiv oder 
dienlichen Purganz gereiniget, kan man alle drey 
oder fünf Stunden eine Dofin vom Extract geben. 
Sie hebt das unnoͤthige Brechen und Durchfaͤlle 


bey Fiebern. Wo ſich bey Blattern und Ma⸗ 


fern Ungelegenheit um die Bruſt aufert, ſo kan 
man dieſe Rinde mit Nutzen zu gr. X. xij. nebſt 
der Eſſentia Pimpinellæ albe umbelliferæ ver⸗ 
ordnen. Eben ſo gute Wuͤrkung erweiſet ſie auch 
bey Pleuriticis. In Peripnevmonia iſt ſie zum 
Diſcutiren ein befonderes gutes Medicament. 
Bey alten Leuten erweiſet ſie ſich in vielerley Zu⸗ 
fällen circa Enigaftrium et Hypogaſtrium gar 
kraͤftig. Sie iſt in Anſehung des Treibens ein 
gelindes Diaphoreticum, und bringet doch einen 


haͤufigen Schweis heraus. Im uͤbrigen min⸗ 


dert ſie die rothe Ruhr, lindert die Zufaͤlle des 
Mali Hypochondriaci. Wenn man ein Infu- 
ſum oder Decoctum davon machen will, kan man 

3j. bis 2 nehmen. 75 | ; 
Corylus, die Haſelſtaude. Die Hafels 
miſtel zu rechter Zeit abgenommen, nemlich zwi⸗ 
ſchen zwey Frauentagen, das iſt vom 15. Auguſti 
bis auf den 8. Septembris, wird wider die ſchwe⸗ 
re Noth ſonderlich gelobt, das Pulver oder die 
KRaſura davon von Bj. oder 3j. nachdem der ‘Pas 
tient alt, gegeben. Hierzu iſt auch das Meel aus 
G 4 den 
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den Kaͤtzlein, oder 2 Coryli gut. Dem von die⸗ 
ſer Staude gemachten Wundholz, iſt nicht alle 
Kraft abzuſprechen: Denn wer daſſelbe bey fri⸗ 
ſchen Wunden, Bruͤchen, gequetſchten Schaden 
u. d. gl. mit Verſtand brauchen wird, dem wird 


ſeine Muͤhe nicht gereuen. Die Bergleute ma⸗ 


chen ihre Gluͤcks⸗ und Wunſchelruthen davon, 
wenn ſie juſt auf den Mittag am Johannistag 
eine Ruthe auf einen Schnitt aufwaͤrts abſchnei⸗ 
den. Wenn von dem Holz der Spiritus deſtil⸗ 
lirt wird, ſo gehet ein Oleum mit uͤber, welches, 
wenn es mit C. C. uſt. rectificirt, Goldfarbig, 
und das rechte Oleum Heraclinum Rolan 

wird. Dieſes hat dreyerley vortrefliche Kraͤfte: 
1) Iſt es wider die Epilepſie dienlich. 2) Stillet 
es die Schmerzen; und 3) toͤdtet es die Wuͤrmer. 
Doſ vj.-x. Tropfen. . 


’ 


Coftus verus, Coſtuswurzel, gekaͤuet, hilft 


wider die wilden Wehen, auch wird ſie in der Ca⸗ 
chexie mit Nutzen gebraucht. 9 

Cremor Tartari, iſt nichts anders, als ein von 
ſeiner Unreinigkeit geſauberter Weinſtein. Es 
wird nemlich der Weinſtein in warmen Waſſer 
ſolvirt, oft und wohl mit einem Stock umgeruͤhrt, 


daß er ſich ganz ſolvire, ſo wird die obere Haut 


oder Schaum alsdenn mit einem loͤchrichten 
Schaumloͤffel abgenommen, getrocknet und pul⸗ 


veriſirt. Er ineidiret die zaͤhen Cruditaͤten ſehr, 


reiniget, befördert den Urin, und larivet ganz 
gelinde. 

Crepitus Lupi, Povift, hat eine adſtringiren⸗ 

de Kraft, wird in Fleiſchwunden als ein Sty= 

AN pticum 
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wren applet, auch wider das Naſenbluten 

ſerühmet. ingleichen wider den Fluß der guͤldenen 
Ader. Der Staub daraus ift denen Augen fee 
ſchädlich. ce 

Creta, Rreyde, wird von einigen nal wo 

der den Sood gebraucht, weil man aber beſſere 
Mittel hat, kan man ſie wol beyſeite ſetzen, aͤuſer⸗ 
lich zum Trocknen, Kuͤhlen und Einſtreuen mag | 
. noch eher paßiren. 
Crocodilli Rad. vid. Millefool. 
Crocus, Safran, orientalis, vel. Auſtr. iſt 
ein gutes Gewuͤrz vor durchdringenden Geruch, 
kommt mit unter das Elix. P. P und viele andere 
Arzneyen, unter die Emmenagoga. Er iſt eben 
kein bloſes Nervinum, jedoch ſtaͤrket er bey Krey⸗ 
ſenden, und treibet die Blaͤhungen. Mit Wein 
verordnet, dienet er als ein Analepticum. Dof. in 
Subſtantia IR. 3j. in Extracto gr. x. xv. Er 
kommt auch mit unter das Empl. Oxicroe. ſo eines 
von denen beften Pflaſtern. 

Crocus Martis, Eiſenſafran, davon hat 
man zweyerley Gattungen, 1. den zuſammenzie⸗ 
henden, 2 den eroͤfnenden. Beyde kann man am 
eheſten auf folgende Weiſe erlangen: Man nim⸗ 
met die Schlacken von Regulo zü G lali, bren⸗ 
net ſie mit 2 bis 3 Theil Salpeter ab, das zar⸗ 
teſte und leichteſte davon, ſo man durch Abſchwem⸗ 
men erlangen kan, verpuffet man abermal mit 
gleichen Theilen Salpeter, und das grobe und 
dicke eben falls alſo, und ſuͤſſet ſie beyde aus. Auf 
dieſe Weiſe bekommt man zwey ganz von einan⸗ 
der unterſchedene Crocos, indem der eine Ape- 

Ss riti⸗ 
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ritivus fehr zart und roth, wie ein ſchoͤner Roͤthel⸗ 
ſtein anzuſehen iſt, da hingegen der andre Ad- 
ſtringens ganz ſchwarzroth ausſiehet, und eben 
eine fo heftig zuſammenziehende Kraft hat, als 
ein anderer gemeiner adſtringirender Crocus Mar- 
tis, welcher entweder an und vor ſich ſelbſt, oder 
durch langes Reverberier-Feuer zubereitet wird. 
Dieſe beyde Croci Martis aber ſind wahrhaftig 
diejenigen Stahlarzneyen, welche mit allen uͤbri⸗ 
gen um den Rang ſtreiten, und an ſtatt aller an⸗ 
dern gebraucht werden koͤnnen. > ® 
Der Juſammenziehende dienet im Krebs, wo 
weiter nichts mehr, als annoch ein Sickern und 
Sen aus denen Poris der Druͤſen verſpuͤret 
wird. 
Der Eroͤfnende aber thut bey hartnaͤckigen 
Fiebern weit mehr, als die China Chinæ, und kan 
man eben nicht ſagen, daß er directe oͤfne, noch 
weniger, was die Motus hemmet. Er iſt auch ein 
gut Medicament, ſonderlich bey Kindern, wen 
ſie abnehmen, harte und dicke Leiber haben, 0 
vermuthlich von Verſtopfung derer Druͤſen im 
Gekroͤs, oder Mefenterio kommt. Man thut 
denn wohl, daß man etwas von Salibus digeſtivis 
zuſetzt, e. g. Be. Tart. Vitriol. Tachen. 3j. Cro- 
Ci hujus Antimoniati Martialis gr. x-xv. M. 
div. in X. p. æq. täglich dreymal einen Theil gr. 
vi). zu nehmen, in Malo Hypochondriaco, Fluo-- 
re albo, in Hydrope cum Diagridio verfeßt. 
In allen Hxmorrhagüs, weiblichen Blutflüſ⸗ 
ſen, und wenn die guͤldene Ader zu ſtark gehet, fo) 
haͤlt er gelinde an, ohne daß die Ungelegenheiten 
f | darauf 


— 


' 


darauf folgen, mn 3 Aopfenden Din⸗ 
0 in gleichen 3 n zu entſtehen pflegen. Die 
of. iſt ordinaͤr iv. vj. gran. 
2 8 25 Metallarein ) vid. "Antimonium 
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Cruciata; Creutzkraut, iſt ein fchön Wund- | 
kraut, und wird deswegen innerlich und äufer- 99 

lich zu denen Brüchen gebraucht. 

ECryſtalli ers, Cryſtalliſch Grünſpan, v. 

Erugo. a 
Cry ſtalli Lanaretz werden aus I et W. ge⸗ 


wache, Man lobet ſie ſowol zu aͤuſerlichen als 


innerlichen Gebrauch. Aeuſerlich weil ſie ſehr 
eorrofivifch, kan man. Fontanelle mit ſetzen, eben 
wie mit dem Lap. infernali, welcher ein ſtarkes, 
freſſendes Alcali iſt. Innerlich bedienen ſich eini⸗ 
ge dieſer Cryſtal en, wenn ſie den Urin ſtark 
treiben wollen, daher loben fie ſolche wider die 
Waſſerſucht ad gr. ij. pro Dofi: Allein es l iſt 
nicht genug, das Waſſer abfuͤhren, ſondern man 
muß auch verhuͤten, daß ſich das Waſſer nicht 


wider von neuen im Unterleibe ſamlen kan. 


Hier aber fehlet es, weil die Medicamenta, die 
ſolches vermögen, noch nicht erfunden, zumal 
wo die druͤſigten Theile ſchon ſehr ſchadhaſt und 
zerfreſſen find, Denn dieſe wieder aus dem Grund 
zu heilen, ſtehet es in keines Menſchen Gewalt. Es 
iſt eine Hauptcautel bey Waſſerſuͤchtigen, das 
Waſſer nicht auf einmal abzuzapfen, indem ges 
meiniglich die Theile, ſo denn allzuſchlaff wer⸗ 
or? armen fallen, und den kalten Brand er⸗ 

regen. 
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regen. Sind alſo die Silbereryſtallen bey wei⸗ 
ten kein ſo ſicheres Mittel, als ſich mancher wol 
einbildet. Das aber verdienet den Ruhm eines 
guten Medicamentes, was ſicher zu gebrauchen, 
und dennoch gute Wuͤrkung thut. 2 
Cryſtallus montana, Bergeryſtall, praͤpa⸗ 
rirt und gebraucht, haben ihren Nutzen, wo eine 
galligte, ſaure, freſſende Schaͤrfe in Gedaͤrmen 
lieget. In Betrachtung deſſen haben ſie bey Kin⸗ 
dern, ſonderlich bey Säuglingen, ihren guten Nu⸗ 
zen; Iſt auch bey Erwachſenen kein unebenes Mit⸗ 
tel, wofern fie mit Gallfiebern befallen werden. 
Cryſtalli Tartari, kommen mit dem Cremore 
tartari überein, und iſt kein anderer Uuterſchied, 
als daß der erſte in Pulver, der andere in Ery⸗ 
ſtallen dargeſtellet wird. Sie loͤſen den zaͤhen 
Schleim in den Gedaͤrmen auf, und laxiren, ſind 
vornemlich den Waſſerſuͤchtigen, Engbrüffigen, 
und denen, die an Tertian- und Quartanfiebern 


laboriren, gut. Man giebet Ib. Ziij. in einem bez | 


quemen Vehiculo, 

Cubebe, Cubeben, ſie erwaͤrmen den Magen, 
ſtaͤrken das Haupt, und werden wider den 
Schwindel geruͤhmt. | 
Cucumis ſativus, Gurken. Der Same 
davon eroͤfnet, treibet, und wird in emulfionibus 

verſchrieben, gehöret mit unter die vier Semina fri- 
gida maj. Far 
Cuminum, vid. Carvum. 

Cupreſſus Arbor, Cypreſſenbaum. Die 
Blatter und Nuͤßlein ziehen zuſammen, dienen wi⸗ 
der Blutſpeyen und rothe Ruhr. 

Cupref- 
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Cupreſſus herba, Gartencypreß, iſt beruͤhmt 
eee Nea ee ee 
Cuprum, Kupfer, hiervon hat man die Kup⸗ 
feraf ee ERBEN, und den Gruͤnſpan, wie 
auch den Vitriol, wovon jedes an feinem Ort zu 
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Curcuma, Gelbwurz, fie zertheilet die zaͤhen 
Saͤfte, wird deswegen in der Gelbſucht als ein 
e, hanıng rad 7A 
Cuſcuta, Jilzkraut, Flachsſeide. Senn 
Nutzen erwelſet es, wenn es mit unter die Laxir⸗ 
weine oder Species verſchrieben wird, es fuͤhret 
allen tartariſchen Schleim aus den Gedaͤrmen, hat 
ſeinen Nutzen in der Cachexie. 1 
CLCuyanus, Rornblumen, Die Flores erwei⸗ 
ſen ihren Nutzen, mit andern dienlichen Mitteln 
verſetzt, in rothen Augen. ee 
Cyclamen, Erdäpfel. Das Kraut dleſer 
Wurzel wird Arthanita geheiſen, man 92903 | 
daraus das Unguentum de Arthanita, welches 
wie ein Pflaſter geſtrichen, und uͤber den Nabel 
gelegt, eine Oefnung des Leibes zuwege bringt. 
Wenn man es mit Albe, Myrrhen, und andern 
bittern Dingen vermiſcht, ſo treibet es auch die 
Wuͤrmer bey Kindern, wenn man es auf beſagte 
Art appliciret. Man macht auch Staͤrkenden 
Poudre daraus. E. gr. N. Friſche Erdaͤpfel q. v. 
ſchabe die aͤuſerſte Schale mit einem Meſſer rein 
ab, reibe ſte auf einem Reibeiſen, preſſe den Saft 
durch ein Tuch, und diluire ihn mit genugſamen 
reinen Waſſer, fo fällt augenblicklich das ſchoͤnſte 
weiſe Pulver zu Boden, laß es ſetzen, gieſe das 
e f Waſſer 


er 
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Waſſer Neigungweiſe ab, und waſche es etliche 
11 andern reinem Waſſer, und laß es ſo⸗ 
dann trocknen. r 
Cydonia, Quitten. Man brauchet unter an⸗ 
dern den Samen, welcher erweichet, zumalen; 
wenn man mit Roſenwaſſer einen Schleim, oder 
Mucilaginem daraus machet. Er dienet wider 
die boͤſen Haͤlſe, ingleichen in Caufo, oder hitzigen 
Gallfiebern wider die Trockenheit der Zunge, 
wenn man etwas davon in den Mund nimmet. 
Sonſten hat man das Quittenbrod, welches den 
Magen ſtaͤrket: Ingleichen den Quittenfaft, wel⸗ 
cher allerhand Medicamenta damit zu bereiten, 
dienlich iſt. 2 uhr url 
„. Cynogloflum, Sundszunge. Die Blumen, 
Blätter und Wurzeln ſtopfen, find wider die Dy⸗ 
enterie gut, lindern die Schmerzen. Man hat! 
don die MP. de Cynogloſſo, fo unter die Ana- 
leptico-Tonica mit zu zählen | 
Cynosbatus, Aasgebutten. Die Frucht mit! 
den Steinlein werden wider den Stein gelobet.. 
Die Schwaͤmme oder Schlafaͤpfel dienen wider 
Stein⸗ und Nierenweh, in Wein oder Waſſer 
gekocht, und davon getrunken. Sollen auch, wie: 
die Weiber glauben, Schlaf machen, wenn man 
ſie ins Bett und unter das Haupt leget. 
Cyperus longus et rotundus, Cyperwurz. 
Sie wird Auferlich zu Nervenſtaͤrkenden Bähun⸗ 
gen, innerlich aber wider die Cachexie und andere 


Krankheiten, welche von Sero abſtammen, ge⸗ 
brauchet. 


+ 
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Dactyli, Datteln, werden in der Mediein fü 
oͤfters nicht gebraucht, auſer in Bruſtbeſchwerun⸗ 
gen, wo ſie den Auswurf befoͤrdern helfen. „5 
Daucus Creticus, hiervon braucht man nur 
den > welcher in Entzuͤndungen feinen Nu⸗ 
en hat. l 1 in 8 
0 Decoctum, ein abgekochter Trank, deren hat 
man gar viel in allerley Zufaͤllen, wir wollen aber 
nur das einige Decodtum hordei compoſ. hieher 
ſetzen: N. Rohe ſchlechte Gerſte Zvi-vii. dieſe 
reinige und waſche, thue ſie in einen Kochtopf, 
thue ferner dazu Scorzonerwurz, geraſpelt Hirſch⸗ 
horn aa. Ii. und etwas kleine Roſinen, koche ſie 
mit genugſamen Waſſer, die Colatur brauche ſtatt 
eines ordinaͤren Tranks. | 
Diagrydium iſt nichts anders, als das durch 
Citronen⸗ oder Quittenſaft corrigirte Scammo- 
nium, iſt ein gebraͤuchliches purgans, Doſ gr. vi. x. 
Diaphoreticum Joviale, v. Antithect. Po- 
terii. A 
Dictamus Creticus, Diptam, widerſtehet dem 
Gitt, wird deswegen unter den Therlac, aͤuſerlich 
aber als ein Tonicum zu Nervenſtaͤrkenden Bär 
hungen genommen. 
Doronicum, Gemſenwurz, wird vor ein ſon⸗ 
derlich Mittel wider den Schwindel gehalten. 
Draucunculus eſculentus, Rapferfalat, wird 
denen Cachecticis heilſamlich geordnet, auch bey 
verderbten Fiebern, mit andern verſetzt, nicht ohne 
Nutzen adhibirt. Ke 


7 
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IB: Ebulus, Sambucus humilis * Attich 7 oder 
kleiner Hollunder. Die Wurzel davon iſt, nach 
Beſchaffenheit der Patienten, in der Cachexie und 
angehenden Waſſerſucht nicht zu verachten. Pur⸗ 
giret ſehr ſtark, ſonderlich das Infulum, das De⸗ 
coctum aber gelinder, die Keumgen und Blatter 
operiren am gelindeſten. Der Same wird zu | 
5i. ij. gegeben. 4 ee 
Ebur, Elfenbein, ſind die Zaͤhne von Elephan⸗ 
ten, auf philoſophiſche Weiſe calcinirt, wird Spo 
dium ex Ebore geheiſen, hat eine anhaltende 
Kraft, wird wider alle Bauch⸗ und Blutfluͤſſe vers 
ordnet, ſoll dem Gift widerſtehen, es iſt aber falſch. 
Ob das Ebur foſſile, ſo in der Erden caleinirt 
und gefunden wird, von beſſerer Wuͤrkung, weil 
es mit dem Unicorni foſfili an Kräften ſehr 
überein kommen ſoll, iſt von denen Medicis erſt 
auszumachen. 
Elemi, vid. Gummi. 
Elixir. Elixire entſtehen nach der gemeinen 
Apotheckermethode daher, wenn man unterſchiede⸗ 
ne Eſſenzen, deſtillirte Oele, auch wol ſalzige Li- 
quores unter einander miſchet, die ſich doch manch? 
mal ſchlecht genug darzu ſchicken. Man nennet 
aber die Art von Arzeneyen darum Elixire, weil 
ie dicker find, als die Eſſenzen und Tinckuren. 
Und ob man wol in Apothecken Haupt- Bruſt⸗ 
Mutter⸗ 1 Lebenselixire verkauft, fo iſt dennoch 
die Würkung oft nur ſehr ſchlecht, zumalen wenn 
hitzige Oele darunter, und ſie in ſtarker is ohne 
nter⸗ 
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Ünterfeheid bey allen Temperamenten verordnet 
werden. Denn ſolche Sachen machen ein hefti⸗ 
ges ee im Gebluͤt, daher taugen die wenig⸗ 
I weder in Bruſtbeſchwerungen, noch in Kopf⸗ 
Schmerzen, Mutterbeſchwerung und dergleichen Zu⸗ 
fallen. Ja ob fie wol in Catarrhen, welche von 
zaͤhen, ſchleimigten, ſalzigten und waͤſſerigten Feuch⸗ 
tigkeiten entſpringen, ihren Nutzen haben, ſo wol⸗ 
len ſie doch auch hier mit guter Vorſicht gebrau⸗ 
chet ſeyn. Dahero haben die gemeinen Elixire 
überhaupt keinen, oder ſehr ſchlechten Nutzen, und 
thun nicht mehr als andere ſaturirte Eſſenzen. Je⸗ 
och wollen wir nur einige, die doch ihren guten 
Nusen haben, hier beyfuͤgen. ir 
6 I. Elixir Balfamicum. a 
. Hb. Scord. Miij. flor. Centaur. min. Mj. 
Myrrb. elect. 5b. Croc. 3j. Succ. Zedoar. Nuc. 
Mofch. aa. Ztij. Ligni Aldes ißt. Cortic. Aurant. 
<ß. olei Cardam. Caryoph. aa. gr. x. Drifat. 
NI j. A 9x3j.f.Extr.Dof.gr.25,30. 
II. Elix. Pectorals. 5 
be. Succi Liquir. Hiſpan. 5j. Rad. Altheæ. 
Helen. Ireos Flor. Polypod. Squill. ppt. aa. 
3. Hb. Cherefol. Rorell. Salv. Veron. aa. Mj. 
Gum. X&ci Sem. Aniſ aa. 3ij. Croci 3j. VR. 
Anif. ſtellati, q. ſ. Dof. gr. 40 ad 60. — 
II. Alix. Proprietätir Parat. 
5 N. Aloes, Myrrh. el, aa. Zj. contundantur 
ac cönterantur ſubtiliſſime in mortario, his- 
te affunde Bilis bovinæ zij. mifceantur exacte 
D. Keils Med. Chym. Handb. H et 
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et leniter exſiecentur. Poſtea fieca maſſa ite- 
rum conteratur, huicque addatur V fol. ri 
51. Croci ZR. Spir. Vin. ad exceſſum 4. digito- 
rum, hæcœ cucurbitam vitream immiflal. a. in 
'MBeo 24 digerantur, tandem filtrentur. Sic 
paratum erit Elixir. Sat grati ſaporis et odoris 
inſignisque virtutis. je 3 
IV. Elixir Uterimum. mn | 
R. Elix. P. P. Ziij. Ef. Caſtor. Succ. aa, 35» 
Ef. Camph. 5ß. M. oder he Eſſ. Myrrh. fucein, 
Camph. aa. 5. Croci, Caſtor. as. 3iij M. 
Ens primum Veneris, vid. Veneris Ens. 
Enula, Helenium, Alant. Die Wurzel iſt 
davon am braͤuchlichſten, ſie reiniget die Saͤfte, 
verduͤnnet den Schleim, zertheilet die zaͤhen waͤſ⸗ 
ſerigen Feuchtigkeiten, treibet den Urin, iſt ein Ale- 
xipharmacum, dienet in verderbten Fiebern, auch 
bey Cachecticis, giebt auch ein Maſticatorium 
ab, und koͤmmt mit unter die bekannte Eflentiam 
Alexipharmacam. Das Decoctum ſoll den 
von der Salivation im Leibe ſteckenden Mercu-- 
rium gewaltig austreiben. b 
Epatica nobilis, Trifollum Hepaticum, Edel. 
Leberkraut. Die Blaͤtter und Blumen als ein 
Thee getrunken, reinigen, oͤfnen die Verſtopfung 
der Milz, Leber und Nieren, und thut folglich) 
eben das, was ein auslaͤndiſcher Thee thut. 
FEzpatica ſtellata, vid. Aparine levis. 
PFpithymum, Thymſeyde. Dieſe giebt m 
mit unter den lapirenden Kraͤutertraͤnken, fie pur⸗ 
giret und Führer alen Schleim aus dem Eligeeg 
8 5 5 de, 
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de, wird mit Senesblaͤttern wider die Melancho⸗ 
lie, Scharbock und Schwindel ꝛc. gebraucht, muß 
aber nur infundirt, und nicht gekocht werden, weil 
aber dieſes Mittel Hitze und Durſt erwecket, jo 
iſt es zutraͤglich, daß man es mit kleinen Roſinen 
oder Violenſaft vermiſche. | Br ' 


FEgquiſetum, Rannenkraut, iſt ein gut Wund⸗ 
kraut, hat eine anziehende Kraft, wird wider das 
Blutharnen und andere Haͤmorrhagien gegeben. 


I. Efentia Alexiphormaca Stahli. | 

K. Rad. imperat. Carlin. Helen. Angel. Pim- 
‚pin. alb. aa. Vincetoxic. Dictami alb. aa. 31. 

. 3 . u u", - 


Dieſe Wurzel zerſchneidet und zerſtoͤßt man 
roͤblich, und extra hirt ſie mit Spiritu Vini, der 
uͤber ein Alcali rectificiret worden, ſo daß man 
ein oder ein paarmal friſchen Spiritum Vini dar⸗ 
auf gieſt. Die Extractiones gieſt man zuſam⸗ 
men, und ziehet ex MB. vom Spiritu Vini den drit⸗ 
ten Theil, oder bis zur Helfte ab. Darnach ex⸗ 
trahirt man auf eben dieſe Weiſe im Schatten 
getrockenes Scordium, oder Lachenknoblauch, 
und ziehet den Spiritum Vini gleichfalls bis zur 
Sende ab, daß es eine ſaturirte ſchwarzgruͤne 
Eſſenz werde. Von dieſer Eſſenz und der vori⸗ 
gen Extraction von den Wurzeln nimmt man 
gleiche Theile, miſcht ſie zuſammen, und giebt da⸗ 
von 25, 30. bis 30. Tropfen, wo ein gelinder 
Schtweis, und Beförderung der unempfindlichen 
Ausdaͤmpfung vonnöthen iſt. Z. E in allerhand 
Sieben und Fluͤſſen, in zuruͤckgeſchlagener Kraͤtze. 


wir 2 
16 MR 
| IT. Ejfentia Amara. 
R. HB, Tanacet. DR 12 
Abfinth. aa. Ziij. Extrah. c. WR. Bj. . 
xi. et filtr. RE, 
Rad. Lapath. acut. . | 
Angelic. aa. Züj. Extrah. c. WR. Zviij. 
eis filtra. | hr * 
Raſur. Succin. pulverifat. Zij. Extr. c. W. 
iv. M. f. Eſſ. Amar. Dof. gr. 40. 60. Es dienet 
dieſe Eff.fehr wohl bey Schwachheit des Magens, 
und wo Undauung verſpuͤret wird, ingleichen auch 
bey Colie, und wo Cruditaͤten bey Durchfaͤllen, 
auch ſelbet bey der Ruhr, ſcorbutiſchen Unreinig⸗ 


keiten, Kraͤtze de. A 

| Il. Effentia Au bre. 
R. Ambræ, Sal alcali acerr. aan ij. Miſche 
und reibe es ſehr wohl unter einander, gieſe einen 
guten Roſenſpiritum der c. Alcali rectifieirt wor⸗ 
den, darauf, digerire es 2. 8 in gelinder Waͤrme, 
und filteive fie, ſodenn thue etliche Tropfen Zimmt⸗ 
oͤl darzu. Dof. gr. x. xx. Iſt ein gut Analepti- 
cum, ſonderlich bey alten Leuten, oder nach aus⸗ 
geſtandener Krankheit, die Kräfte des Leibes, fo) 

verlohren gegangen, wieder zu erlangen. 

IV. Effentia Antihufterien, 

. Hb. et Flor. Leviſtici. Mij. SR. Fx. I 
hr . Mil. HR. Sx. OL 
C.C.3ij. Abftrahatur N fuper a im 
Cucurb, vitr. ſemel vel bis. Poſtea R. Caſtor. 
Aſ. foet, aa. ZR. olei fuccini 3j. olei Rute, Cam 
phor. 


kor aa.dj ‚Dies tue nem tes, un ae 
Digeſtion etc. 


ea Nm 


admovetur. 1 N 
a V. Elfenfia Carminativa Wed. | 

pe. Rad. Zedoar j. Carlin. Galang. aa. Ff. 

Cort. Aurant. Sem. Aniſi, Carvi, Fl. Chamom. 
Rom. aa 3ij. Caryophyll. Baccar. Lauri. Aco- 
ri veri, aa. 5 B. Macis, 3j. c. c. gr. m. c. . 
Cort. Citri extrah, et c. V O acidulirt. Dofi 


3b. ad 3. | 
VI. Eſſintia Camplorr. 
Iſt nichts anders, als ein &. oamphoratus et 
crocatus. 

2 Vl. Ejjentia Lignorum. 
be. Ligni Sancti 3ij. Saflaf. Züj. Rhodii ZR, 
Santal. rubr. citr. Rad. Chin. Saflaparil. aa. 5. 
inciſa immittantur in Phiolam vitr. hisque af- 
fundantur liquoris Ye foliatæ Nri circiter 
ij, tum hiec digeſtioni per 8. dies exponantur, 
poſtea Spir. vin. rectificat. ad eminent. 4 Digi- 
torum hiſce affundatur, digerantur iterum 
Jenner octiduum, ac tandem filtrentur. 


at En Sit 
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Sie treibet den Schweis, und teinfger das Ge⸗ 
blut, wird in der Kraͤtze und Räudigkeit der Haut 
verordnet. W BERN A 


VIII. Effentia Myrrhe. 880 
B. Myrrhæ elect. Sacchar. Canar. aa. If. 

Reibe es zuſammen in einem Moͤrſel ſehr wohl und 
ſubtil, giefe WR. Q fat. darüber, ad Eminentiam 
4. Digitorum, feße es etliche Tage in gelinde Dis 
geſtion, bis ſich der WW recht ſchoͤn gefaͤrbt. Sie 
zertheilet die harten Raͤnter an offenen Schaͤden, 
und ſchaffet in allen Geſchwuͤren doppelten Nu⸗ 
tzen, weil fie reiniget, und wider die Fäulnis ein 
ſehr bewaͤhrtes Mittel iſt. Verſetzt man ſie mit 
Camphor. Spiritu, und appliciret dieſelbe per mo. 
dum Scarificationis in Sphacelo an dem noch fri⸗ 
ſchen Theil, ſo erweiſet ſie ihre Dienſte ſehr wohl, 
wird auch in aufgeſchnittenen, oder aufgeſprunge⸗ 
nen Schwuͤlen genuͤtzet, dienet wider den Pferde⸗ 
biß , bey phlegmatiſchen Kindern innerlich wider die 
boͤſen Köpfe, iſt auch ein Emmenagogum, 
muß aber r) nur gegen die Zeit der bevorſtehenden 
Ereretion gegeben, und wenn dieſelbe vorbey, 
wider ausgeſetzet werden, zudem, ſo muß man 
dabey 2) Salia Volatilia, Tincturas Tonicas, 
und Salpeter mit zu Huͤlfe nehmen. r 


IX. Elfentia Scordii. 
e. Hb. Scordii, q. v. extrahe cum W Riff. 
Hiermit kan man ihm allen Geruch und Geſchmack 
abgewinnen. Der Spiritus faͤrbet ſich davon fo) 
Saatgruͤn, daß er gegen die Sonne gehalten wie: 
roth, oder gleichſam ſchwarzgruͤn ausſiehet Iſt in 
Febri- 
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Febribus Malignis ein herrlich Remedium , wle 
auch in obltructione Hepatis et Lienis , it. in 
pulmonibus purulentis ete. vid. Scordium. 
N X. Eſſentia Succini. 44 
. Succini eledt. pellueidi 5. Qalealı acerr. 
ex Ciner. Clav. et Calc. viva parati, Zß tritu- 
rentur ac mifceantur hęc in Mortario exactis- 
ſime x. horas, immitantur in cueurb. vitr. 
et hifce ſuperfundatur _N- Succini ad eminenti- 
am 4. Digitorum, impoſito Alembico per 3. 
Dies fiat Digeſtio, usque dum M faturate tin- 
ctus fit. Dof. 20. 30. gutt. c. Vino dulci, five 
dum inſtillatur faccharo; worauf ein Thee zu 
trinken. Sie ſtaͤrket und befoͤrdert die Circula⸗ 
tion, wie auch Secretiones et excr. befoͤrdert die 
Meuſes, und kan vornemlich in Fluore albo ges 
brauchet werden. 5 
Bei: X Efentia Succini Bal ſ. 
Fe. Succini pulveriſati et O alc. acerr. aa. 5j. 
reibe dieſelbe wohl unter einander? hernach thue 
dazu Balf. Peruv. 3ij. reibe es nochmals 1 oder 2 
Stunden lang, und gieſe endlich darüber Zvj. . 
Succini, aut Balf. Peruv. und digerire es einige 
Tage in MB. bis der Spiritus genug ſaturiret iſt. 
Dieſe Eſſenz kommt mit der vorigen uͤberein, iſt 
aber noch von weit beſſern Effeet. Der Liquor 
aus dem Capite mort. iſt fo gut, wo nicht beſſer, 
als das oleum tartari per deliquium. 
XII. Eſentia O. Martis aperitiva Ludbvici. 
is, Cryſtall. Pri, aa. ein halb tb. 
gies rein en bij. I. q. f. N 
54 0 


Toche beyde mit einander etliche Stunden lang, un 
gies dann und wann etwas Waſſer zu, ruͤhre e 
fleifig um, fo greifen die beyden Dinge einander 
an, und entftehet hieraus eine millichte Solution. 
Hat nun dieſelbe Waſſer genug, ſo bleiben die 
beyden Salze groͤſtentheils darinnen, und wenn 
man es filtriret, ſo behalt es eine gelblichte Farbe hat 
einen angenehmen, und eben nicht allzueckeln vitrio⸗ 
liſchen, ſondern von Geſchmack des Weinſteins 
kemperirten Geſchmack. Weil ſie aber bald ver⸗ 
dirbt und ſchimmlicht wird, muß man bey Zeiten 
etwas weniges vom Spirit. Vini zugieſen, fo hält: 
fie ſich viel laͤnger. NB. Andere inſpiſſiren die 
Solution allmaͤhlich zur Conſiſtenz eines Honigs, 
denn gieſen fie / limpl. darauf, e. g. ij. extrahi⸗ 
ren die El und filtriren fie. Sie hat ihren Nu⸗ 
Ken, wo Eiſenarzeneyen dienlich find, e. g. in Milz⸗ 
beſchwerung, und ne des Magens. In⸗ 
ſonderheit bringet ſie den erlohrnen Appetit wie⸗ 
der, ſtaͤrket den Magen, und nimmet die Schlaff⸗ 
heit deſſelben hinweg. Nach denen iebern wird 
ſie entweder alleine, oder mit der Eflentia Abfin- 
thii zu 30. 40. bis 50. Tropfen gegeben. Wie 
man aber alle Eiſenarzeneyen weder allzuhaͤufig, 
noch allzulange brauchen darf, alſo hat man auch 
die Cautel hier zu merken: Sintemal ſie gelinde 
zuſammen ziehet, und anhält. Dahero thut fie 
auch in langwierigen, aber nicht allzuheftigen Blut- 
flüſſen gar gute Dienſte: Man darf ſie nur in klei⸗ 
nen Dofibus nehmen, fo ftopfet fie dieſelben nach 
und nach ganz gelind, und unvermerkt. 


ls 


* 


Eful Yostfsmite, deſſen Saft e au⸗ 
ſerlich d ie Warzen hinweg, innerlich aber in for» 
ma Extracti vel Pil. iſt dieſes ein heftiges Pur. 
gans, ſo nicht wohl ohne Schaden zu gebrauchen. 

Fupztorium Meſuæ, vid. Ageratum. \ 

Grecorum, vid. Agrimonia. 

Euphorbium ift ein gelblich harziges Gummi, 
es reiniget die angelaufenen Knochen, aber lang⸗ 
4 Sonſten gehoͤret es unter dieRubefacien- 

Iſt auch ein heftiges Nieſemittel, ſo gewal⸗ 
16 operiret. Jedoch wenn man etliche Gran in 
gehoͤriger Quantität Majoranwaſſer zerreibt, das 
Waſſer durch eine klare Leinwand gieſet, und ſo⸗ 
denn ein wenig warm davon in die Naſe ziehet, 
ſo laͤſſet es ſich noch wohl appliciren. 

Euphrafia, Augentr oft, wird fuͤr ein gut Au⸗ 
genmittel gehalten, in bloͤden und dunkeln Ge⸗ 
te; man applieirt np. Y deſtill. davon. 

Extracta, werden gemacht, wenn man das gu⸗ 


te 1 115 nügliche von den groben unnuͤtzen zu ſchei⸗ 


den weis, dabey aber ihr Weſen weder umkehret 


noch veraͤndert. e. g. 


Extractum Abſinthii, Card. Bened Centaur. 


min. an Fumar. etc. werden am allerfuͤg⸗ 


lichſten c. V. extrahirt. Scordium aber, weil es 


reſinoͤs, braucht /. Riſſ. NP. auf ſolche Art be⸗ 
halten ie den beſondern Geſchmack und Geruch, 
welchen das trockene Kraut hat. 

Und dieſes laͤſſet ſich bey allen bittern Kräutern 
und Wurzeln appliciven, Pie auch bey de⸗ 
nen Radic. Alexiph. 


e beben agi Hits 
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Hingegen, Fol. Senne, Rhabarb. Bryonia 
Helleb. nig. Agaricus, Biftorta, Lormentill. 
Cortic. Granatorum, brauchen waͤßrige Men- 
ſtrua, e. g. Waſſer, Wein, Bier. | 
Doch ift zu merken, daß das Kochen oder Anz 
bruͤhen oftermal nicht voͤllig zulangen will, e. g. 


wenn man von guter friſcher Rhabarb. klar ge⸗ 


rieben 3 nimmer, fo purgiret fie mehr, als 5h. 
deſſen, was man infundirt, und lang genug hat 
ſtehen laſſen. Eben dieſes iſt auch von Senes⸗ 
blaͤttern zu merken, indem gleichfals 3j. davon 
gepuͤlvert, mehr thut, als ZR- in infuſo. | 
Dargegen wenn man Radio Jalappæ, wie fie 
an ſich ſelbſt iſt, in Pulver eingeben will, fo iſt fie 
ſehr verdruͤslich zu nehmen, indem man gr. xv. 
bis zj brauchen muß. Dieſes macht an ſich ſelbſt 
ſchon eine ſtarke Mefferfpige voll aus; kommt 
nun das Vehiculum darzu, fo macht es einen gan⸗ 
zen Loͤffel voll Brey, und hat noch dazu einen 
eckeln Geruch und Geſchmack, gieſet man aber 
auf Zi. W 3. ruͤhret es öfters um, und laͤſſet es 
eine Zeitlang ſtehen, bis das harzige Weſen ers 
trahirt, ſo kan man mit dieſer Eſſenz zwey Perſonen 
laxiren, und weit ficherer und gelinder, als mit der 
Wurzel, als welche ſich öfters.im Leibe angeleget, 

und groſes Reiſſen und Winde verurſachet. 
Nimmt man aber von der Refina Jalappæ gr. 
vj. und ſolviret fie in 3j. K, fo kan man wol 
2 bis 3 Perſonen gar commod purgiren. In 
Betrachtung deſſen hat man allezeit darauf zu ſe⸗ 
hen, ob die Portion des Krautes oder der Wur⸗ 
zel, welche etwas heulſames wuͤrken ſoll, mit S 
in 


85. 
Extr. Chaquerill. vid. Cort. Winter. 
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in fübftantia zu nehmen, oder e zu extrahiren, 
anders man wenig gutes oder kräftiges erhalten 
Extractum Hb. Nicotianæ, ſ. de Peto, Ta⸗ 
backsextract, wird alſo gemacht: Man nimmt 
eine gute Sorte Taback, e. g. Priſillen, und kochet 
ihn. in einem weiten offenen, irdenen glaſurten 
Tiegel, oder eiſernen Keſſelgen, nur mit bloſen 
reinem Waſſer, ſo lange, bis alle Narcotiſche und 
Emerifche Theilgen verrauchet, und es faſt keinen 
Geruch mehr von ſich giebet, hernach laͤſſet man 
das fluͤßige durch ein reines Tuch laufen, und 
bis zur Honigdicke einſieden, giefet ſodenn einen ge⸗ 
meinen Brandewein darunter, damit es ſich deſto 


beſſer hält, und die Conſiſtenz eines dicken Oels 


oder duͤnnen Syrups erhält. Dieſer Extract ſtil⸗ 
let den feuchten Bruſthuſten, wo keine Fieber, oder 
anderer bedenklicher Zufall mit vorkommt, man 


muß aber vorher etwas gelindes abzufuͤhren geben, 
und die Bruſt von dem Qualſter reinigen, ſonſt 


darf man es nicht wohl ſicher geben, und man ſich 


% 


ſodenn eines Catarrhi ſuffocativi zu befahren 


hatte, weil es den Huſten ohnfehlbar ſtillet. Son⸗ 


ſten in fchlechten Huſten machet er im geringſten 
keine Ungelegenheit, weder Schlaf noch Uebelkeit, 


ja man kan nicht einmal verſpuͤren, daß ſich beym 
Gebrauch deſſelben entweder eine Veraͤnderung 
oder Verſtopfung in denen ſonſt noͤthigen Aus⸗ 


wuͤrfen des Leibes herfuͤr thaͤte, wenn man ihn gleich 
in ziemlicher ſtarker Poti eingiebet e. g. ad . 


5 Fa: 
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Fabæ, Bohnen. Das Bohnenmehl iſt ein 
gelindes Adſtringens, und dienet in e 
gen, wo die Materie noch im Motu iſt, kommet 
auch mit unter die Brandmittel. Das Boh⸗ 
nenſalz iſt ein ſehr gutes Diureticum, und die 
Bohnenaſche hat ihren Nutzen in allen Ge⸗ 
chwuͤren. a. 
Farfara, vid. Tuſſilago. 


Farina, Mehl. Rockenmehl, dienet in Ent⸗ 


undungen; genetzt zeitiget es, welches auch das 
Weizenmehl thut. Bohnenmehl ziehet gelinde zu⸗ 
ſammen, und hilft wider die Roſe und andere Ent⸗ 
zuͤndungen, wo die Materia noch im Motu iſt. 


Staubmehl ſtillet das Bluten der fleiſchigten Thei⸗ 


le, wenn man es einſtreuet. 
Febrifuga, vid. Centaurium minus. 
Fermentum, Sauerteig, hat in der Mediein 
zum Zeitigen und Ziehen feinen Mutzen. * 
Ferrum, Eiſen oder Stahl, hat eine anhalten⸗ 
de und zuſammenziehende Wuͤrkung, hierzu braucht 
man wenige Finftliche Præparationes. Gintes 
mal diejenigen faſt am beſten thun, welche die ſub⸗ 
tilen Feilſpaͤne, wie fie an ſich ſelbſt ſind, allen 
andern Stahlarzenenen vorziehen. Hiervon hat 
man den Crocum Martis, und die Eſſenz oder 
Tinctur. NB. Statt der Feilſpaͤne laͤſt ſich auch 
der zart pulveriſirte, und rein gewaſchene Ham⸗ 
merſchlag, oder Eiſenſinter gebrauchen. 
Ficus, der Feigenbaum davon ſind die ca- 
ricæ, oder die Frucht gebraͤuchlich, Ae 
8 . de 
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Feigen erweichen und das Eyter befördern, wider 
an Huſten dienen, den Auswurf erleichtern, die 
aterie aber ingeafieen und verdicken. N 


+ Filix, Farnkraut, das ſchleimigte Decoctum 
dienet wider den Brand, die Wurzel wider Ver⸗ 
zes’ und Wuͤrmer. 


Flores Antimon, vid. Antimonium. 


Flores Benzos. Dieſe werden alſo bereitet: 
. Benzoe 3 J. die klar geſtoſen, vermiſche mit 5j. 
klaren reinen Sand, thue ſie in einen irdenen klei⸗ 
nen Topf, dieſe ſtelle auf einen Dreyfus, ſtuͤrze ei⸗ 
ne oder die andere papierne Pyramide daruͤber, 
binde ſie um den Rand herum an, gieb gelinde 
Feuer, wenn der Topf warm, fo ſublimiren ſich in 
etlichen Stunden die Flores. welche ſodenn mit ei⸗ 
ner Feder abzukehren, und andere Poramiden auf 
zuſetzen, bis die Blumen anfangen licht zu wer⸗ 
den, da kan man den Topf vom Feuer wegneh⸗ 
men, und den Reſt zum Oel aufheben. Dof. gr. 

ij. v bis IR. mit einem Ey. Mit denen Pillulis 
Balſamieis adhibiret, thun fie in Engbruͤſtigkeit, 
Huſten, Keuchen und Lungenſucht gute Dienſte, ſie 
fuͤhren die ſchleimigten Feuchtigkeiten ab; Aeuſer⸗ 
lich geben ſie einen Schnupftoback ab, wenn man 

ſie mit Zucker und Hauptſtaͤrkenden Oelen ver⸗ 
menget, fie führen alle ſtagnirende Feuchtigkeit von 
dem Haupte ab. 


Flores Sulphuris, Schwe felblumen, wer⸗ 
den gleichfalls in einem irdenen Gefaͤs oder Cu. 
curbita mit aufgeſetzten offenen Helm 1 

ER ie 


I 


Be: F 
11 15 innerlich zu gr. 5. 10. bis 15. in Bruſt 


nd Lungenbeſchwerungen gegeben. Folgendes 
Pulver iſt bey Kindern, welche von Verkäaltun 
oder unreinen Daͤmpfen einen beſchwerlichen Hu⸗ 
ſten bekommen, dabey die Bruſt ſehr voll, und ein 
Steckfluß zu befürchten, oder auch ein Fieber mit 
Roͤcheln, Schlafſucht und verftonften Leibe zu be? 
ſorgen, uͤber alle maſen gut befunden worden. 
R. Lap. es ppt. & bi opt. Fl. Pis aa. 3. O 
depur. Gialapp. aa. IR.M. f. p. Doſ. OG. und 3]. 
oder eine gute Meſſerſpitze voll täglich zweymal 
zu geben. it. Pi ad. gr. P. Aeuſerlich dienen 
ſie in Salben wider die Kraͤtze. "ig 
Flores vegetabiles Anthos, e. g. Borraginis, 
Calendulæ, Cheiri, Cyani, Lil. convall. Tu- 
nicæ etc. ſuche unter jedem Titul. ER | 
» Foeniculym, Fenchel. Man brauchet ihn zu 
Gliederſtaͤrkenden B'hungen, zu Umſchlaͤgen, in 
harten Geſchwulſten, die noch neu ſind, wider die 
Entzuͤndungen, wider die rothen Augen, koͤmmet 
auch mit unter die Muttermittel, hat eine erwärs 
mende und Windzertheilende Kraft. „ A 
Foenum Græcum vid. Semen. He 
Folia Senæ fine ſtipitibus, Senesblätter, 
Sie laxiren, ohne daß fie ein Wallen im Blute 
erregen, oder die Kräfte des Patienten ſchwaͤchen. 
Die Dofis davon iſt in Subſtantia IPO. ad. , in in 
fuſo d ij. 5. im ubrigen koͤnnen fie zu Ausfuͤhrung 
aller boͤſer Feuchtigkeiten angewendet werden, und 
darum auch ein Polpchreſtmittel, bey Hecticis, in 
der Excherie und guͤldenen Ader koͤnnen ſie ohne 
Bedenken gegeben werden. Si 
N For- 


b. ur 
Formica, die Ameiſe. Die Ameishaufen 
ſamt den Eyern werden insgemein zu Bädern ge⸗ 
braucht, welche auch in Paralyſi Sphincteris Ani 
ihre Dienſte thun. Der Ameiſenſpiritus hat ſei⸗ 
nen Nutzen aͤuſerlich in Fluͤſſen, wie nicht weni⸗ 
ger Apoplexia, auch innerlich in Atrophia in- 
. 
Frage, Erdbeer. Sowol die Beere, als das ge⸗ 
brannte Waſſer treiben den Urin, ſie zermalmen 
aber keineswegs die Steine, wie man vorgiebt. 
Fraxinus, Lignum fraxini, Eſchbaum, 
Wundholz, pflegt man am Johannistage oder 
egen das Solſtitium abzuhauen, feinen Nutzen 
erweiſet es in friſchen Fleiſchwunden, wo keine gro⸗ 
fe Adern zerſchnitten find, Es hemmet auch das 


Blutbrechen, und wenn man auch einen Waſſer⸗ 


ſuͤchtigen mit warmen Eſpenblaͤttern beſtreichet, fo 
gehet es nicht ohne Nutzen ab. | 
Fuligo, Spiegelrus, ift nichts anders, als ein 
concentrirter Rauch, hieraus laſſen ſich verſchiede⸗ 
ne Medicamenta praͤpariren, die eben nicht zu 
verachten, bekommt auch in Atrophia den kleinen 
Kindern wohl. conf. p. Äntatroph. 
Fumaria, Erdrauch, oder Erdraute, ſie giebt 
zwar eine Blutreinigung ab, hingegen iſt ſie bey 
Kindern mit Behutſamkeit zu brauchen, das ge⸗ 
brannte Waſſer davon iſt in hitzigen Fiebern un⸗ 
ſicher, ſo derlich wo ein Ausſchlag zu beſorgen, 
das Extractum davon zu gr. 2. 3. mit laxirenden 
Dingen verſetzt, befördert die Eroͤfnung des Lei⸗ 
bes hinlänglich. Die Eſſenz mit SR. bereitet, 
ſchaffet in denen ſalzigen und waͤſſerigen Saͤf⸗ 
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ten des Leibes liegenden Unreinigkeiten guten Nu⸗ 
gen, treibet die Kraͤtze aus, hat auch ihren Nutzen 
im wahren Scorbut, aber nicht in Lue Venera. 
Auch dienet fie in verderbten Fiebern, ingleichen 
bey cachectiſchen Perſonen. 
Fungi, Schwoͤmme, deren man ſich zum Ba⸗ 
den und Abwaſchen bedienet, werden zu Pulver 
verbrennet, und wider die neuen Kroͤpfe eingegeben. 
Die in ſolchen Schwaͤmmen befindliche Steine 
verrichten gleiche Dienſte. N 


Galanga, Galgant. Dieſe wohlriechende und 
ſcharf ſchmeckende Wurzel macht in denen Gedaͤr⸗ 
men eine gelinde Adftviction, und gehoͤret mit un⸗ 
ter die beſten Blehungsmittel. REITEN; 


Galbanum Gummi, erweichet und zertheilet, 
kommt mit unter das Emplaftrum de Spermate 
OCete, fo in geſchwollenen und angelaufenen 
Bruͤſten, wie auch in Seitenſtechen dienlich. In 
Eßig aufgeloͤſt, und hernach zur Conſiſtenz einge⸗ 
kocht oder evaporirt, und uͤber die kleinen Ueber⸗ 
beine gelegt, vertreibet dieſelbe, thut auch in die⸗ 
ſem Fall beſſere Dienſte, als das Gummi Saga- 
penum. 17 
‚Galega, Geisraute, erweiſt in Fleckfiebern 
keinen beſondern Effect, es thut nicht, was ihm zu⸗ 
geſchrieben wird. ah 
n Urtica Mort. a 
Jallce, Gallaͤpfel, ſind ein ſtark zuſammen⸗ 
ziehendes Mittel, werden 0 Hleſchwn N 
den zum Blutſtillen gebraucht. Ein . vo 
Xxtrà- 


Enxtracto Gallarum mit Waſſer gemacht, ad⸗ 
ſtringiret weit kraͤftiger, als ein ganzer Loͤffel voll 
Gallaͤpfeleſſenz. Sonſten machet man mit etz 
was (B- und Gummi Arab. die ſchwarze Dinte 
davon. RR ER 
Gemme, Edelgeſteine, davon werden nur die 
Fragmenta 5. lap. pretiof. gebraucht, 1. Sa- 
‚phiri, 2. Grannati, 3. Smaragdi, 4. Hyacinthi, 
5. Carneoli, vel Sardæ. Die gebraͤuchlichſten 
davon find der Hyacinth und Smaragd. Ueber⸗ 
haupt vertreiben ſie den Schweis, ſind daher in 
hitzigen Krankheiten und Fleckfiebern ſchaͤdlich, 
ſintemal man in dergleichen Krankheiten die Dia- 
pnoen mehr befoͤrdern, als zu hemmen trachten 
ſoll. Die Species aber de Hyacintho thut in 
Hæmorrhaglis das ihrige gar wohl. Wie denn 
auch der praͤparirte Smaragd ad gr. g. mit eben 
ſo viel Speciebus de Hyacintho verſetzt, das 
heftige Bluten bey einer Jungfer von 16 Jahren 
geſtillt. Folgendes Pulver wird eben das thun: 
N. Hyacinth. ppt. Smaragd. ppt. Corall. rubr. 
ppt. Matr. Perl. ppt. C. C. Phil. ppt. aa. zi. 
Croci opt. Myrrh. el. Rad. Torment. aa. 5. 
M. f. p. Doſ. Ji. 
‚ Genilta, Pfriemenkraut. Das davon gemach⸗ 
te Salz treibet den Urin, die Blumen aber, ehe 
ſie recht aufbrechen, werden mit Salz und Eßig 
als Capern eingemacht, und wider die verſtopfte 
Nieren, Leber und Milz mit Erſprieslichkeit genoſ⸗ 
ſen, conf. Calcha paluſtris. 1 
SGentiana alba et rubra, Enzian „treibet den 
Urin, hat zugleich einen Effectum Alexipharma- 
9. Keils Med. Chym. Handb, 3 cum, 
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eum, dienet bey phlegmatiſchen Perſonen in kal⸗ 
ten Fiebern, auch ſonſten in allen eingewurzelten 


dreytaͤgigen Fiebern, fie giebet ein Blaͤhungsmit⸗ 
tel ab, und hat ihren Nutzen, wo der Magen und 


die Gedaͤrme von alten Unrathe Ungelegenheit 
leiden. | RA 
Geranium, Storchſchnabel, wird als ein gu⸗ 


tes Wundkraut unter die innerlichen Wundtraͤn⸗ 
ke genommen. 8 


SGialappa, Jalappa, Jalappa, ſie treibet die 


waͤſſerichte Feuchtigkeit aus dem Leibe, und grei⸗ 


fet dabey vornemlich die Inteſtina tenuia an, 
am ſicherſten aber giebt man die Eſſenz davon. 
Man kan auch die Refinam Jalappæ mit gleich 
viel von füffen geſcheelten Mandeln abreiben, und 
fie mit 2 folubili verſetzen, oder in eine fehr duͤn⸗ 
ne Milch verwandeln. Die Refina Jalappæ 
wird alſo bereitet: he. 8j. Jalappawurzel, wenn 
ſie auch ſchon etwas wurmſtichig iſt, ſo ſchadet es 
doch zu dieſer Arbeit nichts, ſtoſt ſie nur groͤblich, 
und thut fie in einen Kolben, gieſt zwey Maas gu⸗ 
ten rectificirten Brandewein, der aber blos vor 
ſich allein, und nicht über ein Alcali rectificiret 
worden, darauf, vermacht den Kolben mit einem 
Helm und Vorlage, und ſetzt ihn Tag und Nacht 
in Digeftion, fo farbet fich der Brandewein gelb,, 
oder auch roth, den gieſt man ſachte ab in einen 
andern Kolben, und ziehet in Balneo oder San 
de ohugefehr die Helfte heruͤber, dieſen abgezoge⸗ 
nen Spiritum gieſt man wieder auf die vori⸗ 
ge Jalappa, und ſetzt es in die Wärme, ‚fo ziehet' 
der Spiritus noch mehr aus, faͤrbt ſich auch wie⸗ 
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er, doch ſchwaͤcher, als zuvor. Dieſen gefaͤrb⸗ 
en Spiritum gieſt man zu der vorigen Extra⸗ 
etion, und ziehet es wieder bis zur Helfte ab, als⸗ 
denn laſſet man alles erkalten, und gieſt zu der in 
Kolben ruͤckſtaͤndigen Extraction ungefehr ſechs⸗ 
mal ſo viel rein Waſſer, ſo wird die Extraction 
ganz truͤbe und die Refina fallt nach und nach zu 
Boden. Damit aber der Spiritus Vini, fo noch 
dabey iſt, nicht verlohren gehe, ſo ſetzt man den 
Kolben wieder in Sand, oder in das Balneum, 
und deſtillirt den noch ruͤckſtandigen Spiritum 
1 Wenn deeſes geſchehen, und der Kol— 

en noch etwas warm, gieſt man alles mit einan⸗ 
der, was drinnen iſt, mit fleiſigen Umſchwen⸗ 
ken in ein geraumes Zuckerglas, und laſt es 
erkalten, fo ſetzt ſich die Refina zu Boden, und 
kan man das Waſſer ſachte davon abgieſen, die 
Reſinam aber trocknen. Auf die zuruͤckgebliebene 
Jalappawurzel, aus welcher itztgedachter mas 
ſen die Reſina ausgezogen worden iſt, gieſt man 
ein gut Theil rein Waſſer, fest einen Helm auf 
den Kolben, und ſetzt denſelben in Sand oder ins 
Balneum, ſo gehet der Spiritus Vini, der noch in 
der Wurzel geſteckt, heruͤber, und das Waſſer 
ziehet den gummoſiſchen Theil aus der Wurzel, 
welche der Spiritus Vini, der nur den reſinoſi⸗ 
ſchen Theil angreift, nicht halten konte. Dieſe 
Extraction ſeihet man durch ein dichtes Tuch, und 
wenn man will, kan man dasienige Waſſer, wel⸗ 
ches man die Refinam zu präcipitiren gebraucht, 
darzu gieſen, und mit einander evaporiren laſſen, 
ſo bekommt man I Eren 
nr | 32 eb 
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der zwar nicht fo ſtark, als die Reſina purgirt; 
jedoch an ſtatt eines andern Extracts gar wohl zu 
Laxirpillen kan genommen werden. 1. 
Glacies Mariæ, Fraueneis, iſt ein aus Glas 
durchſichtiger blaͤtteriger Stein, wird innerlich 
mit Myrrhen und Borax, die ſchwere Geburt zu | 
befördern, und die verſtopften Menfes zu treiben, 
verordnet. | A| 
SGladiolus cogruleus, vid. Iris noſtras. 2 
Globuli mofchati Saccharini, Biſamku⸗ 
geln, ſind ein Productum von Zucker, und wer⸗ 
den bey Kindern und Alten wider die Verſtopfung 
ſtatt der Stuhlzaͤpfgen gebrauchet. | 
Glycyrrhiza, Liquiritia, Suùsholz, wird faſt 
unter allen Traͤnken mit verſchrieben, hat ſeine 
Wuͤrkung in Huſten, in Bruſtbeſchwerung und 
Steinſchmerzen. Hiervon hat man den Succum; 
der Spaniſche wird fuͤr den beſten gehalten. 
Gnaphalium, Ruhrkraut, wird in der rothen 
Ruhr gelobetl, in rothen Wein gekocht und ger 
Fan In Halsgeſchwuͤren gurgelt man ſich 
amit. * 
Gramen taninum, oder arvenſe, Ouecken⸗ 
gras. Die Wur el davon treibet den Urin, und 
dienet wider die verſtopfte Leber, Milz ꝛe. wird 
mit unter die fuͤnf Radices aperientes minores 
gezahlet. Be 
Grana Chermes, Rermofinbeer, Die hier⸗ 
von bereitete Confectio Alkermes giebt eine gute 
Staͤrkung ab. e 
Grana Lilli, Purgiernͤͤßlein, fie haben eis 
N nen 


r 
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en brennenden umd ſcharfen Geschmack, muͤſſen 
115 „ſchwer und rein ſeyn, und purgiren ſehr 
kark, dahero man damit behutſam umgehen 

af man miſcht ſie unter andere Purgantia, da⸗ 

ſonderlich die Zeüheimiſchen Pillen bekannt, 

fo aus Refin. Ja! app. Gummi Gutt. und granis 
"Till aa. verfertigek werden. Davon die Dof. 
gr. iij. 

ee Granatapfel. Davon Kind die 
Fl. Balauſtiorum und Cortices ofhicinal. haben 
alleſamt eine adftringivende Kraft, gleiche Wür⸗ 
kung thun auch die Schalen. 

Gratiola, Wildaurin, Erdgall. Die Brit 

ter purgiren den Schleim, Gewaͤſſer und Gall, 
dienet wider die Gelb⸗ und Waſſerſucht, in drey⸗ 
und vicrrägigen Fiebern, wird in infuſo von 33. 
und 5b. gebraucht. 

SGrapp. vid. Rubia Tinctorum. 

Grylius, Heyme. Dieſes Inſectum treibet 
den Urin, ob es aber im Stein den Effect thut, 
wie die Acta nature curioforum vorgeben, iſt 
zur Zeit noch nicht vollkommen aus gemacht. 

Guajacum lignum, Franzoſenhols, es 

reiniget die Saͤfte des menſchlichen Leibes, ver⸗ 

duͤnnet den Schleim und andere zaͤhe Feuchtig⸗ 
keiten. Das Decoctum davon iſt nuͤtzlicher als 
die Eſſenz, nur muß man in eingeriſſenen Fran⸗ 
zoſen mit deſſelben Gebrauch nicht allzulange 
continuiren. 

Gummi Ammönlacum, v. Anbmacum. 

Anime, vid. Animæ G. 

Sumi Arabicum, vid.Arabicum. 
=; Gum« 


Ki | 
. Gummi Bdellii, vid. Bdellium. Ae N BE 
Gummi Benzoes, vid. Aſſa dulcis. Aſſa fœ. 
tida G. Copal wird zur Zeit nicht zur Medicin 
gebraucht, wol aber zum Yackiren , deſſen wan 
Solution aber, weil es ein ſehr hartes Gum 
iſt, bishero geheim gehalten worden. We 
aber ein gewiſſer Autor meldet, fo wäre das Aci. 
dum Vitrioli Vinoſum, fo ex aa. & M et R. 
bereitet wird das beſte Solvens darzu. 
Summni Carannæ, vid. Carauna, u 
Gummi Elemi, iſt ein rechter Wundbalſam, 
abſonderlich in denen Haurtwunden, in Wein 
oder Eßig aufgeloͤſt, giebt eine aͤuſerliche Wund⸗ 
af ſonſten kommt es mit unter die Deſenſiv⸗ 
pflaſter. e 
. "Gummi Galbanum, vid. Galbanum. * 
Gummi Gutta, iſt ein Purgans, wenn man daſ⸗ 
ſelbe mit andern Laxirmitteln zu üi- v. gran vers 
ſetzet, ſo iſt es nicht undienlich, hingegen, wo man 
in der Dofi Höher ſteigt, fü operivet es ſehr heftig 
unter ſich und uͤber ſich. re 
Gummi Hederz, Epheuharz, iſt etwas an⸗ 
haltenden Geſchmacks, und guten Geruchs, kommt 
mit unter die Wundbalſame. te 
Gummi Juniperi, iftein gutes Reſolvens, und 
An übrigen in kraͤtzigen Zufällen fo nützlich, als der 
Igeſt in. Y 
GummiLacex, Lacca in granis, kommt am 
meiſten zum Lackiren, doch macht man auch eine 
Dinetur daraus, welche mit der Elentis Myrrhæ 
vermiſcht, wider das Bluten und Scharbock der 
Zaͤhne gebrauchet wird.“ 


un Gum 
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Gummi Maſtichis, Maſtir. Der Maſtlx 
und die daraus gemachten Arzeneyen adſtringi⸗ 
ren aͤuſerlich nicht, ſondern ſtaͤrken vielmehr den 
Tonum, und bringen den Fibris ihre natuͤrliche 


Force wieder, dahero das Maſtixwaſſer dem 
Magen nicht unanſtaͤndig. Die Maftiykorner 
geben in Schaͤden der hautigen Theile ein dien⸗ 


liches Balſamicum ab, wird bey harter Geſchwulſt 
zum Naͤuchern gebraucht, weil er die ſtockenden 


Saͤfte zertheilen hilft, auch kommt er mit unter 


die meiſten Pflaſter und Salben. 


Gummi Opopanac, Opopanax, kommt aus | 


Orient, iſt ein leichtes und zerbrechlihes Gummi, 
eines bittern und widrigen Geſchmacks, und ſehr 
ſtarken Geruchs, wird unter die Wund⸗ und 
Heilpflaſter genommen, kommt mit dem Gum- 
mi Galbani faſt überein. — a 
"Gummi Serapinum, oder Sagapenum, iſt 
ein durchſcheinendes roͤthlichtgelbes Gummi, hat 
einen ſcharfen Geſchmack, wie Knoblauch oder 
Aſſa fœtida, hat eine anziehende Kraft, koͤmmt 
daher unter die Pflaſter, wegen des ſtarken Ge⸗ 
ruchs dienet es wider die Er ilepſie und Mutterbe⸗ 
ſchwerung, es zertheilet allen zaͤhen Schleim in⸗ 
herlich und aͤuſerlich, Führer denſelben auch ab, es 
treibet die Menſes ſtark, dienet auch wider kurzen 

Athem und Huſten. | re 

SGummi Sandarac, vid. Gummi Juniperi. 
SGummi Sarcocolla, Fleiſchleim, iſt ein 
Gummi, ſo aus Körnern von unterſchiedlicher 
Groͤſſe beſtehet, und ſiehet dem feinen Weyrauch 
gleich, auſer daß es mit roͤthlichen Koͤrnern un⸗ 
| 34 | ter⸗ 
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termiſcht, hat einen bittern Geſchmack, welcher 


doch zuletzt ſuͤſſe wird, wie Liquiritiaz ingleichen 
eine anhaltende und ſehr heilende Kraft, weswe⸗ 
gen es innerlich wider die rothe Ruhr und Blut⸗ 
ſpeyen gegeben wird. Aeuſerlich heilet es friſche 
Fleiſchwunden ſehr bald, und heftet oder leimet 
ſie gleichſam zuſammen. In Roſenwaſſer oder 
Frauenmilch zerlaſſen, und in die Augen getroͤp⸗ 
felt, dienet wider die Roͤthe, Beiſen und Jucken 
derſelben. NE , | 13 
‚ _ Gummi Tacamahac, iſt ein bundes Gummi, 

ſo theils roͤthlicht, theils gelbbraun, und faſt 
durchſichtig ausſiehet. Hat einen harzigen aro⸗ 
matiſchen Geſchmack und guten Geruch, wie 
auch eine zertheilende und erwaͤrmende Kraft, 
dienet wider alle Flüſſe und davon ruͤhrende 
Schmerzen, wird zu einem Pflaſter geſtrichen, in 
Zahnweh auf die Schlaͤfe, in Magenweh, Eolic 
oder Mutterſchmerzen auf den Leib gelegt. 

Gummi Tragacanth. vid. Tragacanth. - 

Gutta Camboidia, Jemu. vid. G. Guttæ. 


H. 


Hematites, Blutſtein, hat eine anhaltende 
und ſtopfende Kraft, womit man aber in der Mes 
Diein nichts beſonders ausrichtet. 

Hedera arborea, vid. Gummi hederæ. | 

Hedera terreſtris, Gundermann, wird unter 
die Decocta vulneraria gebraucht, kommt unter 
die verduͤnnende Theekraͤuter, dienet wider das 
Blutharnen, und in Steinbeſchwerung. 


E 
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Helenium, vid. Enula m 
Helleborus albus, die weiſe Nieswurz, muß 
in der Waſſerſucht, und andern Morbis Chroni- 
eis mit groſer Behutſamkeit als ein Alterans, 
und nicht als ein Brechmittel gegeben werden. 
Man nimmet ſie auch unter Schnupftaback, ſie 
machet aber allzuſtarkes Nieſen. Sie koͤmmt 
mit unter die MP. Starckey. Ne. Extract. Opii zij. 
Rad. Helleb. alb. 58. O correct. uniuerſ. 5 
Helleborus niger, die ſchwarze Nies wurz 
oder Chriſtwurz, wird auch Fuga Dæmonum 
genennet, fie purgirt, wird wider die Milzbes 
ſchwerung und Melancholie in Forma infufi, ad 
3ij. 3ß. vel Extracti ad IR. vel. 3j. geordnet, bey 
Geſchwuͤren und beym Krebs iſt fie das beſte La⸗ 
yirmittel, mit andern verſetzt, dienet fie in viertaͤ⸗ 
gigen Fiebern, ihre Wuͤrkung verrichtet fie am 
meiſten in das inte ftinum rectum, befördert auch 
die guͤldene Ader bey Leuten, welche darzu einen 
Anſatz haben. Aeuſerlich beitzet und reiniget ſie, 
hat auch ihren Nutzen bey Geſchwuͤren, welche 
harte Raͤnder haben. | 
Hepar Antimonii, vid. Antimonium. 
Hepatica nob. vid. Epatica nobilis. 
Herba Coſtæ, Cofter oder Habichtskraut, 
iſt in der Lung⸗ und Schwindſucht ſehr dienlich. 
Hermodactylus, Hermodattelwurzel. 
Sie purgiret den Schleim, und fuͤhret die Ge⸗ 
waͤſſer von Gliedern ab, wird deswegen Anima 
articulorum, die Seele der Glieder genennet, und 
bed ze: | 35 wider 
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wider Podagram und Gicht gebraucht. Die 
Doſis in Subſtantia iſt 3. in infufo z 
Herniaria, Bruchkraut. Es treibet den Urin, 
wird wider die Brüche aͤuſerlich und innerlich ges 
lobet, iſt aber zur Zeit noch nicht genugſam unter⸗ 
ſucht worden. RE 

Ullippopotamus, Wallroß. Der Zahn von 
dieſem Seethier ſtillet das Blut und Blut⸗ 
brechen, ſtopfet den Fluß der guͤldnen Ader, 
aͤuſerlich aber ad compefcendos motus verrich⸗ 
tet er nichts. ü 

Hircus, vid. Caper. A 
irundinaria, vid Vincetoxicum. 10 

Hirundines, Sanguifuge, Blutegel, davon 
ſind die beſten, die hell an Farbe ausſehen, und 
nicht ganz ſchwarz, oder gruͤn, ſie halten ſich in 
Suͤmpfen auf, oder ſtehenden Waſſern, man 
ſetzt ſie aber in reines Waſſer, bis man ihrer be⸗ 
duͤrftig iſt, und erhält fie unterdeſſen mit Blut, 
damit ſie nicht erhungern, wenn man ſie aber an⸗ 
legen will, laͤſt man fie etwas Hunger leiden, doch 
muß man den Ort, wo ſie anziehen ſollen, wohl 
reinigen, und etwas mit Milch oder friſchen Blut 
beſtreichen, ſonſt backen ſie nicht gerne an. Sie 
haben ihren beſondern Nutzen in denen Ungele⸗ 
genheiten, welche von dem unrichtigen Abgang 
der güldenen Ader zu entſtehen pflegen, ja fie ges 
ben hierinnen ein wahres Specificum ab, und 
werden in ſolchen Füllen an die Maſtdaͤrme ges 
legt, folglich haben fie. in Huͤftweh, in Milzde⸗ 
ſchwerung, in Fluͤſſen, Gicht, Podagra, Stein⸗ 
ſchmerzen, Malo Hypochondriaco etc. ihren 

| guten 


MH | 9 
guten Nutzen. Unter näßeenben Saum ih 


man fie ohne Noth nicht ſtoͤren, denn wenn ſie 


voll find, fallen fie ſeloſt ab, wo nicht, darf man 
nur etwas Salz auf ſie ſtreuen. Es ſauget eine, 
| een fie. gros, wol Zvj. Blut aus. NB. 


ſoll fie auch nicht eher anlegen, bis man zus 
laͤngliche Indicationes darzu hat, und die Noth 


ein ſolches erkordert. 


Homo, der Menſch⸗. Beh Naſenbluten, 


trocknet man des Patienten eignes Blut, und gie. 


bet es darwider ein, oder man laͤſſet das Blut aus 


het den aufſteigenden Dampf in die Naſe, ſo 


verſetzet ſich das Blut ebenmäfig, hingegen das 


Blut der Woͤchnerin nen nimmet die Mutter⸗ 
mähler hinweg, wenn man dieſelben taͤglich da⸗ 


mit beſtreicht. Gleichmaͤſige Wuͤrkung hat auch 
die Nachgeburt, wenn man die Muttermaͤhler 


warm damit beſtreichet, und hernach an deſſen ſtatt 
mit dem fanguine Lochiali einige Zeitlang cons 
tinuiret. Einige ruͤhmen das Oleum, andere 
aquam ſtercoris humani wider den K rebs, noch 
andere den Menſchenkoth von einem geſun⸗ 
den Knaben mit dem Waſſer oder Lauge von le⸗ 
bendigen Kalk angefeuchtet, daß er wie ein dicker 


Brey werde, dieſen legt man auf den offenen Scha⸗ 


den und um ſich freſſenden Kr: bs, ſo ziehet ſolcher 
das giftige und bösartige Weſen an ſich, und darf 
dieſer Umſchlag uͤber dreymal nicht gebraucht wer⸗ 
den. Dieſes hat Herr D. Koͤrner in London, als 
ein groſes Geheimnis wider den Krebs an der 


Bruſt recommendirt. Den Urin des Menſchen 


aut 


der Naſe auf ein gluͤendes Eiſen fallen, und zie 
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zur Honiadick evaporiren laſſen, und einer Bo. 
nen groß davon eingegeben, treibet den Stein ganz 
gewiß fort. 24 
Hordeum, vid. Decoctum Hordei. 
Horminum, Gartenſcharlach. Die mit 
dem bereitete Eſſenz iſt wider die Colic und 
Mutterbeſchwer gut. 4 14 
HFyancinthus, vid. Gemmæ. | 7 

Hyoſciamus, Bilſenkraut. Aeuſerlich ruͤh⸗ 
met man daſſelbe wider den Krebs, man hat hier⸗ 
von das Oleum, wie auch das Emplaſtrum, 
welches in Zahnſchmerzen, wie auch in Naſenblu⸗ 
ten auf die Schlafe und Stirn gelegt, gar gute 

Dienſte thut: ferner hat man die Pillulasde Cy- 
nogloſſo, welche wider das Wallen des Blutes, 
innerlich in gehoͤriger Doli genommen, viel ſicherer 
ſind, als das Opium allein, und darf man ſich vor 
dem kleinen bisgen Bilſenkrautſamen, welches da⸗ 
runter koͤmmt, gar nicht entſetzen. EIN 

Hypericum, Johanniskraut, iſt eines de 
beſten Wundkraͤuter, ziehet gelinde zuſammen, die⸗ 
net wider das Blutharnen. Die Blüten kom⸗ 
men mit unter die Wunde ſſenzen, welche man mit 
unter die Wundbalſame miſchen kan. Einige mas 
chen mit d Momordicæ durch digeriren einen 
treflichen Wundbalſam. e. g. | 

He. Fl. Hyperic. cum gem. Zi. 

Verbafe. . HK. Zvj. 

Laß es einige Naͤge ſtehen, bis ſich der Spiritus 
Vini genugſam gefärbt, dann exprimire es, und 
filtrire es, thue darzu & Momord. 5b. und laß 

es 
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es digeriren, er thut ſonderlich auch in Brüchen 
gut, weil er ziemlich ſtark adſtringiet, und wun. 
derbar heilet. 

Hyflopus, Garteniſop, oͤfnet und reiniget, trei⸗ 


bet den Urin und Menfes, zertheilet das geronnene 


Gebluͤt und die waͤſſerigen Feuchtigkeiten, dienet 
innerlich und aͤuſerlich zu Umſchlaͤgen: innerlich 8 


als T Thee gebraucht, zum diluiren. 


Hyflopusägreftis. wilder Iſop. Das Kraut 


ſamt den Blumen bekoͤm t dem Magen und der 


Bruſt, zertheitet die Winde und V lähungen. In 
die Zimmer getreue, fol die Floͤhe todten. 


I 


Jacea, vid. Viola trieolor. * 
Jalappa, vid. Gialappa. e 
Imperatoria, Meiſterwurz. Sie hat eine 
Gifttreibende Kraft, kommt mit unter die Eſl.Ale- 
xiphar. Stahl. wird auch als ein Maſticatorium 
gebraucht. Aeuſerlich iſt ſie ein vortreflich Reſol- 
vens, und ſonderlich gut unter die Umſchlaͤge wi⸗ 

der die Scirrhos. 


Iris florentina, Veilgenwurz. Sie dienet 


in allen Bruſtbeſchwerungen, denn ſie loͤſet den 


Schleim ab, und machet ihn zum Auswurf bes 


quem. Bey kleinen Kindern erreget fie ein Bre⸗ 
chen, wofern man gr. 3. 4. eingiebet. Mit El. 
Sulphuris und gebackenen Suͤsholz vermiſcht, 
giebt ein feines Bruſtpulver zu vielen Krank- 
beiten ab. Aeuſerlich dienet fie zu Nervenſtaͤr⸗ 


kenden Baͤhungen. In Wein gekocht, zertheilet 


ſie das derbe Blut und ſtockende Smile * 
ſtaͤr⸗ 
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ſtaͤrket auch den Tonum fibrarum, ſteuret die 


Corruption und Faͤulniß, thut das ihre ſehr wohl, 
wenn man ſich gequetſchet oder geſtoſen hat, vor⸗ 
nemlich, wenn man Schwarzwurz dazu nimmt. 
Iris paluſtris flore luteo, Rrebswurz Die⸗ 


ſe Wurzel friſch in Scheiben geſchnitten, eine Zeitz 
lang unter die Zunge gelegt, ftiller das Naſenblu⸗ 


ten, weil fie ſehr zuſammenziehend. vic. Acorus 
adulterinus. | n 
Iris noſtras, Gladiolus coeruleus, gemeiner 


| 
| 


Schwertel, blaue Lilien. Der aus der Wur⸗ 
zel gepreßte Saft ſoll gewaltig das Gewaͤſſer der 


Waſſerſuͤchtigen abfuͤhren. Die Dof. ift ij, 


Juglans, Welſche Nuß. Die eingemachten 
Nuͤſſe machen Appetit zum Eſſen, ſtaͤrken den Mas 
gen, und befoͤrdern die Dauung. a 

Jujubæ, rothe Bruſtbeerlein. Sowol die 


rothen als die ſchwarzen loͤſen von der Bruſt, und 


befordern den Auswurf; kommen zu den Bruſt⸗ 


kranken: 
Juniperus, Wacholderbaum. Das Holz 


giebt eine Blutreinigung, wird deswegen unter die 


Holztraͤnke genommen. Die Beere dienen bey 
harter Geſchwulſt zur trockenen Räucherung, in⸗ 
nerlich werden fie wider den Stein, ſowol pre. 
ſervative als curative gebraucht. Das Oleum 
deſtillatum hat gleichfalls ſeinen herrlichen Nu⸗ 
tzen, und der Wacholderſaft wird ſogar der Deut⸗ 
ſchen Theriae genennet. Aſche davon, vid. Son- 
chus aſpera. c 

Iva Arthetica, vid. Chamæpitys. 


L. Lac, 


\ 
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Lace, die Milch. Solche Milch haͤufigwarm, 
gleich von der Kuh weg, getrunken, dienet denen, 
fo Gift bekommen. Wenn man ſchwindſuͤchti⸗ 
gen Patienten die Milcheur verordnet, ſo hei⸗ 
ſet es eben fo viel, als den Patienten mit keinem 


u berfluͤßigen Eſſen noch Trinken beſchweren 


wollen, das uͤbrige aber der Wuͤrkung der guͤti⸗ 
gen Natur uͤberlaſſen. Sonſten darf man ſich 
in Fiebern eben nicht vor der Milch fuͤrchten, nur 
muß vorhero der Magen und die Leibes faͤfte 
zulaͤnglich gereiniget ſeyn, ehe man mit der Milch 


curiren will. Hingegen in Caufo, und andern 


Gallenfiebern, muß man ſich der Milch enthal⸗ 
ten. Dieſes aber nicht darum, weil die alten Mes 


dici und der gemeine Mann die Gedanken hegem 


fie mache Säure und gleichſam Käſematten 
im Leibe, ſondern weil ſie bey Gallenfiebern mit 
der ſchaͤdlichen Materie im Magen und Gedaͤr⸗ 
men eine Confermentationem zuwege bringet. 
Auſer dem find die Molken ein gar bequemes 


Mittel ad abſtergendum, weil ſie aber zugleich 
alvum lubricam machen, ſo darf man fie nicht 


ohne Unterſchied in Gallenſiebern erlauben. 


Sintemal in ſolchen Fallen laxiren und vomi⸗ 
ren ſchaͤdlich iſt. Die Milch in tormam ficcam 
zu bringen, und als einen Thee zu gebrauchen, iſt 


nunmehr auch eine bekannte Sache, man nimmt 
nemlich gute Kuhmilch gleich warm, wie ſie von 
der Kuhgemolken wird, drey oder mehr Maas, gie⸗ 
fer fie in eine groſe eiſerne Pfanne, laͤſſet fie 15 

5 f 7 e⸗ 
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ſteten Umruͤhren bey maͤſigen Feuer einkochen, 
bis ſie endlich dick, und als ein Beckenteig wird, 


ſodenn wird es bey gar gelindem Feuer folgends 
zerruͤhret, bis fie in ein gelbliches Pulver zerfallt, 
von dieſem fetten Pulver nimmt man 2. 3. Löffel 
voll auf ein Maas rein Waſſer, das Waſſer laͤſ⸗ 
ſet man vorher wohl ſieden, ſodann ruͤhret man 
das Pulver darunter, und laͤſſet es noch einen oder 
andern Wall, oder geringen Sud thun, fodann | 
ſeihet man es durch eine reine Leinwand, und trin⸗ 
ket es taͤglich eine geraume Zeit, ſoll in der Schwind⸗ 
ſucht, in morbis arthritieis und andern Krank⸗ 
heiten gar ein geſunder Trank ſeyn. Die Couleur 
iſt ſchottenfarbig, mit einem ziemlichen Fett ver⸗ 
menget, ſo ſich endlich, wenn es etwas ſtehet, in 
ziemlicher Menge in die Hoͤhe begiebt, und oben 
auf ſchwimmet. Thut man im Kochen nur etwas 
weniges gemahlenen Coffee darzu, ſo kan man 
leichtlich die Farbe, wie auch den Geſchmack, der 
ſonſten ziemlich ſimpel iſt, aͤndern, und kan folg⸗ 
lich von vielen mit groͤſſern Appetit und Nutzen ge⸗ 
trunken werden. a 

Lao Lune, Mondmilch, iſt eine im Maſſer 
leicht zergehende Erde, wird mit präparirter Cry— 
ſtall, den Saͤugenden die Milch zu vermehren, re⸗ 
commendiret. N | 

Lac Sulphuris, wird alfo gemacht: Ba Fl 
Sulphuris ziv. mit Kohlen figirten Salpeter Ixij. 
ſchüͤtte es zuſammen in einen groſenglaſurten Topf, 
gieſe Waſſer Ibvij. darauf, decke den Topf mit eis 
ner Stuͤrze zu, und laß den Liquorem fuͤnf oder 
ſechs Stunden, oder bis er roth worden, und der 
f x Schwer 
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Schwefel gaͤnzlich aufgelöft, kochen; filtrir alsdenn 
die Solution, und praͤcipitire fie mit Eßig, fo fälle 
ein weiſes Pulver zu Boden, gieſe das lautere Nei⸗ 
gungsweiſe ab, waſche das Pulver oͤfters mit war⸗ 
men Waſſer, und trockne es, wird wider alle 
Wr und Lungenbeſchwerungen gelobet. Die 
ofis iſt gr. vj x. NB. Die Schwefelblumen 
ſind eben ſo gut, und noch beſſer, ſchade alſo, daß 
man die Zeit und das Geld mit dergleichen Praͤ⸗ 
paration verderbet. Delicaten und empfindlichen 
Perſonen iſt der Schwefel gar nicht dienlich, gro⸗ 
ben Leuten, die dabey arbeiten, kan man ſolchen 


noch eher geben. | 74 
Lacca Muſica, Lackmus, dienet, allerhand 
Liquores damit zu färben. Dieſes thun auch un. 
ſere Heidelbeere. BT 
Lacerta, Eyder. Wenn man die Eydexen 
zu Pulver verbrennet, und innerlich einnehmen 
laͤſſet, fo find dieſelben wider die Kroͤpfe vor ans 
dern ſehr dienlich. | | 
Ladanum, dieſer fremde Saft ift ganz heilſam, 
hat ſowol aͤuſerlich in Wunden ſeinen Nutzen, als 
auch innerlich, er wird mit unter die ſtaͤrkenden 
Muttermittel genommen. Er temperirt die Schaͤr⸗ 
fe, und werden deswegen Flußpillen daraus for⸗ 
mirt. Uebrigens kommt er auch unter die Raͤu⸗ 
cher⸗ und Flußpulver. 
Lapathum, vid. Bardana. 
Lapid. Pretioſi, vid. Gemme. 
Lapis Aquilæ, vid. Aétites. 
Lapis Buttleri, N. Salis elixiv. e Capite Mor- 
tuo A O comm. 5j. laß es im Tiegel bey ſtar⸗ 
D. Keils Med. Chym. Handb. K ken 
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ken Feuer flieſen, das zerſchmolzene gies auf einen 
reinen Stein, daß es erkalte, denn nimm von die⸗ 
ſem Salz zv. prim. ent. Vener. non edulcorati 
v. Usnex IR. miſche und bring es mit mu⸗ 
. eilag. Ichthyoeoll. zur Maſſa, aus welcher klei⸗ 
ne Steinlein zu formiren ſind. Hel mont haͤlt d 
fe vor eine Univerſalmedieln, welche alle innerliche 
Krankheiten mit bloſen Anruͤhren, Reiben oder 
Lecken heilen ſoll. 5 ü 4 
Lap. Calaminaris, vid. Calaminaris Lap. 
Lap. Cancri, vid. Cancer. N 
Lapis Farinarius, Mehlbatz, Schmeerſtein, 
welcher zwiſchen Wunſiedel und Thierſchheim ge⸗ 
funden und gebrochen wird, ift eine fette, reine und) 
ſehr ſubtile Erde. Die ganz weis als ein Schnee 
ausſtehet, iſt die beſte, hemmet das Bluten, heilet 
die Wunden, und trocknet die uͤblen Geſchwuͤre, 
wenn es damit zu Ende gehet. Klar geſchabt, die⸗ 
net zum Einſtreuen, wenn man am Leibe frat oder 
wund iſt, beſſer, als alle andere Mittel. 
Lapis Fulminaris, der Donnerkeil, inglei⸗ 
chen das Holz, worein das Wetter geſchlagen, 
nimmet die Muttermaͤhler weg, wenn man ſie da⸗ 
mit beſtreicht. g 4 
Lapis Judaicus, Judenſtein, wird als ein 
Urintreibendes Mittel, und bey Steinbeſchwerun⸗ 
gen genommen. . 
Lapis Lyneis, v. Belemnites. 
Lapis Manati, dieſer Stein von der Seekuh 
iſt ein Specificum wider das Blutbrechen, und) 
wider alle Blutfluͤſſe, die er gewaltig ſtopfet. 
5 | I Daher 
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Dahero man fich bey Hemorrhagiis in con- 
ſuetudinem jam abeuntibus et periodicis ſehr 
wohl damit in Obacht zu nehmen hat. Denn 
durch unvorſichtigen Gebrauch ſolcher Dinge kan 
man an ſtatt erwuͤnſchter Huͤlfe den Patienten in 

chwind⸗ und Waſſerſucht, ja gar in den Tod 
ſtuͤrzen, welches aber nicht curiren, ſondern ruinis 

ren heiſt. | 5 

Lapis mirabilis, Wunderſtein. Wird von 

Vitriol, Alaun und Eßig gemacht, und nur aͤu⸗ 
ſerlich gebraucht, in Umſchlaͤgen, und in Collyrüs 
wider viele Augengebrechen, ſonderlich in rothen 
Augen, wenn man ein reines Leinwandfleckgen 
darein kaucht, und aͤuſerlich uͤber das Auge legt. 

Lapis prunelle, Salpeterkuͤchlein, an deren 
ſtatt wird mehr das Nitrum depuratum ges 
braucht. a 
Lapis Spongiæ, vid. Fungi. 5 

Lapis de Tribus, vid. Magnes Arfenicalis. 

Laurus, Lorbeerbaum. Davon hat man die 
Blätter und die Beere, fie dienen bey denen, die 
an der Cachexie laboriren, wie auch bey phlegma⸗ 
tiſchen Weibsperſonen als ein Emmenagogum in 
forma Decocti, vel infuſi. N 

‚Lavendula, Lavendel. Die Blüten davon 
ſtaͤrken die Nerven, das ganze Kraut und Bluͤ⸗ 
ten wird unter die Nervenſtaͤrkenden Bähungen, 
und auch zu andern Umſchlaͤgen genommen, man 
hat davon den Spiritum und das Oleum, wel⸗ 

ches letztere mit unter die wohleiechenden Balſame 


koͤmmt. 
K 2 Lens * 


u 


R | 
Lens arvenfis, Linſen. Die Brühe treibet 

die Maſern und Blattern aus, dienet auch in der 

ef. Sind ſonſten eine gemeine Kuͤchenſpeiſe. 


L entiſcus, vid. Gummi Maſtichis. N 


Lepus, der Haſe. Von dieſem Thiere brennet 
man die Blaſe zu Aſche, und giebt ſie den Men⸗ 
ſchen wider den Stein, allein des Menſchen eige⸗ 
ner Urin in formam Mellaginis evaporiren, und 
eine Meſſerſpitze voll davon einnehmen laſſen, iſt 
weit probater erfunden worden. Das Haſenblut 
im Merz geſammlet, giebt innerlich und aͤuſerlich 
ein Diſcutiens ab. Ferner brauchet man das 
Haar zur Blutſtillung, und das Fett zum zeitigen. 
Pulv. Tali Leporis wird in Iſchuria als ein Spe- 
eificum gelobet. we Su 

Levifticum, Liebſtöckel, auferlich behauptet 
die Wurzel ihren Platz unter den ſtark zertheilen⸗ 
den Mitteln, innerlich muß man behutſam damit 
verfahren, weil ſie Hitze und Unruh im Blute 
verurſachet. Blos im Munde gekaͤuet, ſtillet die 
Mutter, ſonſten treiber und zertheilet fie die Blaͤ⸗ 
hungen. 

Lignum Aloes, vid. Agallochum. 

Fraxini, vid Fraxinus. 

Lignum Guajacum, vid. Guajacum Lign. 

Lignum Rhodium, Roſenholz. Seiner Ei⸗ 
genſchaft nach zertheilet es, wird deswegen in Ges; 
ſchwulſten zu trockenen Raͤucherungen geſetzt. Hie⸗ 
von hat man das Oleum Lign. Rhodii, fo zu 
Pomaden und Balſ. mit genommen wird. N 

Lignum ſanctum, vid Guajacum. 


Lignum 
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Llignum Santalinum, das gelbe Citrinum 
nimmt man vor allen andern wegen ſeines aroma⸗ 
tiſchen Geruchs und Geſchmacks unter die Holz⸗ 
traͤnke, weil daſſelbige eine gute Blutreinigung 
abgiebt; das rothe brauchet man meiſtentheils nur 
zum tingiren der Magenwaſſer und Tincturen. 
Lignum Saſſafras, reiniget die Säfte, vers 
duͤnnet den Schleim, zertheilet die ſtockende Feuch⸗ 
tigkeit, wird zu den Holztraͤnken wider die Fran⸗ 
zoſen gebraucht, wo die Unreinigkeit noch in Saͤf⸗ 
ten. Doch iſt mit deſſen Gebrauch nicht allzu⸗ 
lang anzuhalten, wird fonft auch Panacea Ca- 


tarrhorum genennet. 


Liguftrum, Hartriegel, Rheinweiden. Die 
Blätter und Blüte mit Ziegenmilch infundirt, ſoll 
in Durchbruͤchen und Scharbock dienen. Aeu⸗ 
ſerlich aber kommen ſie zu denen Mund⸗ und 
Gurgelwaſſern in Halsgeſchwuͤren, geſchwollenen 
Mandeln, Zaͤpflein. 

Lilium album, weiſe Lilien. Die Wurzel 
davon recommendirt man als ein zeitigendes und 
erweichendes Mittel, fie laxiret, ohne daß fie Mat⸗ 


tigkeit verurſachet, fie kommt zu erweichenden Cly⸗ 
ſtiren, die Blaͤtter werden mit Baumoͤl infundirt, 


und zu denen Wunden gebraucht. 

Lilium convallium, Mayenbluͤmgen, fie 
ſind ein rechtes Analepticum, wenn man nur 
daran riecht; wenn ſie noch friſch ſind, kommen ſie 
unter die Mervenflärkenden Baͤhungen, jähling 
abgetrocknet, nimmt man ſie unter den Schnupfta⸗ 
back, ſie machen ſtarkes Nieſen. Mit Wein de⸗ 

K 3 ſ2ttillirt, 
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ſtillirt, geben ſie einen kraͤftigen 2 welchen 
man unter die Potiunculas verſchreibet, er ſtarket 
und daͤmpfet die Blaͤhungen, hat auch aͤuſerlich 
ſeinen guten Nutzen, die ſchwachen Nerven und 
Glieder, wie auch die Natur ſelbſt, durch den da⸗ 
rinnen enthaltenen angenehmen Geruch zu ſtaͤtken. 
Limax, vid. Cochlea. ee eee 
Linaria, Leinkraut. Sowol das Kraut als 
die Blumen innerlich gebraucht, treibet den Urin. 
Das Unguentum de Linaria ſtillet den Schmer⸗ 
zen der Maſtkoͤrner, oder der guͤldenen Ader. Der 
Same erweichet und zeitiget. Das Leinoͤl, darin⸗ 
nen etwas Wachs zerlaſſen, und ein zerklopftes 
Euyerweis, ſamt dem Dotter darunter gerührt, giebt 
eine gute Heil⸗ und Brandſalbe, wie denn das Oel 
an ſich ſelbſten auch die Schmerzen lindert, wenn 
man ſich verbrannt hat. | m 
Liquamen Myrrhe. Man laͤſt ein Ey hart 
ſieden, ſchaͤlet es geſchwinde ab, ſchneidet es mitten 
von einander, nimmt den Dotter heraus, und fuͤl⸗ 
let die Hoͤle mit zerſtoſenen Myrrhen an, ſetzet es 
in einem reinen Theeſchaͤlgen an einen feuchten 
Ort, oder in Keller, ſo zerflieſen die Myrrhen. Iſt 
ein undergleichliches Ballamicum, es verhindert, 
daß aus einem Eytergeſchwuͤr kein Ulcus palli- 
Cum wird, es verduͤnnet das dicke Enter, es hei⸗ 
let die aufgeriſſenen waͤſſerigten Geſchwulſten, wie 
auch die aufgeriſſene Haut bey erfrornen Gliedern, 
die aufgebrochen Roſe, und hat darinnen feines 
Gleichen nicht. Hat auch ſeinen Nutzen in Krebs— 
ſchaͤden. Iſt ſehr bequem unter die Decocta vul- 
neraria, damit einzuſpruͤtzen. | 


Li- 
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en Liquiritia, vid. Glycyrrhiza. ne SER 
Liquor C. C. ſuecinatus. N. O volat. Sucei- 
ni et cornu cervi, aa. q. v. ſolvire dieſe in . 
C. C. rectif. laß digeriren, und ziehe hernach den 
liquorem per deſtillationem et cohobationem 
ab. Wird innerlich wider die Spafmos mit 
Nutzen gebraucht, noch beſſere Dienſte thut er, 
wenn man die Tindturam Opp darunter miſcht. 
Einige wollen das überflüßige fluͤchtige Urinſalz 
vorhero davon abgeſondert haben. Er befoͤrdert 
den Schweis und Urin, und roboriret die inwendi⸗ 
gen Theile als ein tonico - nervinum, man kan 
ihn dahero in Mutterbeſchwerungen und Convul. 
honibus Symptomaticis, ſonderlich mit dem 
dritten oder vierten Theile der Lincturæ Anody- 
ne verſetzet, gebrauchen. In Fiebern iſt er auch 
viel ſicherer und gelinder, als der Spiritus C. C. 
alleine. Die Dolis iſt 20 oder mehr Tropfen. 
Liquor Nitri fixi, vid. Alkaheft Glauberi. 
Liquor Terræ foliat. Tartari, ſ. O Eſſent. 
Ori. Dieſer Liquor giebt ein Menſtruum ab, wo⸗ 
mit man die Tincturen und Eſſenzen aus den Kraus 
tern und andern Speciebus ſchoͤn extrahiren kan. 
Deſſen Bereitung und Virtutes v. ſub. Tit. Arca- 
num Tartari. 
Lithargyrium Silber⸗ oder Bleyglett. 
kommt zu kuͤhlenden oder trocknenden Pflaſtern und 
Salben. Die Salbe von Silberglett iſt ein gut 
Heilmittel, auch in der Kraͤtzund Ausſchlag. Die 
Weine aber, ſo einige damit verſuͤſſen, find ſehr 
ſchaͤdlich, ja tödlich. 5 
Lubrici Terreſtres, Regenwuͤrmer, in 925 
3 4 All- 


— 
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ſtantia gebraucht, und zwar ein halb Quentlein 
auf einmal, find gut in Mangel der Milch abdu- 


cendo ſerum, auch wider die boͤſe Staupe, ja fie 
haben bey einer Frau in leidlichen Gichtſchmer⸗ 


N 
N 


zen, und einem Jaͤger bey Anfang des Mali Iſchia- 


zici gute Dienſte geleiſtet. vid. Spiritus Lumbr. 


 Lunaria, Mondkraut. Es zertheilet, hem 
met das Wallen im Blut, und lindert die Spal 


mos. Ob es innerlich gegeben, den Krebs an der 
Blruſt curire, muß weiter unterſucht werden. 


Lupulus, Hopfen. Die jungen Sproͤßlein, 


Juli genannt, werden als ein Salat genoſſen, trei⸗ 
ben den Urin, und laxiren lubricando. | 

Lupus, Wolf. Die Leber von einem tollen 
Wolf wird wider den tollen oder wuͤtigen Wolfs⸗ 


| 
| 
| 
| 
| 


und tollen Hundsbis gebraucht, hat auch einigen 


geholfen, ob ſchon Deliria da geweſt. | 
Lycopodium, Beerlapp, Schlangenmoos. 
Der Same, Sulphur Lycopodii genannt, beftes 


bet aus einem ſehr fubtilen , leichten und gelben 


Staub, faſt wie Schwefelblumen anzuſehen, hat 


auch eine dergleichen ſchweflichte Art, indem er 


durch ein Licht geblaſen blitzet, und eine groſe Flam⸗ 


me giebet, ob er wol auf Kohlen geworfen nicht 


ſo wie der Schwefel brennet. Dieſer Same 
wird wider die Epilepſie, Lungenſucht und andere 
Krankheiten geruͤhmet, man brauchet ihn aber meiſt 
die Pillen damit zu trocknen, daß ſie nicht zu⸗ 
ſammen backen. ) hy‘ 
Lyſimachia, Weiderich, iſt ein gut Mund 
kraut, dienet zu alen Verblutungen oder Blut⸗ 
fluͤſſen, ziehet zuammen. Man bedienet ſich der 


Con- 


NM. 5 153 


‚Conferve von der Blüte, oder des lntuſi, welches 


auch in Halsgeſchwuͤren feinen Nutzen hat. Der 
Rauch davon fell die Fliegen toden. 

Macis, Muſcatenbluͤt. Dieſes Gewuͤrz iſt 
eigentlich keine Bluͤte, ſondern die mittlere Scha⸗ 
le, welche die Muſcatennuß, wie ein Netz umgie⸗ 


bet, iſt am Geſchmack ſchaͤrfer und aromatiſcher, 


als die Nuß. Hiervon hat man das Oleum 
expreſſum, welches auferlich unter die Herzgru⸗ 
be auf dem Magen warm gerieben, in geringen 
Durchfaͤllen gute Huͤlfe leiſtet. Wird auch als 


das Corpus zu allen wohlriechenden Balſamis ge⸗ 


brauchet. Iſt ein gutes, kraͤftiges und ſtaͤrkendes 
Gewuͤrz. n | 
‘ Magifterium Bismuthi, wird alſo bereitet: 
E. Bismuthi, 3, folvatur I. a. in AO Fig. ſo- 
lutioni affunde ſucceſſive Aquæ deſtillatæ Men- 
fur. B. fie præcipitatur pulvis albiſſimus, per 
repetitam Aquæ affuſſionem edulcorandus ac 
leniter exſiccandus. Aeuſerlich wird es als 
ein coſmeticum gebraucht, innerlich loben es ei⸗ 
nige zu gr. v. x. adhibirt, in morbis acutis ad 


. ealorem internum p. n. et orgaſmum ſanguinis 


nimium, wie auch die daher entſtehende Sympto- 
mata zu mitigiren. 6 

Magnes arſenicalis, ſ. Lapis de Tribus, wird 
aus Antimonio crudo, Sulphure vivo, Arfeni- 
co albo aa. q. p. bereitet, dieſe Species pulveri⸗ 
fire, und miſcirt, werden im Sandfeuer in eis 
ner Retorte zuſammen geſchmolzen, da denn eine 
! K 3 braun⸗ 


254 N. 


braunrothe Mafla daraus wird, und dieſes iſt 
Kam Rn und ein Amulet in Peſte. 
Hievon nimmt man 1. Theil, und miſeirt ihn un⸗ 
ter 5. Theil Empl. Stictio. Croll. fo hat man ein 
herrlich Pflaſter wider die Peſtbeulen. vid. Elab. 


0 15 8 0 
„Laͤſſet man obige Materiam länger in ſtarken 

Feuer flieſen, ſo haͤngen ſich die ſchoͤnſten durch⸗ 
ſichtigen rothen Tropfen oben an die Retorte; 
In die Vorlag aber, ſo nur verlohrnes vorgele⸗ 
get wird, kommt erſtlich ein klein wenig Waͤſſe⸗ 
rigkeit, in den Hals der Retorte ſteigen viele 
fluͤchtige Flores, fo zu anderer dergleichen Arbeit 
wieder koͤnnen gebraucht werden. Nimmt man ci 
Crud. und Arfen. albi aa. pulverifat. e. g.15R. 
vel q. v. und laͤſt es wohl unter einander gemiſcht 
in einer Retorte 8. 10. bis 12. Stunden in ſtaͤrke⸗ 
ſten Feuer ſchmelzen, fo findet man den Arſe⸗ 
nic roth, als ein Corall, und ganz fix uͤber dem 
Antimonio, der ſich ganz gern davon ſepariren 
laͤrt, denn er hat über dem Antimonio gefloſſen, 
wie ein Oel, und ihm ſeinen herrlichſten Sulphur 
ausgezogen und an ſich genommen, und iſt kein 
Gift mehr, davor man ſich zu fuͤchten. Der 
Uſus davon wird einem jeden ſelbſt heimgeſtellt, 
wiewol in der Aurea Catena Homeri auch etwas 
da von zu finden, P. I. pag. 146. 
Magneſia alba; ſ. Panacea ſolutiva, wird 
aus Mutterlauge des Salpeters bereitet, durch 
einkochen und ſtarkes caleiniren, und edulcorirenz 
gehoͤret unter die Laxirmittel. 

Majoraua, Najoran. Er kommt unter die 

Wund⸗ 
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5 Wundeſſenzen, auch zu Nervenſtaͤrkenden Bi 


hungen „wird auch als ein Errhino - ptarmicum 


mit unter den Schnupftaback genommen; das de⸗ 


le Waſſer und das Oel ftärfen das Haupt, 
Nerven und Mutter. 555 | 
Malus Aurantia, Pomeranzenbaum. Die 
Früchte poma Aurantia, und ſonderlich die fri⸗ 
ſchen Schalen, ſtaͤrken, und werden mit unter die 


Traͤnke bey Febricitanten genommen, ſie geben ein 


Diureticum und gutes Muttermittel ab, haben 
auch in Nervenſtaͤrkenden Baͤhungen ihren guten 
Nutzen, und eine zertheilende Kraft. Die Oran⸗ 
geblüten geben ein gutes Waſſer, welches mit 


unter die Analeptica gehoͤret. 


Malus Citria, vid. Citrus. 
Malus Cydonia, vid. Cydonia. 

Mala Perſica, Pferſich. Die Kerne davon 
werden bey der Hauptkrankheit wider die Raſe⸗ 
rey gebraucht, und mit Campher und Roſeneſſig 
uͤber den Nabel gebunden, ſie haben auch die Tu⸗ 


gend, daß fie den Urin treiben. Die Pfirſichbluͤ⸗ 


ten geben die Conſervam, welche bey kleinen 


Kindern ein Brechen verurſachet. 


Malus Borsdorf. Das Borsdorfer Aepfel⸗ 
mark kommt unter das Unguentum Pomatum. 
Der Saft aber zu verſchiedenen Tineturen. 
Malus punica, vid. Granatus, . 


Malva, Pappeln. Die Blätter und Blumen 


erweichen, zeitigen, lindern den Schmerzen, wer⸗ 
den beyderſeits ſowol unter die Clyſtire, als auch 
unter andere erweichende Species gebrauchet. 
Manati, vid. Lapis Manatii . 
Man- 
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Mandibuli lucii piſcis, Sechtzaͤhne, werden 
wider Pleuritidem und Entzuͤndung verſchrieben. 
Mandragora, Allraun, hat eine narcotiſche 
Schlafbringende und Schmerzſtillende Kraft, zu 
viel gebraucht, iſt ſchaͤdlich. Das gekochte Oel 
wird mit Gummi Ammoniaco zu einem Pflaſter 
gemacht, und in Kopfweh, Raſerey, in hitzigen 
Fiebern, bey übrigen Wachen auf die Schlafe 
gelegt; weil man aber andere ſichere Mittel hat, 
kan man auch wol dieſes entrathen, zumalen da 
von den Marktſchreyern viel Aberglauben damit 
getrieben wird. | 
Manna eledta, lapiret gelinde, und führer die 
Gall ab, ift ganz ficher zu gebrauchen. Die Dol. 
iſt bey Kindern Zij. bey Erwachſenen i- iv. man 
loͤſet es blos in reinen warmen Waſſer auf, und 
ſeibet es durch ein reines Tuͤchlein, der Syrupus 
Mann laxativus verlieret durch das Kochen feine 
Kraft gar ſehr, und thut nicht den halben Effect, 
wenn man ihn auch gleich in groſer Quantität 
braucht. 
Manus, die Hand. Wenn man eine tode 
Hand eine gute Weile auf die Kroͤpfe, Ueberbei⸗ 
ne und Muttermaͤhler haͤlt, ſo werden ſie per 
Sympathiam vertrieben. 

Margaritæ, Perlen. Die Perlen ſind ein blo⸗ 
ſes abſorbens, allzutheuer, an deren Stelle kan 
er Perlenmutter in gleicher Abſicht genützet wer⸗ 

en. = 7 


Marrubium album, weifer Andorn, zerthei⸗ 
let die zaͤhen Feuchtigkeiten, treiber die 8 


che Reinigung, dienet auch denen Cachecticis, 
und iſt ein Nexvinum. ‚rd ' 
Mars, vid. Ferrum. Se 5 
Mars Diaphoreticus, treibet den Schweis, 
und iſt ein gar gutes Mittel für die Hypochondria— 
liſche Melancholie und Quartanfieber. Die Dol. 
davon iſt IR-II. e N 
Marum verum, Amberkraut, iſt ein wohlrie⸗ 
chendes, ſtaͤrkendes, balſamiſches Kraͤutgen, koͤmmt 
aͤuſerlich zu ſtaͤrkenden Baͤhungen, innerlich aber 
iſt es ein Uterinum. 
Maſtix, vid. Gumm. Maſtich. 
Materia Perlata, vid Antimonium, p. 30. | 
Matricaria, Mutterkraut. Das Kraut mit 
den Blumen zertheilet, ſaͤubert, oͤfnet, und fuͤhret 
ab, treibet die Menſes etc. | 
Mantriſylva, vid. Aparine levis. 
Mechoacanna, purgiret, und wird deswegen 
auch Purgirwurzel genennet, am meiſten giebt 
man ſie den kleinen Kindern, weil das Pulver oh⸗ 
ne Geſchmack und wie Mehl iſt, ſie iſt aber nicht 
ſo ſicher, wie andere Dinge; Bey Erwachſenen 
kan man mit wohlfeilen Sachen wegkommen; 
unter den Schnupftoback genommen, erwecket ſie 
Nieſen. | 
Mel, Sonig, iſt von zertheilender und erwei⸗ 
chender Eigenſchaft, wird gebraucht, wo Abfter- 
gentia und Colliquantia noͤthig find. Giebt, 
mit Weitzenmehl vermiſcht, ein ſtarkes Emolliens 
und Zugmittel ab. Mit Eyerdotter aber die beſte 
Baſin zum Digeſtivſalben; mit gelinden Vulne-, 
rraiis verſetzt, hat es feinen Nutzen in Steinbe⸗ 
ſchwe⸗ 


ſchwerungen, ſonſt Diener es auch zu Stuhlzaͤpf⸗ 

gen. Hiervon macht man auch e 
Mel Roſarum, Roſenhonig. K. friſche rothe 

Roſen tbj. hacke fie etwas klein, gies ſtedend Waſ⸗ 


ſer darauf ißj. laß es Tag und Nacht in der Ma⸗ 


— 


ceration ſtehen, hernach feige es durch, und thue 
darzu gereinigten Honigs 15j. koche es zur rechten 
Conſiſtenz, es nimmt die Schwaͤmmgen im Hals 
weg, reiniget, und wird mit unter die Decodta 
Vulneraria zum Einſpritzen genommen. 
Melanthium, Nigella, Schwarzkümmel. 
Die Wurzel davon unter die Zunge genommen, 
ſtillet das Naſenbluten. Der Same davon iſt 
ein Uterinum, und von 38.-3j. auf einmal gegeben 
zur Vermehrung der Milch, nicht zu verachten. 
cum Fl. Chamomillæ treibet er die Lochia. ö 
Melilotus, Steinklee. Die Blumen ſind da⸗ 
von am meiſten im Brauch, ſie haben eine zerthei⸗ 
lende Kraft, werden deswegen in Entzuͤndungen 
geruͤhmet, und unter die Umſchlaͤge gebraucht, ſon⸗ 
derlich bey annoch neuen Scirrhis. Hiervon iſt 
das Emplaſtrum de Meliloto beruͤhmt. | 
Meliſſa, Meliſſen. Iſt ein gutes Mutterkraut, 
dienet bey Kreiſenden zur Staͤrkung, wider die 
Blähungen, man ordnet ſie auch unter die Fieber⸗ 
tranke, unter die Traͤnke wider den Krebs, man 
nimmet fie auch unter die Mutterbaͤder, auch de⸗ 
ſtillirt man Waſſer, Spiritum et Oleum davon. 
' Mentha aquatica, Waffermüns, zertheilet 
die ſchleimigen Saͤfte, wenn man den Saft da⸗ 
von brauchet. 0 N | 


Mentha 


7 1 159 


" Mentha Crifpa, Krauſemönze, „und alle ih 
Gattungen haben ihren Nutzen aͤuſerlich sum a 
theilen, innerlich wider die Blähungen. Dahero 
auch Waſſer und Oel, ſo daraus Leſtürt wird, 
von ſonderbarer Würküng. 


Mercurialis, Bingelkraut. Die Blätter ma- 
chen Eroͤfnung des belbes, fuhren durch den Stuhl⸗ 
gang die waͤſſerigen Feuchtigkeiten weg, laxiren 
die Kinder, und verhuͤten bey denenſelben das 
Bauchgrimmen. Man verordnet es auch unter 
die erweichenden Clyſtire, ſogar auch bey Hecticis. 
Das Honig davon reiniget die Schäden, 


Mercurius Diaphoreticus, vid. Argent. viv, 

5. 
* 1 vivus, vid. Argentum viv. p. 55. 
Mercurius duleis, wird alfo bereitet: N. Mer- 
gr fublimati, et Mercurii currentis rectif. 
aa. 5Ij. I. q. v. reibe fie in einer glaͤſernen oder 
et rde Schale wohl untereinander, ſo wird 
die Mixtur erſt ſchwarz, ſonderlich wenn einige 
Tropfen Waſſer, zu Verhuͤtung des Staubes, 
daß einem nichts in die Naſe oder in den Mund 
flieget, darunter kommen, und hernach grau. 
Dieſes thut man denn in eine proportionirte 
Phiol, die einen etwas weiten Hals hat, ſetzt fie, 
in die Sandcapelle, und bedeckt ſie unten bis an 
den Hals mit Sand, und giebt erſtlich ein bis zwey 
Stunden gelinde Feuer, daß die Mercuri ſich 
wohl mit einander vereinigen koͤnnen, und endlich 
gehoͤriges Sublimirfeuer. Weil aber der Mer⸗ 

cturius vivus zum Theil alleine ſteiget, und ſich = 5 
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* 


e 


erſt anleget, daß der folgende Mercurius duleis 
keinen Platz hat, ſondern ſich auf ihn ſetzen muß, 
davon er unrein wird; So iſt dieſer Handarif zu 
obſerviren, daß man das Glas anfangs tief in den 
Sand ſetzt, wenn nur der Mercurius vivus ge⸗ 
ſtiegen iſt, ſo removiret man bey zwey oder drey 
Finger breit unter ihm den Sand vom Glaſe, fo 
bekommt der Mercurius dulcis einen reinen Ort, 
da er ſich anlegen kan. Wenn die Sublimation 
zu Ende iſt, und alles kalt worden, ſo ſprenget man 
das Glas durch ein gluͤend Eiſen unter dem dubli-⸗ 
mat ab, feparirt den feſten eryſtalliniſchen ſauber 
und vorſichtig von dem Mercurio viv. und dem 
lockern ſtaubigten Zeug, zum heilſamen Gebrauch 
in der Medicin. Waͤre derſelbe aber nicht wohl 
gerathen, und man hätte zu befuͤrchten, daß er nicht 
rein, oder corroſtviſch waͤre, fo mufte man ihn zum 
andernmal oder auch wol zum drittenmal ſublimi⸗ 
ren. Doch iſt zu obſerviren, daß, je oͤfter er ſu⸗ 
blimiret wird, je mehr verliert er von ſein te laxi⸗ 
renden Kraft, und wird dargegen diaphoretiſch, 
dahero man auch durch gar ofte ſublimationes 
einen Mercurium dulcem diaphoreticum bekom⸗ 
men kan, von mehrerer Wuͤrkung, als man ges 
meiniglich glaubet. | | 
Der ordinaͤre Mercurius dulcis wird ſelten 
alleine, da er Salivation erwecket, ſondern mit 
andern laxantibus componiret gegeben. In Pil⸗ 
len ſetzt man ihm Refinam Jalappæ, in forma 
pulveris aber das Antimonium Diaphoreticum 
zu, da es auch am bequemften in einer war⸗ 
men fetten Huͤner⸗ oder Pflaumenbruͤhe kan ge⸗ 
4 an LAN W 
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nommen werden. Die Dofis darf nicht gros 


ſeyn, und iſt gar nicht nötig, daß man über x. 


bis xij. Gran gebe. 


1 preeipitatus, vid. Argentum viv. | 


N Merdurius fublimatus, Corrofiv, vid, 110 5 


5. 00 
Neren vitæ, vid. Wee e pe 28. 

Meſpilus, Miſpelbaum. Die Kern aus der 
Frucht dieſes Baums treiben den Urin und auch 


den Stein, ob ſie ihn aber zermalmen, muß die 


Erfahrung annoch lehren. 

Meum, Daucus creticus, Bäͤrendill. Sie 

erwaͤrmet den Magen und die andern Vifcera, abs 

ſonderlich auch die Mutter, ſtillet die Leibesſchmer⸗ 

zen und Bauchgrimmen. 
3 paluſtre, Olsnichium, wilder ps 
g, hat einen ſcharfen Geſchmack, widerſtehet 

— Giſt, wird folglich mit unter die Alexiphar. 

maca gezaͤhlet. 

Mezereum, Rellerhale. Die Rinde der 
Wurzel und die Blätter find zum Gebrauch, pur⸗ 
giren gewaltig, die Doſis davon iſt gr. vj. oder 

viij. aufs hoͤchſte IR. Hierbey iſt zu merken, 
daß die folia Mezerei in Wein gekocht, ohne 
laxiren die Menſes befördern ſollen. 
Mllium folis, Meerhierſe. Der Same fol 
den Stein brechen und treiben, wie auch die Men- 
es und Geburt. 

Mlillefolium, Schafgarbe, ſchaft im Blutbre⸗ 
chen etwas beſonders, dienet wider den allzuſtarken 
Abgang der guͤldenen Ader, ſtillet auch bey Wei⸗ 
D. Keils Med. Chym. Handb. 7 bes⸗ 
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besperſonen die Menſes nimios als Thee getrunken, 
und iſt wider die ordentlichen Regungen und Bewe⸗ 

ungen um die Venam portæ ein trefliches Speciſi- 
ourn, folglich iſt es in der Milzbeſchwerung nicht 
zu verachten. Mit Bibinellwurz verſetzt, lindert 
es die Schmerzen im Unterleibe, doch iſt noch zu 


merken, daß die Schafgarbe dienlicher ſey bey dem 
weiblichen Geſchlecht, als bey dem maͤnnlichen; 
mit Vorſichtigkeit gegeben, und mit fluͤchtigen 


Salzen verſetzt, hat es ſeinen Nutzen auch bey 


Kindbetterinnen, allwo es zugleich die Schmerzen 


lindert. Giebt man es innerlich, ſo heilet es die 


äuferlichen Schäden. In die Naſe geſteckt, erwe⸗ 
cket Naſenbluten, eben wie die Radix Crocodilli, 


welcher auch die Eigenſchaft zugeſchrieben wird. 

Minera martis ſolaris Haſſiaca, zerfallt nicht 
nur von ſelbſt, und wird zu Pulver, wenn man 
ſie an die Luft legt, ſondern es wird auch ein guter 


Theil davon von der aus der Luft angezogenen 


Feuchtigkeit zu kleinen Cryſtallen, weswegen man 


dieſen Vitriol nicht unbillig mit zu den gewachſe⸗ 


nen zaͤhlet, indem er ſowol ohne Feuer, als auch 


ohne Zuſatz anderer Dinge von ſich ſelbſt zum 


Vorſchein kommt, daher wollen ihn einige wider 


Milzbeſchwerung, Spuhlwuͤrmer zu gr. v. X. 
und mehr eingeben. 4 


Millepedes, v. Aſelli. | 
Minium, Mennige, iſt nichts anders, als ſtark 


calcinirtes Bleyerz, ziehet gelinde zuſammen, und 


dienet wider angehende Entzuͤndungen, koͤmmt mit 


unter die meiſten Pflaſter und Salben. ) 


Mithridatium verum, vid Theriaca. 


Mixtu- 


| 


un 
as 
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Mixtura ſimplex. P. Spirit. Theriacalis, 
oder Spiritus Vini von Eſſentia Alexipharma- 
ea abſtracti Zv. Spiritus Tartari, der wohl re⸗ 
ctifieivet iſt, Zuj. Vitrioli, auch wohl dephlegmiret, 
3j. miſche fie zuſammen, und ziehe ſie mit einan⸗ 
der uͤber aus der Retorte. Man kan auch wol 
Camyher darunter thun, aber in kleiner Doli als 
zu geſchehen pfleget, etwa ZR. zu Spiritus The- 
riacalis v. Uſus eſt inſignis inprimis in Mor- 
bis malignis et in doloribus, qui ex orgasmo 
Sanguinis originem trahunt. Dof. gr. 30. 40. c. 
pulveribus Bezoard. e 
Momordica, Balſamaͤpfel, iſt ein vortreflich 
Vulnerarium, wird nicht innerlich, ſondern nur aͤu⸗ 
ſerlich wider alle Verwundungen gebrauchet, des⸗ 
wegen iſt hiervon das Oleum Momordicæ, wel⸗ 
ches alle friſche Wunden ohne Entzuͤndung in we⸗ 
nig Tagen heilet. Es iſt vortreflich wider alle 
Schrunden am Mund, an den Bruͤſten und heim⸗ 
lichen Oertern, abſonderlich thut es auch in denen 
Brüchen herrliche Wuͤrkung. 
Morſus Diaboli, Abbiswurzel, kan als ein 
Wundkraut mit unter die Decocta purificantia 
genommen werden. e 1. 
Morus, Maulbeerbaum. Hiervon iſt ſon⸗ 
derlich das Rob Diamorum, welches in boͤſen Hals 
ſen und wider die Schwaͤmmgen der kleinen Kin⸗ 
der nicht zu verachten iſt. N 
Moſchus, wird mit unter die Analeptica und 
ſtaäͤrkenden Mittel gerechnet, wegen feines vortref⸗ 
lichen annehmlichen Geſchmacks und Geruchs, 
koͤmmet mit unter die Balſamica. 
. ta Muci- 


— 
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A ueilago Sem. Cydon. vid. Cydonia. 
Mumia, wird zwar ſehr geruͤhmet, allein ſte 
thut keine Wunder, aͤuſerlich wird ſie als ein Bal. 
famieum, innerlich als ein Diſcutiens gebraucht, 
allein dergleichen Medicamenta hat man ſo ſchon 
in Ueberfluß. * 
Mus, vid. Album nigrum. | 2 
Mliures marini, Meer oder Seemaͤuſe, find 
kleine ſubtile Leder oder zarte Haͤute, werden in 
Holland gar ſehr wider die Schmerzen der Maſt⸗ 
koͤrner, und zwar mit gutem Effect, gebrauchet, 
der Patient ſetzet ſich auf einen hierzu bequemen 
Stuhl, wirft dieſes Leder oder haͤutige Weſen auf 
gluͤende Kohlen, und laͤſſet den Dampf oder Rauch 
davon gerade gegen den Maſtdarm ſteigen, man 
hat es bey Maſtkoͤrnern applicirt, welche ſchon zu 
ſchwaͤren angefangen, und davon merkliche Linde⸗ 
rung verſpuͤhret. Spener und Herr D. Stahl das 
ben dieſes Mittel beſonders erhoben. 
Muſeerda de terra catechu, vid. Catechu. 
Myrobalani, Purgierpflaumen, davon ſind 
fuͤnferley Arten bekannt, und offioinal, nach dem 
bekannten Vers: hr 
Myrobalanorum fpecies funt quinque bo- 
norum: | 
Citrinus, ehebulus, belliricus, emblicus, 
indus, 
Sie purgiren ſehr gelinde, und halten etwas an, 
weswegen ſie wider den Durchfall und rothe Ruhr 

gebraucht werden. Heutiges Tages muß die Kha⸗ 
barbara vera deren Stelle vertreten. 


Myrrha. 
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Myrrha, Myrrhen. Sie hat in ihrer Ro⸗ 
higkeit und in præparatis herrliche Kräfte, fie ſteu⸗ 
ret der Faͤulnis, befördert die Heilung der Schaͤ⸗ 
den, und thut mehr, Nutzen in der Chirurgie, als 
man davon glaubet, weil ſie aber Wallen im 
lut macht, ſoll man ſie nicht zu haͤufig unter die 
ezoartinctur ſetzen, auch in Blattern und Mas 
ſern nicht eingeben, weil ſie Schaden anrichtet, 
man hat hiervon Liquamen, et Eff. Myrrhæ. 
Napellus, Wolfswurzel, Eiſenbütlein. Iſt 
eine gute Pferdarzney, 3j. davon auf einmal ein⸗ 
gegeben, heilet den Wurm bey Pferden von in⸗ 
nen hevaus, den Menſchen iſt ſie ein Gift, ihr Ge⸗ 
gengift iſt Butter und Theri ae. 
Naphtha, kommt an Kraͤften mit dem Afphals 
to und Steinoͤl überein, iſt ein ſehr ſubtiles mine⸗ 
taliſches Oel. | 
Napus, Steckruͤben. Der Samen, Semen 
Napi, iſt, zu einer Milch gemacht, in Blattern 
und Maſern nicht zu verachten, er treibet ſolche 
unvergleichlich heraus. 3 f 
Naſturtium aquaticum, Brunnenkreß, ge⸗ 
hoͤret unter die Antiſcorbutica, zerthellet die za⸗ 
hen Feuchtigkeiten, wird als ein Salat gebraucht 
doder unter die Speiſen genommen, hat feinen Nu⸗ 
ben in viertägigen Fiebern, in der Cachexie, To 
gar hat ſie ſchwindſuͤchtigen Leuten geholfen, wo 
man aber hauptſaͤchlich auf die Venam portæ 
zu regardiren, da muß man ſie weglaſſen, ohnge⸗ 
achtet ſie ſonſten zu 1 rag des dicken Blu⸗ 


Fi 


5 


W 


tes heilſam waͤre.“ Den Samen davon nimmt 
man bey Blattern und Maſern unter die Emuls 
hiones. Baltic dur. SEEN 
Nicotiana, vid. Petum. u; 
Nigella, vid. Melanthiuumm. 
Nihil album, weiſer Augennicht, wird zu 
vielerley Augenkrankheiten gebraucht. 
Niſing radix, Sineſiſche Wurzel, wird wider 
Colicam convulſivam und Contractur geruͤhmet, 
ſie wird zerſchnitten und mit Waſſer infundirt, 
fruͤh nuͤchtern wie ein Thee getrunken. | 
Nitrum, Salpeter. Iſt ein recht Polychreſt⸗ 
mittel, wenn er nur von dem gemeinen Salz, ſo 
er oͤfters bey ſich hat, gereiniget, oder depuriret 
wird. Aeuſerlich wird er in Entzuͤndung des Hals 
ſes, oder wenn man ihn verbrannt, mit Roſenwaſſer 
applicirt oder als ein Gurgelwaſſer gebrauchet } 
im Krebs fo gar, wenn er unter das Emplaitrun 
album Camphoratum gemiſchet wird, thut er 
gute Wuͤrkung, man nimmt ihn auch unter die 
hyftive. Bey hypochondriſchen Zufaͤlen innere 
lich mit Vernunft gebraucht, relaxiret den Tor 
num Partium fibroſarum gelinde, und auf eine 
angenehme Art, die etwa an den Eingeweiden 
verſpuͤrte Hitze und Brennen lindert und mins. 
dert er unvergleichlich, ja man hat auch keine Ar⸗ 
zene gefunden, welche bey Hypochondriacis die 
nach Tiſch ſich ereigende Blaͤſtigkeit geſchwinder 
und befier vertrieben, als eben der Salpeter. Dies 
fer daͤmpfet die gallichte Schärfe, ingleichen die 
Turgeſcenz und das Wallen im Blute, reſtituiet 
das 


ii: 1 


N 162 


das Serum und die Lympham Salivalem, diſponi⸗ 

ret die Natur gelinde ad Diurefin. In allen auſer⸗ 
ordentlichen Frampfigten Bewegungen iſt billig der 

rohe und gereinigte Salpeter allen andern Arz⸗ 

neyen vorzuziehen. Es kan der Salpeter in Gal⸗ 
lenfiebern ohne Unterſchied der 10 gegeben wer⸗ 

den, in Cauſo, wie auch in andern Fiebern, auch 
bey Hecticis in der Hæmoptyſi, in Blutharnen, 
in Soodbrennen, ja ſo gar in der Peſt, nicht allzu⸗ 
ſtark auf einmal oder in kleinen Doſibus, aber of 
te gegeben, er praͤſerviret wider die fluxus Sympto- 
maticos. Verſetzt man den Salpeter mit abſor- 
bentibus, ſo hilft er wider die Durchfaͤlle, wel⸗ 
che ſich zu den Febribus ardentibus et continenti- 
bus gefellen, auch laͤſſet er keine Verſtopfung zu 
hitzigen Fiebern kommen. Er befoͤrdert in Hu⸗ 
ſten den Auswurf, wenn er mit andern dienlichen 
Dingen verſetzt wird, wo aber die Lunge ſchad⸗ 
haft, macht er den Huſten aͤrger, er lindert den 
brennenden Schmerz bey der Gonorrhoea, 
hilft in Phrenitide, iſt gut auf gehabtes Aer⸗ 
gernis oder Schrecken genommen. Bey dreytaͤ⸗ 
gigen Fiebern nimmet man Digeftiva et Abfor- 
bentia zu Hilfe und bey Waſſerſuͤchtigen das 
Arcanum Duplicatum. Man kan ihn in ſchad⸗ 
haften Nieren ſicher verſchreiben, weil er lindert, 
ingleichen wo ſich der Urin verhält, und Spafmi 
daran Urſach ſind. Wo Reiſſen, Fluͤſſe und der⸗ 
gleichen in Leib geſchlagen, thut er gute Dienſte, 
wie auch in Flusfiebern. Er hebet die Durch⸗ 
fälle bey Blattern und Maſern, ohnerachtet er in 
ſolchen Faͤllen nach der ie Methode, nicht 
4 1 4 reci⸗ 


mo nimmer, | 


— 
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recipirt iſt. Cum aa. Rhabarb. vera gegeben, 

dienet in der rothen Ruhr. Mit Zinnober ſtaͤrket er 

den ſogenannten ſchwachen und kalten Magen, 

thut auch bey alten Leuten keinen Schaden. Er 
itigirt die ſtarken Purganzen, machet in kalten 

Fiebern, wenn 7 ihn vor oder in dem Paroxys- 

el 


bey unterſchiedenen Perſonen die verſtopfte veib⸗ 


liche Reinigung wieder in Gang gebracht. In 
Feldkrankheiten nimmet man auf den Nothfall 


tlich ein Erbrechen, hat auch 


das davon gemachte Schiespulver. Woraus ab⸗ 


zunehmen, daß weil das rohe Nitrum ſolche Wuͤr⸗ 


kung thut, die daraus verfertigten Producta leicht⸗ 
lich zu entrathen, das einige Nitrum Antimonia- 
tum ausgenommen, welches in viertaͤgigen Fie⸗ 
bern nicht zu verwerfen. El 


' Nitrum fixatum, vid. Alkaheſſt. 


Nix, der Schnee, iſt zu Erhaltung eines er⸗ 


frornen Gliedes ſehr dienlich, wenn man daſſelbe 


in Schnee ſetzet, oder mit Schnee fo lange reibet, 


bis einem der Schnee ſehr kalt zu ſeyn vor⸗ 
kommt. | Arne, 


Nummularia, Pfennigkraut, fol bey den 
Menſchen die Schwindſucht euriven, da es doch 
bey denen Schafen, wo ſie auf ſolche Triften ge⸗ 
hen, Lungengeſchwuͤre verurſachen ſoll. 

Nux, vid. Juglans. | a 

ux Moſchata, Muſcatennus, v. Macis. 

Nux Pinea, Pinien, werden ſowol in der Kuͤ⸗ 


chen, als zur Arzeney gebraucht, abſonderlich bey 


ſchwachen Patienten, ſo einen Anſatz zur Schwind⸗ 
ſucht, indem ſie gute Nahrung geben. | x 
| ß ux 
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Nux Vomica, Rräbenauitgen, fie tödten was 
blind gebohren wird, und gleichwol haben einige 


angemerkt, daß das Electarium de Ovo, worun⸗ 


ter ſie kommen, vornemlich in Soldatenkrankhei⸗ 
ten gute Dienſte thut, laͤſſet man aber die Kraͤ⸗ 
henaugen hinweg, ſo nutzet es nichts. Kommt 
alſo die befte Kraft auf dieſe an, ſo kan man fie 
billig auch untern andern Theriac als etwas nuͤtz⸗ 


liches nehmen. 


Nymphæa, Seeblumen. Die Blumen ers 
weiſen ihre Wuͤrkung in boͤſen Haͤlſen, welchen 
Effect die Wurzel davon auch thut, zugleich aber 
auch die Schmerzen mit lindert. Sie ſind kuͤh⸗ 


lend, dämpfen folglich das higige Geblüt. 


O. 


Oleum, das Oel. In denen Offieinen fin⸗ 


det man ſowol kuͤnſtliche, als natuͤrliche Oele. 
Die kuͤnſtlichen Oele werden eingetheilet: 1. In 
Olea deſtillata. 2. Expreſſa. 3. Infuſa, vel Co- 
cta, 4. per Deliquium. 94 05 

Die deſtillirten Oele find wieder vel the- 


rea, vel Empyrevmatica. Die Empyrevmati⸗ 
ſchen Oele dienen mehr zum aͤuſerlichen, als in⸗ 
nerlichen Gebrauch, indem ſie erwaͤrmen, zerthei⸗ 
len, aͤtzen und die ſchlaffen fibras in ihren Tonum 


bringen. } 
Die Aetheriſchen Oele ſtaͤrken gleichfalls, Aus 


ſerlich gebraucht, die Nerven, zertheilen die Blaͤ⸗ 


hungen, und koͤnnen auch innerlich genommen 


werden, man muß aber damit klug und behutſam 


verfahren. Vor allen 2 iſt bekannt das 


3 Oleum 
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e 1 
Oleum rectificatiſſ. ex Regno Animali Dippelii, 
als ein Medicamentum Sedativum in omni- 


bus Motibus Naturæ exacerbatis. Dieſes iſt 


| nichts anders als ein deſtillirtes und von feinem 


Salz geſchiedenes Oel, aus dem Blut eines Hir⸗ 
ſches, durch die Retorte, ohne einigen Zuſatz eines 
andern Dinges ſo lange reelificirt und gereiniget, 


bis er keinen verbrannten ſchwarzen Bodenſatz 


mehr hinter ſich laͤſt. e. g. un H 
pe. Hirfehblut, laß gelinde austrocknen, ſo⸗ 
denn deſtilltre es per Retortam, ſo bekommſt du 
ein Phlegma, Spiritum et Sal volatile, den Reſt 
ziehe 15. 18. bis aomal heruͤber, allezeit in einer 


neuen Retorte, ſo lange bis nicht das geringſte 


mehr von Fæcibus aduſtis im Glas zuruck bleibet. 
Dieſes Oel hat eine einſchlaͤfernde Wuͤrkung. 
Die Pattenten ſchlafen von einer Doli zu 30. bis 
40. Tropfen im Bier oder Wein gegeben, 24 
Stunden, und noch laͤnger, unter waͤhrenden 
Schlaf nieſen ſie, ſchwitzen gelind, und werden 


ſo dann munter und geſund. 


Man hat dieſes Medicament gut befunden: 1. 


In allen Convulſionibus. 2. In Epilepfia. 3. 
In Deliriis. 4. In Obſtructionibus Menſium. 
NB. Wenn man dieſes Oel nebſt dem Spiritu, 
Sale volat. et fixo oft cohobiret, fo wird endlich 
das Sal fixum fo flüchtig, daß alles mit über den 
Helm gehet, was es aber in der Mediein vermag, 
ſtehet zu erwarten. Zah 


Obiges Oleum Dippelii aber kan man leich⸗ 
ter erlangen, und viele Gläfer und Mühe erſpa⸗ 


ren, wenn man es bald anfangs mit reinen C. C. 
an: Uſto, 


7 3 we 


Ufo, fo eben nichts fremdes, tractiret. Auf ſol⸗ 
che Weiſe erlanget man in kurzer Zeit ein flüßiges, 
ſubtiles und durchſichtiges Oel, welches zugleich 
. üblen und- finfenden Bea dla 
. 


42 denen Oleis Ether vel Effentialibus 2 
| Vegetabilibus hat man 
2% Ex Floribus & Rofarum, Chamomille, 
Lavend, 
2. Ex Seminibus & Anifi, Carvi, Foeniculi, 
3. Ex Baccis & Juniperi, Lauri. K 
4. Ex Herbis & Maſoranæ, Meliſſæ, Melt 
thæ, Anethi, Abfinthü, Salviæ, Serpilli, Ro- 
xismar. Rutæ Sabinæ. 
F. Ex Lignis & Saſſafr. Rhodii, Guajaci. 
6. Ex Corticibus & Cinnamon, Citri, Au- 
rantiorum. | j 
1. ExRadieibus & Angelien, Calami Arom. 
8. Ex Aromatibus & Cardamom. Caryo- 
bl. Cubeb. Macis, Piperis. 
9. Ex Reſinis ac Gumm. refinos. & There- 
binth. Myrrhæ, Maſtichis, Succini. 


2. Von denen Oleis Expreſſis. 
I. & Amygdalarum dulc. et amar. 2. Hio. 
ſeyami. 3. Laurini. 4. Macis. 5. N. M. 6. Nu- 
cum Jugl. 7. Olivarum. 8. Omphac. 9. Ovo- 
rum. 10. Lin. 


3. Von denen Oleis Decoctis. 
& Atheni Chamom.Hyperici, Liliorum alb. 
Majoran. Menthæ, Rofac. Scorpion, Verbaſci. 


| | 4. Von 


m 8. 
4̃᷑ Von denen Oleis Compo. 
a Oleum Bezoardicum MS. 
P. Mandeloͤl, fo friſch ausgepreſt, 3ij. Car 
pher ZR. oder fo viel das Mandelol auftoͤſen kan, 
tue alles zuſammen in ein klein Koͤlbgen, und 
ſetze es in warmen Sand, fo wird der Tampher 
in obgedachtem Oele bald zergehen. Wenn die⸗ 
ſes geſchehen, ſo thue ein paar Stuͤckgen Bad | 
Alcanna hinein, laß es ein wenig ſtehen, und 
ſchwenk es ein paarmal um, ſo bekommt die So⸗ 
lution eine ſchoͤne rothe oder Goldgelbe Farbe, 
nachdem man viel oder wenig von der Radice Al- 
canna hinein gethan. Hierauf laͤſt man es erkal⸗ 
ten, und gieſt es in ein ander Glas, thut noch SR. 
von der Q. EN. de Cedro hinein, und verwahret 
es zum Gebrauch. Dof. gt. 2 bis 3 in giftigen 
anſteckenden Fiebern, Seitenftechen, Bräune, Oh⸗ 
renweh, Frieſel, ſonderlich wenn groſe Herzens, 
angſt dabey vorhanden. Aeuſerlich laſſet den | 
gleichfalls, fonderlih in Haupt- und Ohrenbe | 
ſchwerungen, appliciven. Var ü 
Oleum Cinnamomi, Jimmetoͤl, ſteuert der 
Faͤulnis, vornemlich wo partes tendinoſeæ et 
membranoſe leiden, es hat auch feinen Nutzen 
im Brande, und bringet in den abgeſtorbenen 
| 


Theil neues Leben, allein es muß aͤcht, gerecht und 
nicht adulteriret ſeyn. e 
Oleum Laurinum, Loròl, wird wider alle 

Schmerzen und Fluͤſſe gebraucht. 
Oleum Olivarum, Baumol, wird mehr zu 
Kuͤchenſpeiſen als in der Medicin W 
ommt 


kommt es meift unter alle Pflaſter und Salben, f 


wie auch zu erweichenden Clyſtiren. Es werden 
auch die Olea per infufionem damit bereitet. 


Oleum petræ, Steins l. Iſt nicht ſo hitzig, 


als die deſtillirten Oele, thut aber in erfrornen 


Schaͤden beſſer, als ſolche Oele, ſintemal es ein 
durchdringendes, wiewol ſubtiles ſchwefliches We⸗ 
fen bey ſich fuͤhret, welches die ſtockende und zu 
erſchwaͤren geneigte Saͤfte zertheilet und wegnim⸗ 
met, wenn man nur das erfrorne Theil uͤber und 
über damit ſtreichet, denn dieſes Oel zertheilet nicht 
nur die Saͤfte, ſondern es ſtaͤrket auch die Glieder. 
Eben dieſes Mittel ſchaffet auch die Calender ab, 
welche der Menſch ſonſten nach erfrornen Gliedern 
an feinem Leibe zu behalten pfleget, b. e. Steinoͤl 
dienet wider die Schmerzen, welche ſich bey Ver⸗ 
aͤnderung des Wetters in denen ehemals erfror⸗ 
nen Gegenden des Leibes einfinden, da es ham 
wie Ameiſen darinnen laͤuft. * 


Oleum philofophorum, Siegelòl, ift unter 


| denen Beitzmitteln eines von den beften, welches 


in dem Erbgrind und andern böfen Köpfen, inglei⸗ 


| 
| 


. 


chen wider die Flechten und Schwinden, ſonder⸗ 
lich mit Eyeroͤl verſetzt, gute Dienſte thut; Auch 
ſchaffet es viel gutes, wenn es im Anfange bey 
Schwaͤmmen ar pliciret wird. Es bringet auch 


den Senſum vitalem wieder in die Glieder. 


Oleum Succini,. Agtſteinoͤl, if gar ein ſehr 
hitziges und penetrantes Medicament 0 weswege 0 


vi ©. 


es weder äuſerlich, noch vielweniger aber inner 
lich ſicher zu applieiren. An deſſen ſtatt wird in⸗ 
nerlich Liquor Cornu Cervi ſuccinatus g 
raucht. 
5 oder Sal. volat. Suceini. R. Gera⸗ 
ſpelten Bernſtein, ſo viel man will, thue es in 
eine glaͤſerne Retorte, die fo gros, daß die Helfte 
ledig bleibe, weil der Bernſteln ſehr ſchaͤumet, fe 
tze einen Helm darauf und eine Vorlage davor, 
gieb erſtlich gelinde Feuer, hernach ſtaͤrke es ges 
maͤchlich, bis das Glas unten gluͤet. Anfangs 
koͤmmt denn ein fauerlich Phlegma, darauf fol⸗ 
get ein haͤufiges Oel, und endlich ein Sal. Volat. 
in geringer Quantität. Nach der Deſtillatſon 
gieſet man ein gut Theil Regen⸗ oder deſtillirt 
Waſſer in den Recipienten, ſpuͤlet auch genau alles 
Sal. volat. dahinein, gieſt es hernach mit einan⸗ 
der in einen Kolben, und vectificirt es aus dem B. 
M. das Oel koͤmmt zuerſt anfangs ganz weis, her⸗ 
nach gelb, und endlich faſt roth. Im Kolben blei⸗ | 
bet ein gut Theil als ein fluͤßiges Pech auf dem 
Waſſer ſchwimmend, welches muß davon ſeparire 
werden. Das übrige Waſſer iſt etwas ſaͤuer⸗ 
lich, und hat das Sal. volat. Succini in ſich, will 
man daſſelbe alleine haben, ſo darf man die Feuch⸗ 
tigkeit nur abrauchen laſſen, und durch Sublima⸗ 
tion oder Cryſtalliſation zu trockener Conſiſtenz 
bringen. Weil man ſolches aber gemeiniglich nur 
zum Liquore Cornu Cervi Suceinato brau⸗ 
chen, fo kan man diefe Mühe erſparen, und es in 
obgedachter Forma liquida folgender Geſtalt 
darzu gdhibiren: Man gieſe es nemlich ganz ſachte 
und 
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und gemächlich in den Spiritum C. C. ſo lange 
es noch efferveſciret, und bis es anfaͤngt etwas ſal⸗ 


zig zu ſchmecken, filtrire es alsdenn, und rectificire 


es aus einer Retorte. vid. Liqu. C. C. Succ. 


Oleum Therebinthinæ, et Spiritus, Terz 


pentinst und deſſen Spiritus find eben nicht zu 


verachten, ſie dienen zur Heilung, und wo ſich das 


Gliedwaſſer zeigen will, man verſetzt die Wund⸗ 
eſſenz damit; wofern aber der Schaden nach der 
Zeit ſtark eytert, ſo nimmt man immer weniger 
und weniger darunter, endlich aber laͤſt man das 
Terpentinol oder Spiritum ganz hinweg. 
Oleum Vitrioli, v. . 
Olibanum, vid. Thus. ee! 
Olsnichium, vid. Meum paluftre. 
Ononis, Hauhechel, Haarſtrang, wird für 
ein Diureticum gehalten, das Salz davon aber 
treibet den Urin gewiſſer. | j 
Onosma, vid. Auch. n 


Opium, hat eine adſtringirende, Schlafbrin⸗ 


gende und Schmerzſtillende Kraft, wiewol man 
heutiges Tages gar wenig darauf haͤlt, weil, wenn 


es unvorſichtig gebrauchet wird, gar viel Unheil 
kan anrichten, weswegen ſich fchen viele bemuͤhet, 


ſolches zu corrigiren, oder gar auszurotten. Mir 
hat Langelotti Art es zu corrigiren, und eine Tin⸗ 
stur oder Extract daraus zu bereiten, ſederzeit noch 
am beſten gefallen, welche aufrichtig mit allen 
Handgriffen zu communiciren nicht ermangeln 
will: RER 8 

F. Opii Thebaici ib. divide in 4. Part. 
K N qu. 


7s a: 


eequ, thue jeden Theil a 4 Loth ſchwer in ein gros 
Zuckerglas, und gies auf jeden Theil drittehalb 


Pfund friſchen ausgepreßten Qulttenſaft, fo nicht 
länger als eine Nacht nach der Auspreſſung ges 
ſtanden, iſt er noch truͤbe, muß man ihn durch ein 


drey⸗ oder vierfach Tuch ſeihen. Sodann thut 


man ferner in ein jedes Glas 9 Yri puri Cry 
ſtalliſat. l. p. fe ppt. 3j. ruͤhre es wohl unter ein⸗ 
ander, laß die Zuckerglaͤſer offen, in einem wohl⸗ 


geheitzten warmen Stuͤbchen in demjenigen Grad 
der Waͤrme, den die Fermentation erfordert, auf 
dem Tiſch ſtehen zwey ganzer Tag und Nacht, ſo 
werden ſich oben uf dem Saft viel kleine Blaͤs⸗ 
gen zeigen, welches denn ein Zeichen und Merk⸗ 
mahl, daß der Quittenſaft mit dem Opio und Sa- 
le Tartari bald zu gaͤhren anfangen will. Sol⸗ 
ches nun deſto eher zu befoͤrdern, ſoll man 2 
in ein jedes Zuckerglas 38. pulveriſirten Streu⸗ 


zucker werfen, und es abermal mit einer hoͤl⸗ 


zernen Spatel wohl umruͤhren, und ſo lange in 
der warmen Stube offen und unverdeckt ſtehen 
laſſen, bis die ganze Fermentation oder Gaͤh⸗ 
rung geſchehen iſt, welches ohngefehr in dreyzehen 
oder vierzehen Tagen geſchicht. Obenauf zeiget 
ſich mittler Zeit ein ſehr garſtiger rotzigter Schaum, 


welcher heßlich ſtinkt, ſolchen muß man allezeit uͤber 


den dritten Tag mit einem Loͤffel wohl abſchaͤu⸗ 
men, und ins Secret oder Miſt werfen. Bey die⸗ 
ſer Verrichtung aber muß man ſich ſehr wohl in 


acht nehmen vor dem ſchaͤdlichen und garſtigen Ge⸗ 

ruch, zu dem Ende man allezeit die Naſe und den 

Mund wohl mit einem Tuche verbinden, und we⸗ 
nig 
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nig in die Stuben gehen ſoll, ſo lange bis die Fer⸗ 
mentation vorbey iſt. Wenn nun der Schaum 
alle wohl abgenommen worden, findet man in der 
Mitten des Glaſes einen ſchoͤnen rothen Saft, und 
auf dem Grund ſehr viel garſtige Feces; den kla⸗ 
ren rothen Saft gieſet man fein rein ab in ein an⸗ 
der ſauber Zuckerglas, und die Feces filtrirt man 
durch ein Tuͤchlein, und thut dasjenige, was durch⸗ 
lauft, auch darzu, das übrige wirft man weg. 
Damit nun dieſer Saft fein hell und klar wer⸗ 
de, laͤſt man ihn noch 2 Tag und Nacht ruhſam 
ſtehen, damit ſich alle Unreinigkeit, ſo noch dar⸗ 
innen, gaͤnzlich ſetzen möge. Den filtrirten und 
ganz reinen Saft nun thut man in einen Glas⸗ 
kolben, und deſtillirt oder evaporiret aus dem MB, 
alle Feuchtigkeit gelinde davon, bis auf eine ſtar⸗ 
ke Honigdicke oder Extract. Auf dieſen Ex⸗ 
kract geuſt man einen wohl rectificirten Spirit. 
Vini von Weinhefen, der zwey bis dreymal uͤber gut 
SfFri fo mit (D verpuft worden, abgezogen iſt, 
fo daß der SR. eine halbe quer Hand hoch über 
das Extr. Opii gehe, dieſes ſtelle wohl verlutirt 
drey Tag und Nacht in gelinde Waͤrme, ſo faͤrbet 
ſich der HR. ganz blutroth, dieſen geuß ab, und 
wieder einen andern darauf, laß wieder digeri⸗ 
ren, und diß thue ſo lange, bis ſich der Spiritus 
Vini nicht mehr roth faͤrbet, dieſen rothgefaͤrbten 
Spiritum Vini geuß zuſammen, und filtrir ihn 
durch ein Tuͤchlein, thue ihn in einen Glaskol⸗ 
ben, der oben fein etwas enge, und ſetz ihn ver⸗ 
lutirt vier Wochen lang Tag und Nacht in con 
kinuirliche Digeſtion, fo bekommſt du eine fehe 
D. Keils Med. Chym. Handd. M koͤſt⸗ 
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köͤſtliche Q. E. Dieſe wenn ſie kalt, worden, fil⸗ 
trire, thue fie hierauf wieder in einen Glaskolben, 
deſtillire den Spiritum Vini wieder davon in MB. 
ab, bis auf eine dicke Tinctur oder Extract, Dies 
ſer wird von einigen Balſamus Opiatus Spagy- 
rice correctus genennet. Doſ. gt. ad iv. Iſt 
eine gar heilſame und koͤſtliche Arzeney, in vielen 
Krankheiten ſicher und ohne Gefahr innerlich 
und aͤuſerlich zu gebrauchen, nur muß ſie zu rech⸗ 
ter Zeit, und in gehoͤriger Doli gegeben werden. 
Sie lindert alle Schmerzen, machet Ruhe und 
Schlaf, ohne alle Phantaſie und Schwermuth, 
macht weit um die Bruſt, ſtillet den Durchfall 
und rothe Ruhr, (wenn man vorhero mit Rha- 
barb. und Nitro aa, q. L purgirt hat.) Ferner 
reiniget dieſe Mediein die Mutter, und ſtopfet 
die überflüfige weibliche Reinigung, und andere 
heftige Blutſtuͤrze, und benimmt allerhand bör 
fe Zufall derſelben, ſtillet die guͤldene Ader, und 
alle Schmerzen, ſo von ſolcher uͤbeln Beſchwe⸗ 
rung herruͤhren, e. Man nimmt Abends bey 
Bettgehen 1. 2. 4. 6. Tropfen nach dem Alter, 
und erwartet in waͤhrendem Schlaf einen gelin⸗ 
den Schweis. In Schlaf- und Waſſerſucht 
und andern Oppreſſionibus Spirituum muß man 
ſich davor huͤten. 
Orichaſcum, Meßing, klein gefeilet, hat et⸗ 
ae in tollen Hundebiſſen gute Dienfte ger 
than. | 
Origanum, Doſten, Wohlgemuth, ſtärket 
die Nerden, kommt deswegen auch zu Glieder⸗ 
ſtaͤrkenden Baͤhungen, und hat die Kraft, daß 
| 9 beydes 
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beydes das Kraut als die Blüten, oder Summi- 
tates, davon die waͤſſerige Geſchwulſt zertheilet. 
Os ſepiæ, weifes Fiſchbein, verfüffer alle 
ſcharfe Säure, und hält etwas an, dahero es in 
der Mediein wider den Sood gebrauchet wird; 
ſeine eigentliche vis fpecifica beſtehet darinnen, 

daß es bey dem männlichen Geſchlecht Gonor- 
rhœam, und bey dem weiblichen Fluorem alb um 
ſtopfet, und weil es dieſes thut, ſo hat man ſich 
dabey in Obacht zu nehmen, daß man damit we⸗ 
der zur Unzeit, noch allzugrob komme. 
Oſteocolla, Bruchſtein, wird bey zerbroche⸗ 
nen Beinen von denen Chirurgis zur Befoͤr⸗ 
derung der Heilung, innerlich und aͤuſerlich ges 
braucht, ſoll etwas beſſer ſeyn, als die bloſen nies 
derſchlagenden Erden; indeſſen kan eigentlich zu 
reden, keines nichts zur Heilung eines Beinbru⸗ 
ches contribuiren. 
Otſtrea, vid. Conchæ. | 
Ovum, ein Ey. Die Eyerdotter widerſtehet 
der Saͤure und Gaͤhrung, fie giebet mit Honig die 
beſte Balin zu Digeftivjälbgen. Harte Eyer 
haben ihren Nutzen in ſchlechten Durchfaͤllen. 
Die Schalen davon dienen in Fiebern, wie nicht 
weniger bey Kindern zu Daͤmpfung der Saͤure, 
welche von der Milch entſtehet. Sie geben auch 
vornemlich in innerlichen Entzuͤndungen in Bruſt⸗ 
beſchwerung ein heilſames Mittel ab. Aus 
hart geſottenen und geroͤſteten Eyerdottern mas 
chet man das oleum ovorum, deſſen Tugenden 
in äuſerlichen Schäden gewiß nicht zu verwer⸗ 
fen ſind. Sintemal es die Geſchwuͤre der drüͤ⸗ 
N Ma ſigten 
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ſigten 1 7 ungemein reiniget, in denen Zufaͤl⸗ 
len der Haut ein herrliches Mittel abgiebet, bey 

den böfen Köpfen lindert es das Beiſen und Zus 
cken, heilet auch dieſelben. Vermiſchet man es 
mit Ziegeloͤl, fo erfriſchet es den Schaden. Es 
nimmet bey Kindern allen Schurf und Unreinig⸗ 
keit der Haut hinweg. Peccettus laͤſſet es in ei⸗ 
nem bleyernen Moͤbſer treiben, und brauchet es for 
denn wider den Krebs. Es dienet in Serpigine 
Ani, und iſt uͤberhaupt ein heilſames Mittel in 
ſchaͤbigen, ſchurfigen, ulceroſen Zufallen der haͤuti⸗ 
gen Theile, wobey ein Brennen, Beiſen, Freſſen 
und Jucken verſpuͤret wird. 

Oxymel Scilliticum, Meerzwiefelſaft. Be. 
Scillæ ppt. Hb. Card. Bened. exſiccat. aa. 
Zvj. giefe guten Weineßig darüber ißß. laß es 
3. & H. in leidlicher Waͤrme digeriren, endlich 
preſſe es wohl aus durch ein Tuch, und thue is 


rein Honig darzu, coque paulifper et fae ebul- 
liat. p. 3. vices, et ferva ad ufum, Doſ. Cochl. 
ß. ad j. ſecundum ætatem. Macht bey Kindern 
ein Erbrechen; bey Erwachſenen aber dienet er in 
Huſten, kurzen Athem und Bruſtbeſchwerungen, 
hat eine ſehr zertheilende und aufloͤſende Kraft, 
welches auch Scilla, oder die Meerzwiefel in dub. 
ſtantia eben ſowol thut. Wer nun ſolche in al⸗ 
ten eingewurzelten Bruſtbeſchwerungen (wobey 
geſchwollene Füffe entweder zu beſorgen, oder ſchon 
wuͤrklich zugegen find) mit Verſtand und ihrer 
Maas zu appliclren weis, der wird ſich derſelben 
zu heilſamer Präparation der Materiæ peccantis 
wohl bedienen koͤnnen. 
Ki 27 P. Pa- 


el 
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Panacea folutiva, vid. Magnefia alba. 

Panis bis coctis, Iwieback. Als ein Medi⸗ 
cament erweiſet ſich in ſchlechten Durchfaͤllen, 
welche es gelinde ſtopfet. f 
Panis mellitus, Pfefferkuchen. In Anſe⸗ 
hung des Mehls und Honigs wird er zur Zeiti⸗ 
gung in Entzuͤndungen gebrauchet. Die Nuͤrn⸗ 
berger haben vor andern den Vorzug. In wil⸗ 
den Wehen giebt man einer kreiſenden Frau ein 
Stuͤckgen in Wein getunket, und laͤſſet ihr her⸗ 
nach ein Glas Wein oben drauf trinken. Wer 
nicht wohl fahren kan, der lege einen Pfefferku⸗ 
chen, mit guten Brandewein angefeuchtet, auf den 
Magen, ſo verhuͤtet er das Brechen, oder laͤſſet 
auch andern Magenpflaſtern nichts bevor. 

Papaver erraticum, Rhæas, wilder Wohn, 
Klapperroſen, machet Ruhe, lindert die Schmer⸗ 
zen, kuͤhlet, wird wider die Epilepſie der kleinen 
Kinder, unter die Potiunculas in Forma Syru- 
pi verordnet. Man kan auch die Blaͤtter an Bruͤ⸗ 
hen thun, und als einen Thee trinken. 

Pareira brava, iſt eine auslandifche dicke Wur⸗ 
zel, fie treibet und praͤſerviret den Stein, man 
nimmt 3ij. gepuͤlvert, infundirt es, und trinkt es 
wie Thee. RE 
Parietaria, Tag und Nacht, hat eine erwei⸗ 
chende Kraft, kommt unter die Clyſtire, und wird, 
wo erweichende Dinge ſtatt finden, mit Nutzen 
gebraucht. 5 | 
Paris herba, Einbeer, giebt mit denen Beeren 
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ein gut Diaphoreticum ab, werden dahero in der 
Peſt und andern anſteckenden Fiebern geruͤhmet. 
Die Blätter dienen Auferlich wider hitzige Ges 
ſchwulſt, Entzuͤndungen, Carbunkel. 


Paſfulæ, majores et minores, Roſinen, bey | 


de laxiren gelinde, machen dabey kein Wallen noch 
Treiben im Blute, entkraͤften auch den Patienten 
nicht, weswegen ſie bey Kindbetterinnen und He- 
cticis ohne Schaden verordnet werden koͤnnen. 
Sonſten gehoͤren ſie unter die Bruſtmittel, oder 
Traͤnke, als ein Incraflans. 5 

Pentaphyllum, vid. Quinquefolium. 

Perca, der Perzſch, Lapides Percarum, die 
Perzſchſteine, deren allemal zwey in eines jeden Fi⸗ 
ſches Kopf oben auf befindlich, treiben ſehr gelin⸗ 
de den Urin, und ſind ein vortreflich Mittel, wenn 
die Kinder Schneiden bey Laſſung des Waſſers 
haben, und dabey eine ſteinige Materie mit weg. 
gehet, ſie erweiſen ſich auch bey Erwachſenen in 
Stranguria gar Eräftig. N | 

Perfoliata, Durchwachs. Wird als ein 
Wundkraut gelobet. Ä 

Perle, vid. Margarite. 

Perficaria, Flöhkraut. Man haͤlt davor, 
es ſey ein Amuletum wider das Bluten, und 
gleichwol glaubet man auch, es befoͤrdere die 
weibliche Monatszeit, wenn man es in Schu⸗ 
hen traͤget. 

Petafitis, Peſtilenzwurz. Die Blätter davon 
im Anfang bey waͤſſeriger Geſchwulſt der Fuͤſſe⸗ 
aufgelegt, vertreibet die Geſchwulſt. Die Wur⸗ 
zel befördert den Urin, verduͤnnet den Schleim, 

zerthei⸗ 


P. 183 


zertheilet die wäſſerigten Feuchtigkeiten, machet 
aber innerlich Wallen und Unruh im Blut, und 
ohnerachtet die Eſſenz davon zertheilet und reini⸗ 
get, ſo iſt ſie dennoch nur dey phlegmatiſchen 
Leuten, und in der Cachexie mit Nutzen anzu⸗ 
wenden. n * 
Petrofelinum fativum, vid. Apium. | 
Petum, Tabacum, Herba Nicotiana, Ta: 
pack. Er dienet als ein Präfervativ wider die 
Catarrhen, er giebt einen Schnupftaback, und 
An desi de in ab. Der Saft davon 
koͤmmt unter die Auferlichen Decocta Vulnera- 
ria. Die Blätter dienen in offenen Krebs, zu⸗ 
mal wo der Schaden hitzet und ſchmerzet, fie rei⸗ 
nigen und heilen; mit Butter zu einer Salbe ge⸗ 
macht, tödet das Ungeziefer auf dem Haupte. Im 
Nothfall kan man auch etwas davon eingeben, 
wenn ein Menſch Gift bekommen hat. vid. Extr. 
Hb. Nicotianæ. n 
Pilæ Damarum, vid. gagropilæ. | 
Phosphorus, wird aus dem Urin des Men⸗ 
ſchen bereitet. N. Eine gute Quantitat friſchen 
Urin, laß die Feuchtigkeit in einem irdenen Tiegel 
iiber einem gelinden Kohlfeuer verrauchen, bis 
er die Conſiſtenz eines dicken Honigs bekommt; 
ſetze die Materie mit einander in einem irdenen 
Topf in den Keller, decke ihn da zu, und laß ſte drey 
bis vier Monat in ihrer Fermentatlon und Cor⸗ 
ruption allda ſtehen. Thue es alsdenn in eine 
Retorte, treibe aus dem putrificirten Urin das 
Oel alle uͤber, bis die Retorte braun gluͤe, ertra⸗ 
hire aus dem Capite mortuo mit warmen Waſ⸗ 
M 4 ſer 
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ſer das Salz, und wenn es wohl getrocknet wor⸗ 
den, miſche darunter dreymal fo viel weiſen Sand, 
und treibet es hernach per gradus bis zum ſtaͤrke⸗ 
ſten Feuer aus einer beſchlagenen Retorte, ſo kom⸗ 
men erſt dicke weiſe Nebel, bald wird aber der Re⸗ 
cipient ganz helle, und fangen hernach andere wei⸗ 
fe Nebel zu gehen, die viel ſubtiler find, als die 
vorigen, und im finſtern leuchten. Vorn in der 
Retorte und Recipienten, darinn ein wenig rein 


oder deſtillirt Waſſer ſeyn muß, leget ſich eine gel⸗ 


be ſchmierigte Materie an, wie ein chs, Honig 
oder Gummi, welche nach der Deſtillatien mit 
dem uͤbergangenen Waſſer den verlangten Phos- 


phorum conſtituiret, und fo bald es umgeſchuͤt⸗ 


telt wird, einen Rauch giebet, der im Finſtern 
leuchtet. Von dem Waſſer, fo eine Zeitlang über 
dem Phoſphoro geſtanden, 1. oder 2. Loͤffel voll 
einnehmen laſſen, vertreibet die Wuͤrmer. Den 
übrigen Nutzen anitzo zu geſchweigen. 

Pilulæ, Pillen, deren findet man faſt eine un⸗ 
zaͤhlige Menge, davon nicht nur vier kurze Com- 


poſitiones hieher ſetzen will, weil ich weis, daß 


man eben ſo viel ausrichten kan, als mit vielen 
weitlaͤuftigen. e 
1. Pilulae Polychreflae. 
R. Extr. Abſinth. Card. bened. Cochlear. Fu- 
mar rite ppt. 
Gummi Hederæ depurat. Juniperi, Myr- 
rhæ, Aloe depur. vel correct. 
Fl. Sulph. Benzoes, Terebinth. Venet. 
aa. q. v. 195 
M. f. 
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M. f. I. a. Pilulæ. Doſ. IR. et 3. ö 
| 2. Eilulae Laxantes. _ | 

B. Refin. Ja lapp. - RR 

E dulc. rite ppt. aa.3j. Dieſe zwey Stück 
zart pulveriſirt, wohl unter einander geruͤhret, und 
ein wenig heiſes Thee oder ander reines Waſſer 
darauf gegoſſen, iſt augenblicks eine Pillenmaſſa 
fertig. Hieraus verſertiget man, mit etwas An- 
timonio Diaphoretico, kleine Pillen, und giebt 
Dofi gr. x- xv. fie purgiren ganz gelind, ohn alle 
Empfindung, koͤnnen auch ohne Eckel genommen 
werden. Er | 

3. Pilulae de Succini Cratonis. 
Haupt und Flußpillen. 

RR. Agarie. recent. Zifl. 
Aloè depur. l. correct. 3v. * 
Alriſtol. rotund. 36. 

Maſtich. elect. x 

Sucein. ppt. aa. Zij. 

Syr. de Beton. q. v. 

M. f. MP. Dof. 3j. 


| J. Pilulae Purgantes. 
R. Refin. Jalappæ. 
Gummi Guttæ, Trochiſo. Alhandul. 
Gran. Till. recent. ex cort. aa. 3j. 
Olei Caryophyll. gt. xv. M. f. MP. fine 
a A c. Extr. 
Elaterii vel Helleb. nigri q. f. Dof. gr. 
iij. iv. 
Sie thun ſonderlich bey Phlegmaticis, Cache- 
cticis und Hydropicis gute Dienſte. 
M 5 F. Pil. 
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s. Pit. Wildeganfi O. vid Aurum p. 1. 


Pimpinella alba, Bibenellwurz, iſt von vor⸗ 
treflicher Wuͤrkung, wenn man ſie gebuͤhrend zu 
gebrauchen weis. Denn ſie reiniget die Saͤfte 
im menſchlichen Leibe, wird als ein Maſticato- 
rium wider die wilden Wehen gebraucht. Die 
Eſſenz davon iſt gewiſſer maſen ein Polychreſtmit⸗ 
tel, fie zertheilet und reiniget, will aber auch bey 
Kindern und Juͤnglingen mit Behutſamkeit ver⸗ 
ordnet werden. Die Eſſenz mit der Eſſentia Suc- 
eini verſetzt, hilft ſchwangern Weibern wider die 
Blähungen, auch fonften bey Leibreiſſen und Spas. 
mis abdominis, wenn man die Effentiam Mil- 
defolii darunter menget. Sie treibet den Urin, 
und iſt ein gutes Alexipharmacum. Sie dienet 
in verderbten und übel curirten Flebern, in der Ca⸗ 
chexie, in zuruͤckgetriebener Kraͤtze, wo ſich bedenkli⸗ 
che Umſtaͤnde dabey ereignen, in der Lue Vene- 
rea, in unreinen Samenfluß, wider den tollen 
Hundebiß, wider die Nachwehen, in Blattern und 
Maſern, wo der Hals angelaufen iſt, nur des Ta⸗ 
ges zwey⸗ oder dreymal etliche Tropfen ohne Ve. 
hiculo nehmen laſſen. In Bruſtbeſchwerung 
kan fie mit der Eff. Chacarille verſetzt werden. 


Sie iſt auch wider die Flatulenz nicht zu verach⸗ 


ten, ingleichen erweiſet ſie ſich ſehr kraͤftig in Ca- 
tarrhis, wenn man ſie des Tages etlichemal per 
ſe zu 10. 20. bis 30. Tropfen eingiebet. 

Pinea, Firbelnuß. Die Zirbelnuͤſſe und füffe 
Mandeln geben das beſte Ingrediens zu denen 
Emulſionibus, und ſind viel dienlicher, als die 

Semi- 
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gemina quatuor frigida majora, et minora, 
vid. Nux Pine. 
Pinguedo, vid. Adeps. . 
Piper, Pfeffer. Der gemeine Mann nimmt 
zehen bis zwoͤlf Körner davon in Brandewein, 
und ſchwitzet darauf, hat aber auch ſonſten ſeinen 
Nutzen. Bey alten Leuten dienet er zu Staͤr⸗ 
kung des Magens, indem er gleich in die Daͤuung 
gehet, und die Concoction treflich befoͤrdern hilft, 
hilft denen Cachecticis, ſtärket die Ingeweide 
bey Leuten, wech ed ke mit denen kalten Fie⸗ 
bern geſchleppet haben, wie er denn uͤberhaupt in 
alten eingewurzelten Fiebern nicht zu, verwerfen 
iſt, gehoͤret mit in die Feldapotheke, und wenn 
man ihn auf die Fusſolen bindet, ſo kommen die 
ab welche in Phrenitide raſen, wider zu ſich 
elbſt. N 
f Piftacien, kommen mit den Pineen überein. 
Plantago, Wegebreit. Iſt ein Wundkraut, 
es kommt mit unter die Wundtraͤnke, nimmt man 
Mauerraute, und andere Hauptſtaͤrkende Mittel 
zu dem Wegebreit, ſo kan man Leute, welche im 
Nope nicht recht klug find, wiederum zurecht brin⸗ 
gen. Der Saft kommt mit unter die äuſerlichen 
Decoda Vulneraria. Die Wurzel dienet aͤuſer⸗ 
lich und innerlich, das Blut zu ſtillen. a 
Plumbum, Bley, deſſen Gebrauch iſt mehr aͤu⸗ 
ſerlich als innerlich. Bleymittel ſind aͤuſerlich in 
groſen und weit um ſich greifenden Entzuͤndungen 
nicht ſicher zu appliciren, e. g. Ceruſſa, Lithar- 
gyrium, Minium ete. 


. N Pæonla, 
e 
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Pæonia, Päonien, Pfingſtroſen. Die Wur⸗ 
zel dienet dem Haupt, und wird wider den 
Schwindel gelobet, ingleichen in der Epi⸗ 
lepſie der Kinder, wird deswegen zum Specifi- 
co Cephalico und vielen andern Arzeneyen ge⸗ 
nommen. In der Apothecken hat man auch Sy- 
rupum Pæoniæ- | 

Polium montanum, Bergpoley, wird aͤuſer⸗ 
lich als ein zertheilendes Mittel aufgelegt, koͤmmt 
auch unter die Nervenſtaͤrkenden Baͤhungen. Das 
Poleywaſſer erweiſet zwar bey Kreiſenden feine 
Wuͤrkung wider die wilden Wehen, weil es aber 
ſehr hitzig, muß man behutſam gehen, und nicht 
zu viel nehmen laſſꝶen. 

Polygonum, Centumnodia, Wegegras, 
gehöret unter die zuſammenziehenden Kräuter, 
koͤmmt, in Fiebern gebraucht, der China Chin 
gleich, ſoll aͤuſerlich und innerlich alle Blutfluͤſſe 
hemmen. 

Polypodium, Engelfüs, iſt eigentlich ein Lu- 
bricans, und folglich gut unter die Laxirmittel un 
. »Bruftfpecies zu nehmen, es oͤfnet die Verſtopfun⸗ 
gen der Viſcerum. 

Pomum Borsdorf. vid. Malus Borsdorf. 

Populus, Pappelbaum. Hiervon hat man 
das Oleum et Unguentum, fo nur aͤuſerlich in 
der Chirurgie gebrauchet werden. 


Portulaca, Purzelkraut, iſt, als ein Salat 
genoſſen, eine Fühlende Speiſe. Das deſtlllirte 
Waſſer giebt ebenfalls eine Kühlung. 

Primula veris, Schluͤſſelblumen, werden in 

Schlag, 
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Schlag, Epilepſie und Gebrechen des Haupts 
als ein Schmerzlinderndes Mittel gelobt. 
Pruna, Pflaumen, oder Prunellen, vertreten 
die Stelle eines gelinden Laxirmittels, koͤnnen auch 
bey hectiſchen Patienten gegeben werden. 
Prunella, Brunellenkraut, wird zu Gurgel⸗ 
waſſer wider die Inflammation des Mundes und 
Halſes mit Nutzen gebraucht. | | 
- Püllium, Pſilienkraur. Der Samen davon 
‚gehöret unter die zeitigenden und Eytermachenden 
Arzeneyen. Die Mucilago Seminis Pfillii, wel⸗ 
che mit Roſenwaſſer verfertiget wird, thut ihre 
Diemte in boͤſen Haͤlſen. | 
Pulegium vid. Polium. 

Pulmonaria, Lungenkraut. Iſt ein gut 
Wundkraut, wird in Lungenbeſchwerung und 
u. gelobet. 

ulvis, ein Pulver, iſt eine trockene gepuͤlver⸗ 
te Arzney, deren hat man fo viel, daß man fie 
kaum zaͤhlen kan, und ſolte einem ſchwer fallen, die 
beſten darunter auszuleſen, doch nur einige anzu⸗ 
führen, wollen wir folgende choiſiren, e. g. 
Pulvis abforbens. | 

R. Lapid. 5. Matris Perlarum ppt. corall. 
rubr. Antimonii Diaphor. aa. Zß. Nitri Depur, 
Bi: Cinnab. Antim. ppt. 3j. M. f. p. Doſ. Ji. 
Pulvis Alexiph. vid. infra. | 

Pulvis Antatrophitus Infantum. 

R. Sacchar. cand. alb. 3j. Fulig. ſplendent 
3ij. Rad. Ireos flor. Ari, aa. 3j. & ii. Diaph. 
Croc. & is aperit. Cinnamom. aa, 3B. M. f. 
Pulv. Doſ. 31%-3j, conf. p. 106. 

3. Pul. 


— 
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| F. Pulvis Antifeabiof. Specif. 

R. Cornu Cervi Philof. ppt. ij. Reguli 
Antimonii medicinalis Ziij, mifce optime durch 
Reiben. Davon Morgens und Abends eine Meſ⸗ 
ſerſpitze voll gegeben, und eine Zeitlang damit an⸗ 
gehalten, iſt ein firmes Mittel. 2 

4. Pulvis Antifpasmodieus. 

i depurat. Tartari Vitriolat. aa. Zii. 
a ge 5ij. ad ZR. M. f. Pa 
Pulv. Diaphor. vid. infra. Wa Die 
5. Pulvis Bezoard, 


R Lap. Canc. Antim. Diaphor. Nitri Depu- | 
rat. aa. 3ij. Doſ. 9j. Wo es noͤthig zu feyn ſchei⸗ 


net, kan man unter jede Dof. gr. B. j. von der 
Theriaca cœleſti thun, es thut ruhmwuͤrdige 
Wuͤrkungen, und eben ſo viel, wo nicht mehr, als 
Pulv. Bezoard. Sennerti oder andere dergleichen. 
PulvisCephalicus, five Epilepticus, vid. Spe- 
cif. Cephal. vid. Infra. | 
6. Pulvis Cornachini, five de Warwik. 


R. Diagridii Pat. 3ij. 3ij. 8 Diaphor. Züß. 
Cremor. Tartari 58. Dieſes Purgirpulver, 


ſo gar gute Wuͤrkung thut, iſt des beruͤhmten 


Wedelii Cerberus triceps gewefen. - 


7. Pulvis Stomackicus Birckmanni. 
H. Radic. Ari ij. Acori vulgaris Pimpinel- 
le alb. aa. 5j. Lapid. Cane. ppt. ZR. Cinnamom. 
electi Jlij. Salis Abſinthii vel Jüniperi Zij. Sac- 


char. Roſat. q. ſ. ad grat. 
| 8. Pulwis Sympatheticus. 
N. O. opt. fege denſelben Sommerszeit in 
| die 


| 2 19 / 


die heiſe Sonne, jedoch nicht zu lange, bis er zer⸗ 
fällt, ſondern nur, daß er auswendig weiß wird, 
dieſen reibe klar, und verwahre ihn. Will man 
dieſes Pulver brauchen, fo zerlaͤſt man Ziß.ad zj. 
in Waſſer, und laͤſt den Patienten darein ſpu⸗ 
cken, oder bluten, und ruͤhret es mit einem Holz 
um, ſo verlieret ſich das Bluten. | 
Pyrethrum, Bertram. Die Wurzel gehoͤ⸗ 
ret unter die ſogenannten Rubefacientia, wird 
auch zum Kauen gebraucht, und dahero Spei⸗ 
chelwurz genennet, weil fie, im Mund gekaͤuet, 
den Speichel anz und ausziehet. Bey Phrene- 
ticis auf die Fusſohlen gebunden, benimmet die 
Naſerey. Hr a i 
Pyrites, Ries, iſt ein von Bergleuten gering⸗ 
ſchaͤtziges Mineral, ohngeachtet es primum Metal- 
licum rudimentum, und daher billig höher zu 
ſchaͤtzen ſeyn ſolte. | 
- Pyrola, Wintergruͤn, als ein Trank gebrau⸗ 
chet, oder unter die Wundtraͤnke verordnet, hat 
innerlich und aͤuſerlich ſeinen guten Nutzen als 
ein Vulnerarium. | 


. 


Quercus, Eichbaum. Sowol die Eichen 
als die Eichnaͤpfgen, und das uͤbrige, ziehen zu⸗ 
ſammen. en 

Quinquefolium, Pentaphyllum, Suͤnffin⸗ 
gerkraut. Iſt ein Adſtringens und Vulnera- 
rium. Die Wurzel vertreibet das Fieber, wie 
auch das Blutharnen. En 

j 4 4 


Br 


Ramoneur Moncki, vid. Antimonium. p. 
28. 42. Fi N la ri L 
Rana, der Froſch. Sperma Ranarum ift uns 
ter den Pflaſtern mehr ſchaͤdlich als nuͤtzlich, und 
das Emplaſtrum Vigouis de Ranis cum Mer- 
curio taugen gar nichts. l 

Ranunculus Pratenfis, f. minor, Hanenfus. 
Das aus denen Blumen per Alembicum des 


ſtillirte Waſſer iſt bey ſtark graßirenden febri- 


bus intermittentibus, mit dem beſten Succeß, 
von einem Medico aus Angerburg in Preuſſen, 
denen Patienten in die 20 Jahr glücklich gereichet 
worden. Es verurſachet einen leichten Vomitum. 
Die Dof. davon iſt nach Beſchaffenheit des Al, 
ters und Stärke des Patienten von 1 Löffel voll 
bis 6 Yöffel. Von dieſem Simplici iſt bekannt, 


daß ſelbiges einen ſehr ſcharfen und aͤtzenden Saft 


habe, der auch die Warzen vertreiben ſoll. Ja 
er wird aͤuſerlich in Huͤftweh recommendirt. Ein 
gewiſſer Autor hat remarquirt: Quod Ranun- 
culus Carpo manus impofitus eſcharam, et 
veſicam inducens Paroxyſmos horrificos ar- 

ceat. a 
Rap, Rüben. Sie haben eine Urintreiben⸗ 
de Kraft. Die Suppe von den getrockneten Ruͤ⸗ 
ben iſt wider die Heiſcherkeit, Huſten und ſcharfe 
Galle gut. Wenn man den Saft davon in But⸗ 
ter pregelt, und daraus eine Salbe machet, ſo die⸗ 
net es wider die erfrorne Glieder. Eben dieſe 
Wuͤrkung haben die gefrornen Ruͤben, wenn 
man 


1 ir 
man an Plätzgen Be Scheiben davon BERN, und 
kalt auf das erfrorne Glied leget. Der Ruͤben⸗ 
ſamen wird in Blattern und Maſern verord. 
net, und in ſolcher Abſicht eine Emulſion daraus 
bereitet. NB. Semen Napi, Steckrübenſamen, 5 
thut gleich Wuͤrkung. BE 

RNaphanus, Rettig, treibet den Urin und | 

ein, wenn man von dem ausgedruckten Saft 
etliche Löffel voll des Morgens nüchtern nimmt. 
Man ſchneidet Scheiben, Plaͤtzgen, oder runde 
Stuͤckgen davon, und leget ſie bey Waſſerſüͤchti⸗ | 

wider die Geſchwulſt der Beine auf die Fus⸗ 

len. Der Rettig dienet auch wider die erfror. 

ne Glieder. 25 
Raphanus iar Rus. oder Ruſtibsnus, meer⸗ 

rettig, kommt mit dem vorigen überein, doch 
daͤmpfet er zugleich die bey der Waste befind⸗ 

liche heetiſche oder verzehrende Fieber. 

Realgar, vid. Arfenicum fla vum. 

Regulus Antimonii Martial. er P-35- 
ie = Miedicinalis, vid. & p 0 f 

Reſina Jalappæ wird alſo bereitet: R. Ja- 
lappawurzel 45). wenn fie auch ſchon etwas 
wurmſtichig iſt, ertrahire ſie mit zwey Maas gu⸗ 
ten Brandewein. Den uͤbrigen Proceß vid. ſub 
Tit. Gialapp. 

Rhabarbarum, Rbabarbara. Ihre Wir⸗ 
kung erſeriret ſich hauptſaͤchlich in das Intefti- 
num duodenum, weswegen ſie auch mit Ver⸗ 
nunft gebrauchet, wider die Gelbſucht nicht un- 
dienlich iſt, ohnerachtet andere Purgirmittel in 
dieſer Krankheit Schaden verursachen. Man 

D. Keils Med. Chym. Handb. N gie⸗ 
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giebet fie in Pulver, und in Saͤften, auch unter 
den Laxirtraͤnken, weil ihre Kraft in Eroͤfnung 
des Leibes beſtehet; Sonſten brauchet man die⸗ 
ſelbe wider gehabte Alteration und wider die 
Zufaͤlle von Zorn, webey ſich Verſtopfung des 
Leibes ereignet. Man kan ſie beduͤrfenden Falls 
bey Kindern, bey Woͤchnerinnen, auch ſo gar bey 
hectiſchen Perſonen ohne Scheu verordnen, weil 
ſie ihre eroͤfnende Wuͤrkung ohne Erregung, oder 
Aufwallen des Blutes, und ohne Entkraͤftung 
des Kranken verrichtet. Mit On acuiret, thut 
fi noch befiere Wuͤrkung, ſonderlich in obftru- 
ctione alvi et ictero. | N 
Ribes, Johannisbeer, ſie haben bekannter⸗ 
maſen eine angenehme Saͤure, und dienen in Fie⸗ 


dern als ein Analepti cum. 
Rota, die Roſe. Die Blaͤtter kommen unter 
die Nervenſtaͤrkenden Vaͤhungen, wie auch un⸗ 
ter die Fiebertraͤnke, ſonderlich unter die Ana- 
leptica, wie denn der Syrupus Roſarum und das 
Roſenwaſſer diesfalls am meiſten beliebt ſind. 
Ueberdiß giebt das Roſenwaſſer, worinnen Bley⸗ 
zucker zerlaſſen iſt, ein gutes Augenmittel ab. Die 
Conſerva Roſarum, oder der Roſenzucker, kan 1 
in Bruſt⸗ und Steinbeſchwerungen zur Linderung 
eingenommen werden. Von den wilden Roſen 
vid. Cynosbatus. 5 8 
Roſinarinus, KRoßmarin. Innerlich brau⸗ 
chet man denſelben als ein Muttermittel, Auferlich 
dienet er zu Zertheilung ſtockender Säfte, und ins 
ſonderheit die Roßmarinbluten, welche man flo- 
res Anthos nennet, unter die Nervenſtaͤrken⸗ 
| N den 


ER e 
den Baͤhungen. Man hat auch davon aquam 
deftillatam, fpiritum et oleum, welche alle 
ihren guten Nutzen haben. . 


Ros folis, Sonnenthan. Hiervon hat man 


das Aquam N ann 
 Rubia Tinctorum, Fäͤrberroͤthe. Siebe 
ſtehet mit in der Claſſe der zertheilenden Wur⸗ 
zeln, wird deswegen bey Weibsperſonen, wo ihre 
Zeit ſtocket, zu dem verdünnenden Kraͤuterthee ge⸗ 
nommen. Die gemahlene Wurzel wird Grapp. 
genannt, wird meiſtens zum Faͤrben gebraucht. 
Rubinus, vid. Gemm&. 71 
Rubus batus, Brombeer. Der Saft kommt 
mit dem Rob Diamoron uͤberein, vid. Morus. 
ERubus Idæus, Sindbeer. Der Saft giebt 
ein Analepticum ab. Der Eßig wird in Ohn⸗ 
machten zum Riechen gebraucht. ' 
Ruſcus, Mäufedorn. Die Wurzel wird wi⸗ 
der die Kroͤpfe ſehr gelobet, wenn man davon alle 
Morgen 35. entweder alleine, oder mit Radic. 
Scrophular. vel Filipendul. einnimmet. | 
Ruta, Raute. Hiervon wird ſonderlich aqua. 
deftillata et oleum gebrauchet, gehoͤret unter 
die Nervenſtaͤrkenden Mittel, ſollen dem Haupt 
und denen Augen ſehr dienlich ſeyn, davon der alte 
Ver: & | Be 
Nobilis eſt Ruta, quia lumina reddit acuta. 
Auxilio Rute, Vir lippe , videbis acute, g 
Ruta muraria, vid. Adianthum album. 
Sabina, Sadelbau ev. Man bereitet daraus 
N 2 eine 


eine Eſſenz und ein defillivtes Oel, welche beyder⸗ 
ſeits die weibliche Reinigung gewaltig treiben. 


Saccharum, Fucker. Iſt das allergelindeſte 


Beitzmittel, in die Augen eingeſtreuet, vertreiben 


Unguem oculi. Mit Safran abgerieden, in 


die friſchen Wunden geſtreuet, heilet ſolches ſehr 


bald. Davon hat man unterſchiedliche Sorten, 


e. g. Saccharum Canarienſe, Refinat. Me- 


lis, Thom, Penidii, Saccharum candium, 
album et rubrum. Dergleichen Zucker mit füffen 
Mandelöl abgerieben, und mit friſchen Mandeln 
und kraͤftigen deſtillirten Waſſern zu einer Milch 
oder Emulſion gemacht, giebt ein gutes Bechi- 
cum oder Bruſtmittel ab. Zucker mit bloſem 
Mandelöl abgerieben, ſchaft in boͤſen Haͤlſen gute 
Linderung. ; We 
Saccharum Saturni, Bleyzucker, iſt eines 
von den allerbeſten Augenarzneyen, mit Roſemwaſ⸗ 
fer aufgeloͤſt. Man kan auch etwas vom Nitro: 
depurato darzu thun, ſonderlich wo die auen 
ſehr entzuͤndet. Innerlich will man deſſen Ge⸗ 
brauch nicht loben, ohngeachtet ihn einige wider 
die Braͤune und den Durchfall zu 4. bis 6. gr. ge⸗ 
brauchen. | 


Sal acidularum, Sauerbrunnenſalz. Da⸗ 


von iſt das Egeriſche berühmt, welches ſelbſt aus 
dem Sauerbrunnen verfertiget wird, und gar gute 
Dienſte thut, zur Befoͤrderung des ſtockenden 
Waſſers. 


Sal amarum Epſonenſe, vel Eſphonenſe, 
Engliſch Bitterſalz, it. 
Sal 


| 
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Sal amarum Sedlicenſe, das Sedlitzer oder 
Seuoſchitzer Bitterwaſſer, und deſſen Salz, 
wird von einigen, ſonderlich aber das letztere vom 
Hrn. D. Goritz, ſehr geruͤhmet, indem er von deſ⸗ 
‚fen Gebrauch ein ganzes Buͤchlein geſchrieben. 
Es thut auch das Seinige in vielen Zufällen ſehr 
„„ 0° 
Sal Ammoniacum, Salmiac genannt. Dier 
ſer erweichet die harten und eytrigen Geſchwuͤlſte, 
er kuͤhlet und daͤmpfet die Schärfe, er zertheilet die 
Knoten in Bruͤſten, welche noch neu find, und wo⸗ 
bey ſich keine Entzuͤndung findet, wenn man ihn 
unter das Emplaſtrum de Spermate Ceti mi- 
ſchet. Hiervon hat man den Spiritum fimpl. et 
compoſ. wie auch Sal. volat. oleoſum Syl vii. 
welche innerlich und aͤuſerlich ihren Nutzen haben, 
ſonderlich in Catarrhis. 


* 


Sal Culinare, Rüchenfals. Sal digeſtivum 
Sylvii, und andere aus Salz bereitete Dinge, 
ſhaden denen Patienten, welche Steinbeſchwe⸗ 
rung und angebrochene Nieren haben. Wie denn 
O digeft. Sylvii eben nichts anders, als ein pu⸗ 
res Kochſalz iſt. Gemein Salz in einer Pfanne 
geroͤſt, daß es recht trocken wird, und in ein Tuͤch⸗ 
lein oder Saͤcklein, ſo warm als man es leiden 
kan, auf einen ſchmerzhaften Ort, wo eine Sta⸗ 
gnation vorhanden, gelegt, und oͤfters damit con⸗ 
tinuiret, ſchaffet bald gute Linderung. 

Sal Gemme, Steinſaltz, wird unter die Cly⸗ 
ſtire verſchrieben, damit hiedurch der zaͤhe Schleim 
in den Gedaͤrmen reſolviret werden moͤge. er 
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Sal ellentiale, ein weſentliches Salz, iſtein 
ſolches Salz, welches aus den Saͤften der Pflan⸗ 
zen durch die Cryſtalliſation gezogen wird, es iſt 


aber nichts anders, als ein Salz, das zum Theil 
ſauer, theils alcaliſch iſt, ihrer Wuͤrkung nach 


aber thun ſie kaum ſo viel, als ein ander Sal N eu- 
trum, welches aus Vitriol und Potaſche gema⸗ 
chet wird. Dahero verlohnt es fich nicht der Mu⸗ 
he, daß man um ſolcher Salze willen ſo viel Zeit 
und Koſten aufwendet. Ja es iſt eine groſe 
ee wenn man dieſen Salzen die beſon⸗ 
dere Kraft, welche die Kraͤuter haben, Sr 
fen will, weil felbige nicht nur bey dem Deſtil⸗ 
liren, ſondern auch bey dem Evapoiren ihre 
Kraft ſchon verlohren. 5 * 8 
Sal fixum, Feuerbeſtaͤndig Salz, t ird eben⸗ 
falls aus verbrennten Bohnenſtroh, X eiber⸗ 
krieg, und andern Kraͤutern, wenn man ſie zi 
Aſche brennet und auslauget, gemacht, allein 
ſie thun nichts anders, als andere Laugenſalze. 
Denn ob ich in ſolchen Fall dus Tauſendgll⸗ 
denkraut, oder aus einem gemeinen Gras oder 
Kraut ein Salz brenne, das iſt alles einerley, fie 
behalten keine beſondere Kraft von Kraͤutern, 
weil ſelbige nicht nur bey dem erſten Verbren⸗ 
nen, ſondern auch bey dem Roͤſten mit Schwe⸗ 
fel in die Luft gehen. Alle Salia lixiviofa, fie 
mogen von Weinſtein, Salpeter, Holz, Kraͤu⸗ 
tern, Aſche oder dergleichen bereitet ſeyn, ſo trei⸗ 
ben fie ſowol an ſich ſelbſt oder mit Spiritu Vi, 
ni den Urin, verduͤnnen den Schleim und zaͤhe 
waͤßrige Feuchtigkeiten. Sie nutzen, wenn einer 
a ohnge⸗ 


| 
| 
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ohngefehr Mercurium Sublimatum eingenom⸗ 
J%%T 
Sal Mirabile Glauberi. Dieſes Salz kommt 
aus dem Capite mortuo, welches zurück bleibet, 
wenn man den Spritum Salis aus dem gemei⸗ 
120 Salz und Vitriolöl bereitet, man thut es nem⸗ 
lich in einen Schmelztiegel, laſſet es gelind calci- 
niren, ſodann eine Stunde lang wohl flieſen, wenn 
es kalt, ſolvirt man es in Waſſer, laͤſt es evapo⸗ 
tiven und erpftallifiven. Innerlich ZR. 3j. p. d. 
in Waſſer ſoloirt genommen, purgivet ohne Ent⸗ 
19 0 5 Man braucht es auch zu denen Clyſti⸗ 


ren, doch muß man fi) huͤten, daß man es nicht 
zu oft nach einander braucht, weil es die Inteftina 
gar zu ſehr austrocknet, und deſto ſtaͤrkere Ver⸗ 
ſepfung darauf erfolget. vid. Spirit. O. acid. 


Sal et Oleum Tartari per deliquium. R. 

iv. D crud. laß ſolches in einem Toͤpferofen 

ausbrennen, alsdenn haͤnge dieſes in einen Lein⸗ 
wandſack, der wie eine Capucinerkappe ge⸗ 

macht, in Keller, und ſetz ein Glas darunter, fh 
wird in kurzer Zeit das Oel ins Glas triefen, 
welches das rechte Weinſteinöl iſt; das aber 
im Sack zuruͤck bleibt, und nicht durchflieſen 
will, daſſelbe zerſchmelz in warmen Regen waſſer, 

und laß es durch grau Papier laufen, das durch⸗ 
gelaufene ſetze in warmen Sand, und laß es aus⸗ 

dämpfen, fo Haft du auf dem Grund ſchen weis 

Weinſteinſalz. Wenn man noch mehr Salz nöthig 


Hätte, fo laͤſt more das Weinſteinoͤl auch aus⸗ 
dampfen, ſo wird mas 


von jedem Pfund ein Viertels 
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Pfund ſchoͤn Salz bekommen. Dieſes Salz cor⸗ 
rigiret die Senesblaͤtter, und verhindert, daß 
8 kein Bauchgrimmen machen, zertheilet den 


chleim, und hat vielen groſen Nutzen mehr in 


der Mediein. Das Frauenzimmer thut es unter 
Nofens und ander gebrannt Waſſer, waͤſchet fich 
damit, um klare Haut zu bekommen, oder der 
Leberflecke los zu werden. En 
Sal Vitrioli, Vitriolſalz, wird ex cap. mort. 
Gli calcinato, ſo von der Deftillation zuruck 
geblieben, durch auslaugen, evaporiren und cry⸗ 


ftallifiren bereitet. Iſt ein Brechmittel, wird aber 


wider die Schlagfluͤſſe geruͤhmet, wiewol es ſodenn 
feine Wuͤrkung mehr ellectu alterativo, als 
ſimpliciter vomitorio exſeriret. Bi; 
Salvia, Salbey. Sie dienet in allen Haupt⸗ 
beſchwerungen, ſogar auch in der Raſerey, iſt ein 
gutes Nervinum. Man hat hiervon Aquam 


deſtillatam et oleum, das gebrannte Waſſer 


hat öfters. bey verfallener Sprache gute Dienſte 
gethan. Das Oel kommt unter die ftärkenden 
Balſame. Ray r- 

Sambucus, Sollunder. Die Blute hat 
eine zertheilende Kraft, und wird deswegen in der 


Roſe und andern Entzündungen aͤuſerlich uͤber⸗ 


geſchlagen. Das gebrannte Waſſer iſt ein Dia- 
Pnoicum. Die gruͤne Rinde, wovon die obere 
graue abgeſchelet, giebt einen über ſich und unter 
ſich heftig purgirenden Saft, auſerlich aber auf 
die Roſe gelegt, wird mit Nutzen gebraucht. Der 
aus den Beeren gekochte Saft oder Brey wird 
der deutſche Theriac genennet, weil er eben ſo ai 
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und öfters beſſere Wuͤrkung thut. Die Hollun⸗ 
derſchwaͤmmgen vid. Auriculae Judæ. | 
Sal. volat. oleof. vid. Spirit. No. 15. 
Salia Volatilia. Dergleichen hat man von 
Menſchenharn, von Hirſchhorn, von Helfenbein, 
und von andern Beinen der Thiere, von Ottern, 
von Ameiſen, Regenwuͤrmern, und von Blut. 
Die Gelehrten haben wahrgenommen, daß das 
Blut, welches aus einer Ader gelaſſen worden, 
nicht gerinne, wenn man dergleichen fluͤchtig Salz 
darzu thut, dahero einige geſchloſſen, weil die fluͤch⸗ 
tige Salze das Gebluͤt auſer dem Coͤrper verduͤn⸗ 
nen, ſo muͤſſen ſie es auch thun, wenn man ſie den 
Patienten eingiebt. Allein man hat aus der Er⸗ 
fahrung, daß dieſe Salze innerlich gebraucht, 
mehr in die Nerven und in den Motum Toni- 
cum wuͤrken, als daß fie die Saͤfte verduͤnnen. 
Dahero ſind ſie in ſolchen Faͤllen, wo der Tonus 
geſtaͤrket werden ſoll, nicht undienlich, fie müͤſſen 
aber behutſam in geringer Doſi, zu rechter Zeit, 
und in gehöriger Ordnung gebrauchet werden. 
Denn in denen Krankheiten, wo die Natur ſchon 
auſerordentliche Bewegungen machet, e. g. in 
Fiebern, kan man durch ſolche Dinge, wenn man 
zur Unzeit kommet, leichtlich Schaden anrichten, 
und folgen, eben wie auf den Gebrauch der zu⸗ 
ſammenziehenden Arzeneyen, auf ſolche übelcu- 
rirte Fieber gemeiniglich Geſchwulſten. In ſol⸗ 
chen Faͤllen aber, wo Nervenſtaͤrkende Dinge dien⸗ 
lich ſind, kan man ſie mit guten Nutzen brauchen, 
e. g. in Hæmoptyſi 9 Recidive zu verhüten, 
24 5 in 
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in Haemorrhagüs uteri, gegen das Ende derſel⸗ 
ben, in Hemicrania, und andern an dieſen oder 
jenen Theilen des Leibes ſich ereignenden S tockun⸗ 
gen des Gebluͤts. Man kan erſtlich den Leib ges 


linde laxiren, hernach niederſchlagende und mit 


Salpeter und Zinnober verſetzte Pulver dabey 
brauchen, und endlich die fluͤchtigen Salze oft, aber 
wenig davon auf einmal, nehmen laſſen. Auſer 
dieſer allgemeinen Wuͤrkung darf man ſich keinen 
beſondern oder ſonderlichen Effect davon verſpre⸗ 
chen. Auch muß man mit dem Auferlichen Ger 
brauch der flüchtigen Salze zum Riechen nicht zu 
grob kommen, ſonſt macht es den Kopf wuſte; hin⸗ 
gegen maͤſig gebraucht, haben ſie ihren guten Nu⸗ 
tzen, nur muß man ſich in krampfigten Zufaͤllen 


davor huͤten, ſonſt macht man das Uebel aͤrger. 


Die Salia Volatilia Oleoſa ſind ein gutes Mit⸗ 


tel für geſunde Leute, aber nicht für Kranke. Auch 
iſt ein Unterſchied zu machen unter den flüchtigen 
und flüchtig gemachten Salzen. Zu dieſen letz⸗ 
tern gehoͤret Zeit, Gedult und ein geſchickter Ar⸗ 
beiter. Man traͤnket die fixen Salze nach und 
nach mit deſtillirten Oele ein, da denn ein Theil 
Feuer beſtaͤndig Laugenſalz, zwey Theil Oel in ſich 
nehmen kan, woraus ein drittes Weſen wird, wel⸗ 
ches anfänglich einer Seife ziemlich beykoͤmmet, 
endlich aber trocken wie ein Salz wird, und ſich 
nach der vorhergegangenen Digeſtion auftreiben 
laͤſt. (Dieſe thun in denen Verſtopfungen weit 
mehr, als die gemeinen flüchtigen Salze.) Sie 
werden aber alſo bereitet: e. g. N. Rohen Wein⸗ 


ſtein oder Potaſche HsiR. ungelöfchten Kalk tj. bey⸗ 


des 
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des ſtoſe und miſche unter einander, lauge mit ſie⸗ 
denden Waſſer das Salz daraus, inſpißire und 
caleinire es gelinde in einem Tiegel, bis es keinen 
Rauch und Geſtank mehr giebet. Dieſes reibe 
ganz ſubtil in einem warmen Mörfel, und wenn 
es ein halb Pfund iſt, imbibire es gemaͤchlich un⸗ 
ter dem Umruͤhren mit 6⸗8. Loth Oleo Terebinth. 
oder Juniperi, ſetze es denn zehen bis zwoͤlf Ta⸗ 
ge in eine gelinde Digeſtion, ruͤhre es aber mittler 
Zeit doch fleiſig mit einem hoͤlzernen Spatel um, 
imbibire es abermal mit etwas Oleo Terebinth. 
wie vor, und laß es ferner digeriren. Das thue 
ſo lange, bis ohngefehr anderthalb Pfund Oel 
ſich mit dieſem Salze ſo vereiniget hat, daß ſie 
mit einander zu einer Seifenfoͤrmigen Maffa wor: 
den, welches aber innerhalb zehen bis zwoͤlf Wo— 
chen kaum zu geſchehen pfleget. Wiewol Herr 
D. Stahl meynet, daß man dieſe Arbeit in kurzer 
Zeit abſolviren koͤnne, wenn man das Salz mit 
dem Oel imbibiret, per deliquium fliefen laͤſſet, 
welches zu verſuchen iſt. | | 
Dieſe ſeifigte Maſſa dem Opio, oder einem an⸗ 
dern ſonſt ſchaͤdlichen vegetabili zugeſetzt, corrigt⸗ 
ret deſſelben Malignitaͤt, und machet es zu einer 
heilſamen Mediein dem menſchlichen Coͤrper. 
Auf die befte und kuͤrzeſte Weiſe wird dieſe Chy⸗ 
miſche Seife und Corrector opii gemacht, ſo 
nun lange Zeit her ſich ganz beſonders vor der vo⸗ 
rigen in ihrer Wuͤrkung euzieſen; als folget: 
e. Reguli Antimonii martialis P. II. Kupfer 
P. I. verſchlacke dieſen Regulum ganz mit gnug⸗ 
ſamen Nitro, dieſe Schlacken pulveriſire, und 
he W mache 
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mache daraus mit Waſſer durch Kochen eine Lau⸗ 


ge, To wohl concentrirt ſeyn muß. Nimm dieſer 


Lauge P. II. Olei Terebinth. P. I. foche es zu⸗ 


ſammen in einem Tiegel oder Topf zu einer Sei⸗ 


fe, welche, wenn es ſeine Conſiſtenz hat, und die 
Maſſa erkaltet, oben auf der noch uͤbrigen Lauge 


ſtehet, blutroth, mit dem Sulphure Anodyno 
metallico Martis et Veneris, impraͤgniret. 


Dieſe Seife wird von der untern Lauge, nachdem es 
erkaltet, abgezogen und verwahret, die unten ſte⸗ 
hende Lauge und Salz aber wird ſepariret und 
weggethan. Folgende Maſſa pilularum ex opio 
ſoll allezeit zu gehoͤriger Zeit adhibiret, beſonders 
gut und ſicher befunden worden ſeyn: 
He. Extracti opii, Correctoris opii, aa. 3iij. 
Croci oriental. & Diaphor. Alo& Succo- 
trin. aa. 3j. 5 
Sal vol. Suceini, Urin aa. 5g. 


M. f. I. a. Pilulæ, pondere, gr. J. Dof.gr.iij. 


Sambucus humilis, vid. Ebulus. 


Sanguis Draconis, Drachenblut. Hat eine 
kuͤhlende, trocknende und zuſammenziehende Kraft, 
wird innerlich wider die rothe Ruhr und Blutſtüͤr⸗ 
zungen, aͤuſerlich aber in Verwundungen ge⸗ 
braucht. Deſſen Stelle kan auch das Extractum 
Rad. Tormentillæ vertreten. 5 

Sanguiſuge, vid. Hirundines. 

Sanicula, Sanichzl. Wenn man dieſes Krau 
mit Wein infundirt, und hernach wie das Ehren⸗ 
preiswaſſer über den Helm treibet, ſo thut das uͤber⸗ 
gegangene Waſſer in Bruſtbeſchwerungen einen 

N ſchoͤnen 
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ſchoͤnen Effect. Mit Honig verſetzt, lindert er die 
Steinbeſchwerung, innerlich gebraucht, ſoll er 
Br an aͤuſerlichen Theilen von Grund aus 
heilen. f 
Santonici Semen. Wurmſame, iſt etwas 
bitter, und ſtarken Geruchs, wird als ein alge⸗ 
meines Mittel wider die Wuͤrmer der Kinder ges 
braucht. Er wird mit laxantibus gegeben, da⸗ 
mit die Würmer getoͤdet, und zugleich ausgefuͤh⸗ 
ret werden. e. g. he. Sem. Cinæ, Agarici, Muſci 
Cor all. aa. q. v. Doſ. 5ß- b ri 
Sapo, die Seife, ift ein Kunſtſtüͤck der Wei⸗ 
ber, ſo aus allen dreyen Reichen beſtehet, nemlich 
aus Aſche oder Salz, Calc. viv. und Fett, oder 
Unſchlitt; nimmt man ſtatt Fett oder Unſchlitt das 
grüne Baumoͤl, fo bekommt man die grüne Ve⸗ 
netiſche Seife, ſie hat ſowol aͤuſerlich als innerlich 
ihren guten Nutzen. Interne feopo refolven- 
di, et abſtergendi, in vitiis primarum via- 
rum, renum, in ſtranguria, ictero, hydrope: 
Externe aber in doloribus et tumoribus ar- 
thriticis, ſowol per fe, als cum aliis appro- 
priatis vermiſcht. Die Seife aber zu reinigen, 
und in eine Tinctur zu bringen, geſchicht folgender⸗ 
geſtalt: Man nimmt Venetiſche, oder eine an⸗ 
dere reine Seife 15K. ſchneidet dieſelbe in duͤnne 
Stücklein, ſolviret denn 46). Potaſche in Waſſer, 
filtrirt es, wirft die Seife darein, und kochet es 
zuſammen gelinde in einer eiſernen Pfanne, bis es 
oben dick wird, laͤſt es kalt werden, und dieſes 
oben auf ſchwimmende Dicke nimmt man denn 
ab, gieſt eine Kanne guten Rheiniſchen oder der 
0 ftil- 
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ſtillirten Brandewein darauf, extrahiret in gelinder 


Digeſtion eine Tinctur, und decantiret dieſelbe. 
So man ſie nun von einem angenehmen Geruch 
haben will, ſo kan man ein wohlriechendes oleum 


deſtillatum, welches man will, darein troͤpfeln, 
oder man kan die Extraction mit Spiritu rofa- 


rum, vel Lil. convall. praͤpariren, fo bekommt 


man eine derglei 
wehnte gebrauchen kan. 1 


Saponaria, Seifenkraut. Die Blaͤtter und 


Wurzel zertheilen den zaͤhen Schleim, treiben 
den Urin, reinigen die Saͤfte, und ſind in Unrei⸗ 
nigkeit der Haut, der Kroͤte und Franzoſen nicht 
zu verachten. a 4 Pre 
Saſſaparilla, iſt eine gute Blutreinigung, trei⸗ 


bet den Schweis, und purgiret auch dabey, iſt 
fat ein allgemeines Ingrediens zu allen Holz 


traͤnken, heilet alle alte Schäden, hat auch ih⸗ 


ren guten Nutzen in Franzoſen, ſo lange die Ve⸗ 
neriſche Unreinigkeit annoch im Blute und in den 


Saͤften ſtecket. vid. Bardana. 
Saſſaſras, vid. Lignum Saſſafr. 


Satureja agreſtis, vid. Hyſſopus. 
Satyrium, Rabenkraut. Die Radix oder 
Stendelwurz ſoll die Kraͤfte in beyderley Ge⸗ 


ſchlechten ftärken, davon find Radix condit: und 
Electuarium bekannt. | | 


Saxifragia alba, Steinbrech. Das Kraut N 


ſammt denen Blumen und Wurzel ſoll, nebſt 
DTreibung des Harns, den Stein brechen. 


Scabioſa. Scabioſen. Man bedienet ſich der 


Scabioſen theils unter die Wundtraͤnke, theils 
N zur 


chen Dinetur, fo man als ober⸗ 
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zur Blutreini igung. Das davon deſtillirte Waf⸗ 
fer befördert die Ausdüftung, oder Diapnoen, 
hat alſo ſeinen Nutzen in hitzigen Fiebern. 

Scammonium, iſt e ein reſinoͤſer Saft. Die 
Reſina oder Magiſterium Scammonii pur giret 
ſtark, doch wuͤrket ſie, wenn man Tartarum vi- 
triolatum, oder Sal Tartari beygeſetzt, gelinder. 
Es giebe. auch die Eſſenz von Scammonio eine 
gelinde Purganz, woferne man Ziß-3ij. davon 
nimmet, und etliche Tropfen von Syrupo Flo- 
rum papaveris erratici darunter menget. 

Scarabœus majalis Mayenkäfer, treiben 
ik, haben ihre befondere Wuͤrkung wider 
den Biß des tollen Hundes, wenn man ſie nem⸗ 
wi in Hong erſaͤufet, zur Zeit der Noth aber 

en oder mehrere heraus nimmet, den Saft 
davon auspreſſet, und durchdruͤcket, und alſo den 
Patienten eingiebet. N 
Schœnanthum, Cameelſtroh iſt eben o 
gebraͤuchlich nicht, jedoch kommt es mit unter den 
Theriac, und hat auch bey Cachecticis ſeinen 8 

Nutzen. | 
Scolopendria vulgaris, Sas zunge, die⸗ 
net wider die Beſchwerde der Milz und Leber, 
auſerlich zum Wunden, wird unter die Kraͤuter⸗ 
biere mit geordnet. 

Scolopendrium verum, Afplenium, il. 
kraut, ſoll gleichfalls in Milzbeſchwerung gute 
Huͤlfe leiſten. 

Scordium, Scordienkraut, Lachenknob⸗ 
lauch. Die beſte und zur Mediein dienliche 
Kraft iſt in dem ſchwefelichten und harzig⸗ 

ten 
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ten Weſen verborgen. Man kan daſſelbe zwar 
ſo wie es an ſich ſelbſt ft, „brauchen, alleine kaum 
der achte oder zehende Theil von dieſem rohen 


Kraut machet das zur Medicin kraftige Weſen 


aus. Dieſes Kraut nun it, fo reſinoͤs, daß man 
einen recht hoch rectifieirten S haben muß, wenn 
man ſeine Kraft, wie es ſich gehoͤret, ausziehen 
will. Dieſe ſaturirte Eſſenz mit der M's. ſimpl. 
verſetzt, ſtellet in Fiebern ein unvergleichlich Mit⸗ 
tel dar. Das gebrannte Waſſer aber, mit Zu⸗ 
cker fermentirt und deſtillirt, befördert die Diap⸗ 
noen. In aͤuſerlichen Schaͤden und Geſchwul⸗ 
ſten iſt es ein ſehr gutes Kraut, ſintemal ſolches 
den allzuheftigen Zufluß vermindert, den Schaden 
reiniget, und der Faͤulnis widerſtehek. Mit K 
belkraut giebt es ein gut Einſpritzwaſſer, der Se 
von friſchen Kraut wird im kalten Brand nicht 
vergebens geordnet, vid. Eſl. Scordii. 


„’: ũñÄÄ———Ümb 


Scorpion, der Scorpion. Das Oel hat 


ſeinen Nutzen wider den Scorpionſtich. 
Scorzonera, Scorzoner. Die Wurzel er 

oͤfnet die Verſtopfungen der Leber, Milz, befoͤr⸗ 

dert den Schweis, und widerſtehet dem Gift und 


der Faͤule. Wird mit unter die Fiebertraͤncke 
verſchrieben. Kan auch ſowol gekocht als eins 


gemacht als eine gute Kuͤchenſpeiſe genoſſen 


werden. Das deſtilirte Waſſer befördert die 
Ausduͤnſtung. 


Scilla, vid. Oxymel Scilliticum, 
Sebeſten, vid. Jujubæ. 
Sedum en Hauswurz, ſtillet das Blut⸗ 
harnen, 


f 
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harnen, wenn es gegen das Ende dieſes Zufalls 
gebrauchet wird. Der ausgepxeſte Saft oder 
Syrup davon gebraucht, 0 | hitzigen gallig⸗ 
ten Fiebern, Entzündung des Halſes und der 
Zunge geruͤhmt. 5 e 
Sedum Vermiculare, Mauerpfeffer. Diez 
ſes Kraͤutgen in Waſſer gekocht, dienet in ſeorbu⸗ 
tiſchen Zufaͤllen, man laͤſſet den Patienten et⸗ 
liche Tage nach einander täglich zu Zv. ad 5vj. 
trinken, ſo erreget es zwar ein Erbrechen, allein 
der Kranke findet ſich wohl darauf, hingegen alle 
andere Brechmittel ſind bey Scorbuticis ſchaͤd⸗ 
lich. Auf die Fusſolen gebunden, hat ſeinen Nu⸗ 
tzen bey Anfang in der Waſſerſucht. 

Semen Foeni Græci, Griechiſcher Zeu⸗ 
ſamen, iſt gut in Entzuͤndungen, zertheilet, er⸗ 
weichet, und zeitiget, kommt unter die Umſchlaͤge, 
und zu den Clyſtiren. | 
Sempervivum, vid. Sedum majus. 

Serpens, die Schlange oder Otter, Vipera. 
Der Ruͤckgrad, und das Fleiſch, it. die Leber von 
Ottern und Schlangen, ſind ſo gut, als die Wel⸗ 
ſchen Vipern; ſoll ein Zezoardicum ſeyn: Man 
thut fie gepuͤlbert unter den Theriac. Schlan⸗ 
genfett vertreibet die Augenfelle. Die von Ot⸗ 
tern und Schlangen genommenen Medicamenta 
find wider den Stich dieſer Thiere ein Specificum, 
man darf nur dergleichen Theriae überlegen, 

Serpentaria, vid. Biſtorta. | 

Serpillum, Quendel, Feldkuͤmmel. Aeu⸗ 
ſerlich erzeiget er feinen Nutzen in Nervenſtaͤr⸗ 
. Keils Med, Chym. Handb. x ken⸗ 
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kenden Baͤhungen, innerlich aber paßiret er für | 
ein Uterinum. Der davon abgezogene Spiritus 
erweiſet ſich in Fluſſen kraͤftig, woferne er mit 
Campher verſetzet wird. D. Michael hat eine 
Flußeſſenz aus Ligno Saflafras mit Spiritu 
Terpilli bereitet. 

Seſeli Maſſilienſe, Seſelkraut. Der Sa 
me hievon ift olficinal, und wird mit zum The 
riac genommen, dienet wider Bruſtbeſchwerde, 
und wird dabey fuͤr ein ſonderlich Gifttreibendes 
Specificum wider die Cicutam gehalten. 5 
Sigillum Salomonis, Weiswurz. Der 
Saft von der friſchen Wurzel uͤbergeſchlagen, 
wenn man ſich geſtoſen oder gequetſcht hat, ver⸗ 
hindert die blauen Flecken. Sonſten zertheilet 
dieſe Wurzel das ſtockende Blut, hat feinen Nu⸗ 
tzen in Entzuͤndungen. Mit Wein oder Brande⸗ 
wein Umſchlaͤge daraus gemacht, vertreibet die 
noch neuen Seirrhos. 5 

Siliquaſtrum, vid. Capficum. 

Siliqua dulcis, Jobannisbrod, wird in 
Bruſtdeſchwerungen gebraucht, und operiret in 
craffando humores, es muß aber ſchoͤn friſch, 
und recht ſaftig ſeyn. 

Sinapi, Senf. Er ſtaͤrket nach gehabten kal⸗ 
ten Fieber den Magen und die Viſcera, kan auch 
bey viertaͤgigen Fiebern unter die Speiſen genom⸗ 
men werden, ſoll auch wider Schlag- und Laͤhm⸗ 
fluͤſſe praͤſerviren. Der Regenſpurger eingemach⸗ 
de Senf wird für den beſten gehalten. 

Smaragdus, vid. Gemmæ. 

Sol, vid. Aurum. 


So- 


S. an 


Solanum, Nachtſchatten, wird wider den 
Brand unter die Umſchlaͤge geordnet. 

Soldanella, Convolvulus marinus, Meer- 
winde, hat eine purgirende Kraft, wird den 
Waſſerſuͤchtigen recommendiret. Die Blätter 
werden in infufo zu einer ZR. in Pulver aber von 
3j.-Ziß. gegeben. | FAR 

Songus aſpera, Saudiſtel. Dieſe Diſtel 
zu Aſche gebrennt, taͤglich etliche Loͤffel voll ins 

„Bier gethan, und einen Waſſerſuͤchtigen etliche 
Wochen davon trinken laſſen, vertreibet die Ge⸗ 
ſchwulſt. Dieſe Wuͤrkung thut auch die Wa⸗ 
cholderaſche, darzwiſchen kan man ein-oder ein 
paarmal purgiren laſſen mit den Polychreſt⸗ 
pillen, fo mit etlichen gran Reſ. Jalapp. ges 
ſchaͤrfet. | | 

Sophia Chirurgorum, Sophienkraut. 

Der Saft dieſes Krauts dienet in faulen freſſen⸗ 
den Schäden, und hält die Wunden rein. Inner⸗ 
lich erweiſet ſie ihren Nutzen in Reinigung der 
unreinen Saͤfte. 

Sorbus Alpina, Mehlbeerbaum, wilder 
Sperberbaum. Die Beere verzehren den zaͤhen 
Schleim auf der Lunge, lindern den langwierigen 
Huſten, und machen Auswerfen. 

Sorbus ſativa, Sperberbaum. Die Fruͤch⸗ 
te abſorbiren und ziehen zuſammen, dienen in 
Bauch- und Mutterfluͤſſen, rothen Ruhr ꝛc. 
aͤuſerlich heften ſie die Wunden zuſammen. Mit 
Honig eingemacht, haben fie gleiche Würkung. 

Man hat auch eine Latwerge davon, Diaforbis 
nt. | 
9 O 2 Sor- 
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Sorbus Sylveſt, Ebreſchenbaum, Vogels 


beerbaum. Die Beere ziehen zuſammen, wer⸗ 


den ebenfalls wider die Bauch- und Mutterfluͤſſe 
gebraucht. Das Holz, wenn die Sonne in Krebs 
gehet, gefällt, ſoll ein Wundholz abgeben. 
Sorbus torminalis, Etzenbaum, koͤmmt 
mit den vorigen an Kräften überein. 
Specificum Cephalicum Michaelis, ift ein 
Medicament oder Pulver, welches zwar fehr in 
Nuf kommen, davon man aber Zeit Lebens we⸗ 


nig Effect verſpuͤrt. Der Zinnober, fo in der groͤ⸗ 


ſten Quantität dabey, hat es meift fo berühmt ges 
macht. Pulvis Antiſpasmodicus thut zehnmal 


mehr; wollte man es aber verbeſſern, koͤnnte es fol⸗ 


gender geſtalt geſchehen: e. & Fu ppt. Rad. 
Poeon. Materie Perlat®, five 6 Diaph. Lap. 
&. ppt. Cryſtall. mont. aa.Zß. Lumbric. 73]. 
Succin. ppt. 3j. M. f. P. 

Sperma Ceti, Wallrath, fo eigentlich das Ges 
hirn von einer gewiſſen Art Wallfiſch, hat eine 
ſehr zertheilende und Schmerzſtillende Kraft, wird 
in der Bruſtbeſchwerung, wenn man gefallen, das 
geronnene Gebluͤt zu zertheilen gegeben, er kommt 
mit unter das Pulver contra Gaſum, aͤuſerlich 
zertheilet es die harten und knolligten Bruͤſte der 
Saͤugenden, und wird das Emplaſtrum de 
Spermate Ceti dißfalls adhibirt. | 

Spica, Spick. Die Blüten davon werden 
unter die Nervenſtaͤrkenden Baͤhungen gebrau⸗ 
chet, man raͤuchert auch die Geſchwulſten damit. 
Man hat Y. I et &. e 

Spina cervina, Creutzbeer. Die Beere ge⸗ 
hoͤren 
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oͤren unter die Laxirmittel, welche am meiſten bey 
Kindern verordnet werden. Der ausgedruckte 
Saft, ſonderlich der Syrupus de Spina cervi- 
na; iſt dißfalls an einigen Orten gar beruͤhmt. 
Spiritus acidi. er 
RT 1. Spiritus Vitrioli. | 
pe. Vitrioli ad albedinem calcinati Ibx-xij. 
thue ihn in eine geofe verlutirte Retorte, lege eine 
groſe Vorlage vor, verwahre die Fugen auf das 
befte, (zwiſchen die Juncturen kan man eine gro. 
ſe Nadel ſtecken, damit man ihm Luft geben kan, 
wenn es Noth iſt) und treibe in offenem Feuer per 
gradus Phlegma eum (LU et ꝙ; über. 
NB. Wenn man den Vitriol nach der Calcination 
etliche Tage wieder in der feuchten Luft ſtehen laͤſt, 
gehet der Spiritus leichter und beſſer über. Von 
Ixvj. Vitriol bleiben poſt Calcinationem Ibx. 
Dieſe geben % Ibj. Spiritus Tdi tbiß. Phleg- 
ma 45). und . Zei 5j. NB. Einige nehmen 
nur tiv. auf einmal vor, ſetzen aber drey, vier 
und mehr Retorten ein, und machen ſich alſo die 
Koſten, Muͤhe und Arbeit gering. 
Wenn alles erkaltet, was aus der Retorte uͤber⸗ 
getrieben worden, ſchuͤttet man es zuſammen in 
einen Glaskolben oder neue Retorte, leget aber⸗ 
mals eine Vorlage vor, und treibet erſtlich bey ganz 
gelindem Feuer den Spiritum volatilem vitrio- 
Ii, welcher beſonders zu verwahren und aufzuhe⸗ 
ben, ſodann ſtaͤrket man das Feuer etwas, fo folgt 
der Spiritus acidus O, und bleibet das corroſi⸗ 
viſche und ſchwere Oel zuruͤck; Dieſes thut man 
beyſeit, und verwahret es. a 
O 3 Das 
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Das D. dulce zu machen, gefehichet auf 
folgende Weile: Br. P. redtif. five albi ij. 


oder mehr nach Gefallen, gies darauf drey bis vier 


Theil Aceti Vini deſtillati, ziehe per retortam 
vitream den Eßig wieder ab, bis auf die Oli⸗ 
tät, gieſe ſodann wieder friſchen Eßig daruber, und 
diß thue drey⸗ bis viermal, endlich gieſe darauf drey 
bis vier Theil HRiſl. ziehe ihn wieder ab, gies 


dem Eßig, bis das Oel dir ſuͤs genug, ſo erlangeſt 
du eine Mediein, die ihres gleichen wenig haben 
wird, und darf nur in weniger Doſi zu ein oder 
etlichen Tropfen in einem dienlichen Vehiculo ge⸗ 
geben werden. Conf. Glauberi Schediafma 
de TR. univerfali p. 36. lit. (b) Aurea Cat. 
Homeri, p. 373. etc. BR 

Der fel. Kunkel hat GOtt nur gebeten, daß er 
ihn nicht wolle ſterben laſſen, daß man bey ihm in 
feinem Haus kein dergleichen & (B finden ſolte. 
vid. ejusd. Labor. Chymicum, p. 84. 

Die Virtutes, ſo der Spiritus in der Medi⸗ 
ein beſitzt, ſind vornemlich 1. daß er den Appetit 
vermehret und ſtaͤrket; 2. in ſo weit das Gebluͤt in 
etwas temperirt und verdicket, daß von deſſen 
allzuheftigen und allzugeſchwinden Umlaufe kei⸗ 
ne fo auſerordentliche Verdünnung erfolgen kan. 
Daher iſt von langen Jahren her Mode geweſen, 
daß man den Spifftum Vitrioli oder Sulphuris 
bey hitzigen Fiebern deswegen verſchrieben, da⸗ 
mit man die uͤberfluͤßige Hitze dadurch dämpfen 
moͤchte. Man ordnet ihn ordentlich im Getraͤn⸗ 
ke auf ein Maas 15. bis 18. Tropfen, davon 


das 


friſchen darauf, und verfahre ſo oft damit, als mit 


5 | 
das Getraͤnke eine annehmliche Säure bekommt, 
welches eben nicht zu verachten, zumal wenn es 
bey Leuten gebraucht wird, welche ſtark von Leibe 
find, und ein fluͤchtiges Geblüt haben. Bey Wei⸗ 
bern aber wird er eben in keinem groſen Werth 
gehalten. N | 0 Biden 
Aus dem Capite mortuo erlanget man das 
Sal Vitriolifixum: Ingleichen das Ens Vene- 
ris , wenn man nemlich das Caput mortuum mit 
Salmiac ſublimiret; ſie brauchen ein ſtarkes Feuer, 
welches 7 bis 8. Stunden continuiret werden muß. 
Dieſe gelbe Blumen treiben den Schweis, eroöͤf⸗ 
nen, verdünnen, werden deswegen wider die Epi⸗ 
lepſie, Scorbut und Febres malignas aͤſtimirt, 
die Dol. iſt gr. v-X. | | | 
NB. Wenn man das reetifieiete weiſe Vitriolol 
nimmt, und es mit 4. Theil Y Rift. vermiſcht, ſo daß 
man das & nach und nach in den W eintröpfelt, ſo⸗ 
ann gehörig per Retortam treibet, fo bekommt 
man ein penetrantes und angenehmes acidum Vi- 
trioli Vinoſum, wenn man dieſes uͤber ein Alcali 
rectificirt, kann es ratione virtutis anodynæ an- 
tifpasmodicae mit Nutzen gebraucht werden, bey 
Kindern zu 6. Tropfen, bey Erwachſenen aber zu 20. 
30. Tropfen, und doloribus ſpasmodieis, dolo- 
ribus calculi, in Vigiliis, Convulſionibus, 
Epilepfia, præſertim infantum, præmiſſo 
clyſtere, in Cardialgia et doloribus ftomachti, 
inflatulentiis, ructibus, Naufea et Vomitu, 
in febribus ardentibus et acutis vero no- 
cet, dum ardorem auget. Setzt man obi⸗ 
gem Spirituis ehe man ihn rectificirt, Aroma- 
O 4 ta 
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ta zu, ſo bekommt man einen Spiritum vitrioli 


vinoſum aromaticum, ſcopo ræcipue car- 
minativo. Verſetzt man ihn mit einem Dritt⸗ oder 
halben Theil O xci oder Spiritu C. C. ſo be⸗ 


e 


Kopfweh und Epilepſie dienlich. Mit Balſamo 


Vite vermiſcht, ſtillet er den heftigſten Schlucken 


augenblicklich. Mit TR. ri vereiniget, wird 
er im Moment roth, und giebt ein Diaphoreti- 
cum ab, und kan ſtatt der Mixtura ſimplici 


in Malo Ifchiatico gebraucht werden. Conf: 


Diatribe Chymieo · Medica de Acido Vitrioli 
Vinofo C. Hofmanni, Norici. 
4 2. Spiritus Nitri acidus. 


R. Reines Nitrum, ftofe es klein, und trockne 


es wohl, e. g. 1j. thue es in eine geraume Retor⸗ 


te, gies eben fo ſchwer P- darauf, lege ges 
ſchwind eine Vorlage vor, gieb gehoͤrig Feuer, fü 


gehet ein rother ſehr fluͤchtiger Spiritus über, der 


kaum zu halten iſt. 


B. Wenn das . gar ſchwach, ſo muß 


man mehr als einen Theil davon nehmen. Man 
muß ſich auch in acht nehmen, wenn man das 
auf das Nitrum gieſet, daß es erſtlich nicht 
zu haſtig geſchicht. 2. Daß man die Vorlag gleich 
parat hat, ſie davor zu legen. 3. Daß auch die 
Vorlag nicht zu klein genommen wird. Denn 


der A- fängt bald an zu gehen, der fo fluͤchtig und 


penetrant iſt, daß wenn er auch Platz genug hat, 


er kaum zu halten iſt. Dieſer Spiritus wird ſonſt 


fumans genannt, weil er beſtaͤndig, ſo bald er 
Luft bekommt, raucht. Wenn er auch aus dem 
Oſtindi⸗ 


kömmt man ein Tonicum, fo im Schwindel, 
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Oſtindiſchen, oder einem von allem Tale com- 
muni wohlgereinigten Nitro gemacht, ſo zuͤndet 
er recht an, und giebt eine Flamme, wenn ihm 5 
Caryophyllorum oder dergleichen zugeſetzet wird. 
Aus dem Capite mortuo lauget man das Arca- 
num duplicatum. % 
Spiritus Nitri dulcis verrichtet, keineswegs, 
was der Salpeter in Subſtantia thut, weder der 
füffe noch der ſaure find ſicher zu ge brauchen, wo 
die Nieren leiden, ſondern machen übel ärger. 
3. Spiritus Salis acidus. 
Setzet man dem & ſtatt des Nitri Kochſalz 
zu, in gleicher Präparation, unddeftilliret es glei⸗ 
chermafe, fo bekommt man den W is dum. 
Aus dem O lauget man ein Salz, das laͤnglichte 
Cryſtallen ſetzet, wie Nitr um im Feuer ſehr leicht 
fluͤßig iſt, und von Glaubero Sal ınirabile, 
oder ein Wunderſaͤlz genennet wird. RN A 
| 4. Spiritus Anodynus Mineralis. 
He. Miner® Antimonü Z£. thue fle gepülvert 

in eine glaͤſerne Retorte, geus nach und nach j. 
rectif. weiſes &. darauf, lege gleit h eine Vor⸗ 
lag vor, in welcher Zvj. WR. enthalt en, nachdem 
die Fugen wohl verwahrt, lege die N etorte in wars 
men Sand, und deſtillire fo lange, bi 3 alle Feuch⸗ 
tigkeit heruͤber, ſodann abſtrahire da s uͤbergegan⸗ 
gene von neuen ad tertiam usq ue partem, 
fo erlangeſt du einen reinen Spirit im Sulphu- 
reum Anodynum. Will man dieſen Spiri- 
tum noch mehr in feiner Vi Ano lyna acuiren, 
fo kan man vor der Reetificatior! ein Oleum 
Caryophyllorum darein thun, und es zugleich 
OS über 
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über deſtilliren. Ja man kan auch ein oder zwey 
Theil Waſſer zuſetzen, und ihn darüber rectifici- 
ren, ſo ſeparirt ſich das Acidum, welches ſchwe⸗ 
rer iſt, als Waſſer, und bleibet alſo zuruck; Der 
reine MM aber iſt in feiner vi ledativa merklich 
geſtaͤrket. Dol. gt. 40. S õ“h. 
5. Spiritus Apopl. vid. Aquam Apopl. 

6. Spiritus Aſthm. vid. Aquam Aſthm. 
. Spiritus Bezoard. H. C. C. Siij. R. 
Zviijl. & Suce. 36. Baccar. Junip. 3x. Balc. 
21. O z. M. f. deftillatio per Retortam. 

8. Spiritus Carminat. vid Aquam Carm. 
9. Spiritus et Sal volat. Cornu Cervi. N. 
Eine beliebige Quantität von friſchen Hirſchhorn, 
ſchneide es mit einer Saͤge in kleine Stuͤckgen, 
und fülle damit eine wohlbeſchlagene irdene Mes 
torte, lutire einen raͤnmlichen Reeipienten davor, 
und gieb gradatim euer, bis aufs ſtaͤrkſte, ſo ge⸗ 
het anfangs ein wenig Phlegma, und nach dem» 
ſelbigen der Spiritus in weiſen Nebel, und end— 
lich kommt das Oel mit haͤufigen Sale volatili, 
das ſich an allen Seiten des Glaſes anleget. Wenn 
die Deftillation vorbey, und alles kalt iſt, fo kan 
man das Sal volatile, wenns alleine verlanget 
wird, mit einem Loͤffel oder hoͤlzernen Spatel her⸗ 
aus nehmen. Man thut aber am beſten, daß man 
es in den Liquorem hinunter ſchwenket, und laͤſt 
es darinnen ſolviren, darnach ſchüftet man denſel⸗ 
bigen in einen glaͤſernen Trichter, haͤlt unten das 
Loch zu, fo feet ſich das Oel oben auf dem Li- 
quore, den Liquorem läſſet man unten in ein 
ander Glas weglaufen, bis das Oel koͤmmt, da 

g haͤlt 


| 
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hält man wieder das Loch zu, und ſchuͤttet das Oel 
in ein beſonderes Glas. Je accurater und ges 
nauer man ſolchergeſtalt das Oel ſepariret, je 
beſſer iſt der übrige Liquor, denſelben thut man 
in einen Kolben, und etwas von O. C. ufto oder 
Aſche hinzu, und rectificiret ihn, fo ſteiget erſt ein 
häufiges Sal volatile, darnach das Phlegma 
und Spiritus, wodurch jenes ſolviret, und in die 
Vorlage gefuͤhret wird. Wenn das geſchehen, ſo hat 
man einen gelblichen Spiritum C. C. der mit Sale 
volat. ſehr geſchwaͤngert, und zum medieiniſchen 
Gebrauch ohne weitere Reinigung gut genug iſt. 
Man pfleget dieſen Spiritum und Sal volar. RZ, 
in Fiebern als ein Schweistreibendes Medicament 
zu geben; Man thut aber nicht wohl daran, weil 
die Fuͤſe denen Patienten darnach ſchwellen, wo 
ſie nicht gar waſſerſuͤchtig werden. Es iſt auch 
gewiß, daß der Spiritus et Sal volat. C. C. wie 
alle Volatilia urinoſa die heftigen Regungen des 
Gebluͤts beſaͤnftigen, welches der Puls alleine 
zeiget, der empfindlich langſamer darnach wird. 
Es haben dahero die neuern Medici angefangen, 
fie in Blutflüſſen zu gebrauchen, ſowol curative 
als praefervative; ſonderlich mit der Tinctura 
Antimonii acri, oder Tinctura Solis Tartari 
verſetzt; wie denn Herr D. Stahl eine ſolche 
Mixturam Tonico -nervinam im Gebrauch 
hat. Er miſchet von obengeſetzter Tinctura An- 
timonii aus dem Regulo und dieſem T C. C. 
gleiche Theile zuſammen, und davon drey⸗ oder 
viermal des Tages 25. bis 30. Tropfen das Blut⸗ 
ſpeyen und den gar zu ſtarken Fluß der guͤldnen Ader 
u zu 


220, 8 


zu hemmen. Zur Praſervation giebt er es auch 


in Schwindel, Hauptſchmerzen, Reiſſen in Gier 


dern und andern Zufaͤllen, da man Regungen des 


Gebluͤts, die zum Durchbruch zielen, bemerket 


oder vermuthet. Sonſt wird dieſer Spiritus C. 
‚€. mit feinem Sale volat. temperiret, und zum 
Gebrauch in Fiebern und convulſiviſchen Alfecti⸗ 
bus viel ſicherer, wenn er mit dem ſaͤuerlichen S 
volatil. Suceini zu einem Mittelſalze gemacht 


wird, da er auch einen neuen Namen bekommt, 


und Liquor C. C. Succinatus genannt wird. 
10. Spiritus Epilept. vid. Aquam. 
11. Spiritus formicarum, vid. p. 50. 
12. Spiritus Liliorum Convallium mit 
Wein durch Abſtraction. ER 


Fe. Mf. 4. guten weiſen Wein, gies ihn über 


zwey Hände voll abgepflückte Mayenblüͤmlein, und 


laß es drey Tage an einem kuͤhlen Orte ftehen, 


daß es nicht ſauer werde, deſtillir es hernach in dem 
MB. den ‚N. giefe über friſche Lil. Convall. und 
laß es abermal drey Tage ſtehen, darnach deſtilli⸗ 
re wieder den N davon, welcher nun recht fchön 
iſt, und je länger er ſtehet, je wohlriechender er 
wird. In feiner Würkung iſt er ein recht Ana- 
lepticum. Dof. einen halben Loͤffel in feinen, eige⸗ 
nen Phlegmate, welches nach dem Spiritu ge⸗ 
5 Man kan ihn auch als ein Menſtruum 


rauchen, die TR. Corall. wie auch Eſſenzen aus 


den Kraͤutern mit zu machen. 
13. Spiritus Lumbr. O p. zo. 
14. Spiritus Meliſſæe, wird eben wie der vor⸗ 
| herge⸗ 
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hergehende durch die Fermentation mit Zucker der 
ſtilliret. e. g. 89 355 
Be. j. ſchlechten Kochzucker, ſolvire ihn in 
Hvj. Waſſer, gieſe es uͤber friſche, oder auch im 
Schatten gelinde getrocknete Melitla, Miv. laß 
die Infuſion etwas warm und wieder kalt wer⸗ 
den, da ſie aber noch lau iſt, daß man kaum eine 
Wärme am Glaſe mit der Hand verſpuͤret, fo 
thue einige Löffel friſche Bierhefen hinein, und 
ſetz ſie an einen temperirten Ort, im Winter et⸗ 
wa in die Stube, und im Sommer in eine Kam⸗ 
mer, ſo faͤngt ſie an zu fermentiren, und ein Hau⸗ 
fen Blaſen und Schaum auszuſtoſen, dahero 
das Gefaͤs etwas gros ſeyn muß, ſonſten gehet es 
über: wenn die Fermentation zu Ende iſt, und 
die Blaſen ſich ſetzen, welches ohngefehr in drey 
Tagen geſchiehet, ſo ſetze es alsbald ein zum deſtil⸗ 
liren, welche Deſtillation fo lange muß continuis 
ret werden, bis oͤlichte Serie im Helme ſich zei⸗ 
gen. Solchergeſtalt bekommt man einen Spiri- 
tum, der ſelbigen Geruch und Geſchmack hat, 
als das Kraut, woraus er deſtillirt iſt. Laͤſſet 
man dieſen Spiritum etwas ſtehen, oder rectifi⸗ 
ciret ihn uber friſches Kraut, fo wird er noch beſſer, 
und ſeinem Urſprung viel aͤhnlicher. 5 
Auch koͤnnen Roßmarin und Roſen ze. auf glei⸗ 
che Art und Weiſe deftillivet werden. 
15. Spiritus ſeu Sal volatile Mundi vel 
9 Macrocosmi. 
‚ Mineralis cujusdam e. g. Miner Anti- 
monii Cobalthi, Kupferkies, Colcathar Vitri- 
oli etc. reibe eines von dieſen zu ſubtilen . 
A thue 
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thue es in eine flache breite Schuͤſſel, ſtelle es Men- 


ſe April. Maj. Jun. et Julio des Nachts in 


die freye Luft, des Tages aber, ſo bald die Son⸗ 
ne aufgehen will, verwahre es aufs beſte, und ſe⸗ 
tze es an einen friſchen Ort, und damit continuire 
vier bis ſechs Tage. Dieſes mit dem Spiritu 
impraͤgnirte Pulver ſtelle in einen niedrigen Kol⸗ 
ben ins MBB. fo wirft du per Alembicum opti- 
me claufum Efentiam ſubtiliſſimam five 
Spiritum mundi erlangen. Dieſer Spiritus 
wird von einigen Autoribus gar ſehr recommen⸗ 


dirt, die EM der Metallen und Mineralien damit 


zu extrahiren, wie auch Morbos fixiores damit 


| 


f 
| 
| 


zu curiren. e. g. Epilepfiam, Paralyſin, Po- 


dagram. Dof. a. gt. ij-xij. 

NB. 1. Auf ſolche Art wird bereitet das wahre 
Acetum Autimonii. 2. Der erlangte Spiritus 
muß zweymal über die Feeces cohobiret werden, 
damit er mit der wahren Kraft desjenigen Sub- 
jecti, daruͤber er gegoſſen worden, angefeuchtet 
und impraͤgniret werde. 3. Dieſe Spiritus ſollen 
in der Alchymie einen vortreflichen Nutzen haben, 
weil ſie ohne einige Perturbation Animas Mine- 
ralium et Metallorum extrahiren. 

Einige nehmen, welches die kuͤrzeſte und beſte 
Art ſeyn ſoll, Bj. von dem &(P- redtif. ftellen 
es in einem weiten Glas an die freye Luft etliche 
Nacht nach einander, wenn es ſchoͤn und helle, 
ſechs bis acht Tage lang, ꝛc. da man denn gewahr 
wird, wie die Quantitat dieſes Liquoris beginnet 
zu wachſen, oder ſich täglich zu vermehren, indem 
das eindringende Humidum aèreum ſich mit 

dem 


ER 223 


$ — 1 
dem Oleo Vitrioli vereiniget. Dieſes nun mit 
dem gelindeſten Feuer ex MBB. dahon deſtilliret, 
giebt ein reines und ſchmackhaftes, duch etwas ſaͤuB⸗ 
erliches Waſſer, oder den ſogenannten Weltgeiſt, 
ſo nicht zu verachten, welcher wenigſt ens in ulee⸗ 
ceribus cancroſis gute Dienſte thun, oder gar 
mit obigen uͤberein kommen ſoll. . 
1.6. Spiritus Salis Ammoniaci Aniſatus 
ur) et impl. | | 
pe. Sem. Anifi. Zi. O%ci Ziv. Ori oder 
Potaſche wii. O com. fbi. laß 24. Stunden mit 
einander ſtehen, fange hernach an, mit ganz ge⸗ 
linder Wärme, entweder aus dem MB. oder ex 
Arena zu deſtilliren, fo ſteiget erſtlich ein haͤufi⸗ 
ges O volatile, welches von dem folgenden Phleg- 
mate wieder aufgeloͤſt, und in den Recipienten 
gefuͤhret wird, wenn das geſchehen iſt, fo läſſet 
man das Feuer ausgehen, und nimmt den Reci⸗ 
pienten ab, darinnen man einen penetranten Spi- 
ritum, der doch durch das ſubtile oͤlichte Weſen 
aus dem Anis etwas temperiret wird, am Ge— 
wicht ohngefehr bj. finden wird. | 
Laͤſſet man nun aus obiger Compofition den 
Anis weg, fo wird der Spiritus Oæxci fimplex 
daraus. Nimmt man an ſtatt des Y einen & impl. 
oder der nur etwas rectificirt, ſo bekommt man 
lO nci Vinoſum. Man mache ihn nun wie 
man wolle, ſo muß man allezeit dieſe Proportion 
unter dem S und Sale alcali obſerbiren, daß 
man von dieſem wenigſtens doppelt ſo viel nimmt, 
als von jenem. An Wuͤrkung aber ſind ſie ein⸗ 
ander gleich, dienen in Catarrhis, Engbruͤſtigkeit, 
Huſten 
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Huſten und andern Zufaͤllen der Bruſt, die 000 
zaͤhen Schleim entſtehen. 3 ve 
17. Sal Volatile Oleofum. | I 

k. H (O xci Vinofi bil, Cinamom Züj, 
Caryophy Il. Macis aa. Ziß. Cardamom. Cu- 
bebar. aa. 3j. HCitri veri 3iij. V. 5j. Oalcali 
Ziv. Y ij. M. digerir und deſtillir es wie voris 
ges, (welches man auch wohl noch einmal auf das 
reſiduum gieſen und cohobiren kan,) ſo erlangt 
man ein herrlich, kraͤftiges und penetrantes S 
volatile, welches in vielen Zufällen ſehr nuͤtzlich, 
doch iſt es mehr bey kraͤnklichen als recht kranken 
Perſonen zu gebrauchen, entweder über Tiſch, 
oder nach dem Eſſen, es iſt ſonderlich wider Blaͤ⸗ 
hungen, Aufftofen, und andere Ungelegenheiten, 
fo von einer übeln Digeſtion herruͤhren, gar dien- 
lich. Doſ. gt. 20. 30. in Wein oder Thee. 

18. Spiritus Vini Suceinatus. 

N. Suceini pulverifati q. v. gies reetificirten 
Brandewein daruͤber, und deſtillire ihn per 
Alembicum. 

10. Spiritus Vulnerarius, vid. Aquam Vuln. 

20. Spiritus Vini, Weinbefenbr e indewein. 

Die Erfindung dieſes Brandeweins iſt eben nicht 

ſo gar alt, gleichwohl aber ſehr nuͤtzlich, wie nicht 

weniger der Spiritus Frumenti, oder der aus 
Korn und andern Geſaͤ men oder Fruͤchten bes 
reitete Brandewein, ſie muͤſſen aber beyderſeits 
in den mehreſten Fallen hoch rectifieirt, und von 
allen Phlegmate befrenet ſeyn. Dieſes geſchie⸗ 
het am allerkuͤrzeſten und fuͤglichſten, wenn man 
ſie uͤber zwey bis drey Theil rein Waſſer ae 
itet, 


hiret, und die Deftillation noch ein-oder zwey⸗ 
mal repetiret. Wenn man ſie nun ſolcherge⸗ 
ſtalt von allen phlegmatiſchen, oͤlichten und reſi⸗ 
noͤſen Theilen, welche in dem Waſſer zuruͤck blei⸗ 
ben, befreyet, fo laſſen ſich alle Kräuter, Wur⸗ 
zeln und andere Erdgewaͤchſe, ob fie gleich reſinoͤs 
find, gar leicht damit extrahiren. 1 
Dieſer rectificirte Brandewein daͤmpfet und 
edulcortret die corroſiviſchen Spiritus Minera- 
les, und vereiniget ſich alſo mit denenſelben, daß 
ſie nicht wieder davon zu ſcheiden. Er verdicket 
die Lympham, 4 25 die ſcharfen Theile da⸗ 
von hinweg. Er If eine herrliche und ſichere 
Blutſtillung. Er ſteuert den Krebs, und wider⸗ 
bebe im kalten Brand der Faͤulnis. Er vertrei⸗ 
et mittelmaͤſige Scirrhos, nur mit Safran ver⸗ 
ſetzt. Er verhuͤtet in Schaͤden das wilde Fleiſch, 
woferne man ihn mit Balſamicis applicirt. Er 
dienet bey Geſchwuͤren, indem er den Ausfluß der 
Materie nach und nach hemmet, gelinde trocknet, 
und folglich die Heilung befördert. Er nützet auch 
bey angefreſſenen Knochen, wenn ſie vorher gerei⸗ 
niget werden. 25 
Spiritum Vini ohne Feuer zu deſtilllren ge⸗ 
ſchicht, wenn man ihn über reine Potaſche gieſt, 
und ihn öfters umruhret, fo ſepariret ſich das 
Phlegma, und bleibet auf dem Boden, der Spir 
ritus aber ſchroimmet oben auf, welcher davon zu 
ſepariren. | 116 
ar, Spiritum Vini Tartariſatum ſi deſideras. 
R. Of affunde VR. M. agitando fi ſta- 
D. Keils Med. Chym. Handb. P tum 
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pit et ita acuitur W. 


tum & nonnullas partes Ois ri in ſe reci- 
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22, Spiritus et Oleum Terebinthine, ſind 


eben nicht zu verachten. Sie dienen zur Heilung, 
und wo ſich das Gliedwaſſer zeigen will, ſo ver⸗ 
ſetzet man die Wundeſſenz damit, woferne aber 
der Schaden nach der Zeit ſtark eytert, ſo nimmt 
man immer weniger darunter, endlich aber laͤſt 
man das Terpentinoͤl oder Spiritum ganz hin⸗ 
weg. > | 
Spodium, vid. Ebur. 
Spongia Marina, vid, Fungi. HR 
Spongie Sambuei, Wd. Auricule Jude. 
„Stoechas Arabica, Stöchsablumen. Man 
nimmer fie aͤuſerlich unter die Nervenſtoͤrkenden 
Baͤhungen, innerlich aber unter die Mutter⸗ 


ſpecies. 


Stinci marini, Erdcrocodillen, werden un⸗ 

ter die Stimulantia gerechnet. Las, 
Storax ,ift ein hatziges Gummi, ſeinen Nu⸗ 
tzen erwelſet es bey harten Geſchwulſten, als ein 
Raͤuchermittel, es werden auch die Raͤucherker⸗ 
zen davon gemacht. Zum innerlichen Gebrauch 
aber dienet es als ein Uterinum. * 
Succus Elaterii, f. Cucumeris aſinini, 
Eſelkuͤrbisſaft, purgiret, und wird deswegen mit 
unter die Purgirpillen genommen. Der Schmack 
iſt ſehr bitter und eckelhaft, ſonſten konnte man gr. 

v. -x. pro Doſi per fe geben. e 
Succinum, Agt⸗ oder Boͤrnſtein, iſt ein 
wohlriechendes und in dem Meer erbärtetes 
Harz, wird auch Carabe geheiſen, wird ſowohl 
in 


\ 


| 
| 
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in Subſtanz, als auf chymiſche Art praͤpariret, 
gebraucht. In Subſtantia dienet es in der Chir . 
rurgie mit unter die Wundſpecies, ingleichen zu 
Nervenſtaͤrkenden Baͤhungen, auch bey angefreſ⸗ 
ſenen Beinen, wenn fie vorher gereiniget find. In⸗ 
nerlich hat es feinen guten Nutzen in Spaſmis, 
wenn es ohne Zerſtoͤhrung ſeines Weſens gehoͤri⸗ 
germaſen eingenommen wird. Fe. Suecini ppt. 
Lap. Cane. & Diaphor. 5$ii opt. ppt. aa. Ji. 
M. f. Pulv. Iſt ein herrliches Schweistreiben⸗ 
des Herzpulver vor Kinder und Alte. Dol. IR. 
3j. taglich dreymal. Die Prꝛeparata davon ſind 
nicht zu verachten. Die Trochifei de Carabe 
dienen Weibsperſonen, wenn ſie mit allzuſtar⸗ 
ken Hamorrhagiis uterinis behaftet ſind. 
So wird auch Liquor C. C. Succinatus, inner 
lich wider die Spasmos mit Nutzen gebraucht, je⸗ 
doch muß man vorhero das überfluͤßige fluͤchtige 
Urinſalz davon abzuſcheiden wiſſen, wiewol der 
Liquor noch beſſere Dienſte thut, wenn man die 
TR. Sri darunter miſchet. Die Pilule de 
Suceino Cratonis haben gleichfalls ihren guten 
Nutzen, wie auch die Species, oder Trochifei, 
de Carabe. Das Oleum Suceini iſt ſehr hitzig 
und penetrant, weswegen es weder aͤuſerlich, noch 
viel weniger aber innerlich ſicher zu appliciren. 
Weit ſicherer iſt die Eilentia Suceini, welche ganz 
unvergleichlichen Nutzen hat. vid. Ell. Succini. 


Sulphur, der Schwefel. Die Schwefel⸗ 
blumen dienen innerlich wider Geſchwulſt, auch 
in Krebs, woferne 5 Leib recht perſpirabel 
N iſt; 
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iſt; Ingleichen wider die Kraͤtze mit Antimonio 


Diaphoretico verſetzt, ordnet man ſie wider in⸗ 
nerliche Geſchwuͤre, auch im Anfang bey innerli⸗ 
chen Entzundungen, wie nicht weniger bey unrei⸗ 
nen Samenfluß, vid. Fl. Pris. Q. Eſſ. Sid vid. 


Bafıl. p. 88. Vor den Balfam Sris hat man 


ſich bey innerlichen Gebrauch, in acht zu nehmen, 
ſonderlich in Lungenbeſchwerung, denn heetiſche 
und Lungenſuͤchtige Patienten leiden gar Feine hir 
tzige Dinge. n 8 
Sulphur Antimonium, vid. & p. 28. 
Symphytum majus, vid. Contolida major. 
Syrup. Violar. v. Violar. 


T 


Tabacum, vid. Petum. 


* 
* 


Talpa, Maulwurf. Man pflegt ihn in 


einem ſehr wohlverlutirten Schmelztiegel zur Koh⸗ 
le zu brennen, dieſe Kohle nimmt das wilde Fleiſch 
hinweg. Mit adftringentibus verſetzt, braucht 
man fie in Poly po narium, fie dienet in Fiſteln, 
und reiniget die Schaͤden ohne Schmerzen. Das 
Herz getrocknet und pulveriſirt, ſoll auch in Epi- 
lepfia ein Specificum abgeben. 

Tamarindi, ſaure oder ſchwarze Datteln, 


Sie laxiren, und hat man hiervon das Decoctum 


Pulp Tamarind, im Brauch. 


Tanacetum, Rainfabren, hat eine gelinde 


anziehende balſamiſche Eigenſchaft, iſt dahero in 
Krebs und Krebsſchaͤden nicht zu verachten. 
Taraxacum, Pfaffenblat, Butterblume. 
Die Wurzel zertheilet die dicken Säfte, und iſt 
vornemlich Cachedticis zutraͤglich. 
Tat. 


„ 
J. | 


T. e 


Tartarus, Weinſtein, zertheilet den zaͤhen 
gallichten Schleim, und wenn man ihn in ſtarken 
Doſi nimmt, ſo laxiret er. Die Cryttalli Tar- 
tari kommen mit dem Cremore Tartari übers 
ein. Tartarus Tartariſatus aber, oder Tarta- 
rus folubilis wird alſo gemacht: Pe. Pulveriſir⸗ 
ten Weinſtein P. II. und koche es in Regenwaſ⸗ 
ſer, bis es alle zergangen. Seige es ſo heiß durch 
365 Papier, und troͤpfle allmaͤhlig e N p. d. 

„I. hinein. Das zu Boden fallende Pulver ma⸗ 
che trocken, ſolvire es von neuen, filtrire und in⸗ 
ſpißire es zum Anſchieſen. Dieſe Cryſtallen laſ⸗ 
ſen ſich gar leichtlich in einem gebrannten Waſſer 
oder Wein ſolviren. Die Milzſuͤchtigen, Nephri- 
tici, Scorbutici und Hypochondriaci haben 
ſich ſonderliche Huͤlfe von dieſem Salz zu verſpre⸗ 
chen. Die Doſis iſt Y- ij. 

Tartarus emeticus, vid. ſub Tit. S. p. 26. 

Tartarus Vitriolatus. Iſt in kalten dreytaͤ⸗ 
gigen ber ſehr dienlich, ingleichen in Atro-' 
phia Infantum, mit Croco Martis Antimo- 
niato verſetzt. Dof. per ſe vor erwachſene Perſo⸗ 
nen gr. x- IB. Iſt ein ſchoͤn eroͤfnendes Mit⸗ 
tel, welches den zaͤhen Schleim zertheilet, und den 
Urin, wie auch die Blaͤhungen treibet. * 
Dieſer O iſt eines von denen befannteften 
und gebraͤuchlichſten Salibus Neutris, welches 
aus dem Weinſtein oder einem andern ſcharfen Lau⸗ 
genſalz, und aus dem ſauren mineraliſchen Salz 
des P. oder P zuſammen geſetzt iſt. Dannen⸗ 
hero liegt nichts daran, ob man dieſes oder jenes 
faure und alcaliſche Salz darzu nimmt, wenn nur 
P 3 alca- 
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alcali und acidum gehoͤrigermaſen mit einander 
verbunden werden. BEN 

Es iſt alſo einerley, ob man diefes Salz aus 
dem & p. d. und aus einem guten P- berei⸗ 
tet, oder ob man a) Schwefeifpiritum, und ge 
floſſenes oder aufgeloͤſtes Weinſteinſalz nimmer; 
auch kan man 3) an ſtatt des Vitriolſperitus mit 
Waſſer aufgeloͤſten Vitriol oder Alan nehmen; 
fo liegt auch 4) nichts daran, ob man Eifen = oder 


Kupfervitriol darzu braucht; ingleichen hat es 5) 


nichts zu bedeuten, ob man im Keller zerfloffenes 
Weinſteinſalz, oder trockenes, oder an ſtatt deſſen 


Potaſche, O fixum, oder ein anderes gutes 


Aſchenſalz erwaͤhlet. 


Terebinthina , Terpentin, iſt eingutes Heil⸗ 
mittel, ſonderlich wo partes exfangues leiden, 


in welchem Falle man ihn unter die Wundbalſame 
und unter die Digeſtivſaͤlbgen miſchet, in welchem 


letztern er darum heilſam iſt, weil er verhindert, daß 


der Honig nicht zum fermentiren kommen kan. 


Terra Catechu, Japoniſche Erde, iſt eigent⸗ 


lich ein getrockneter Saft, und keine Erde, hat 


ihren Nutzen, wo anhaltende und zuſammenzie⸗ 


hende Mittel applicabel ſind. vid. Catechu. 


Terra ſigillata, Siegelerde. Alle dieſe Er⸗ 


den, fie mögen Namen haben wie fie wollen, ha⸗ 
den eine anhaltende und zuſammenziehende Kraft, 


und bildet man ſich von ihnen vergebens ein, daß 


ſie dem Gift widerſtehen. GOtt gnade dem Par 
tienten, der Gift bekommet, und in Ermangelung 
anderer Mittel, durch geſiegelte Erde beym Leben 

ſoll 


. " ae 
fon erhalten werden. Unter die Kindermedica⸗ 
menta ſchicken fie ſich gar nicht, ſintemal alle an⸗ 
Ze und zuſammenziehende Mittel überhaupt 
bey Kindern ſchaͤdlich find, und nicht nur die gelinde 
Ausdiiftung und andere Excretiones verhindern. 
Dahero hält man es vor etwas abgefchmacktes, 
wenn man ſolche Erden unter dergleichen Arze⸗ 
neyen menget, welchen man befondere Kräfte zus 
eignet, weil ſie keineswegs den Schweis oder an⸗ 
ao Auswurf befoͤrdern, ſondern vielmehr hin⸗ 
enn i 4 EX: 
Theriaca, Theriak, In den Officinen wird 
Theriaca Andromachi und Cœleſtis gefunden, 
welche aber beyde ſehr meitläuftig. Eine kurze, 
aber ſehr dienliche Defeription findet man an fol⸗ 
gender: e. g. ) 
F. Rad. Angel. 
Carlin. Valerian, 
Dictam. Cr et. 
Galang. 
Helen. 5 
Zedoar. aa. ij - 
8 Diaphor. 
d Lap. S. ppt- 
Pulv. Viperar. 
MiIyrrh. el. aa. 3j. 
Croci, Zß- 
Nuc. Vom. excort. Zß. 
Cinnamom. 
Cardam. 
Caryoph. aa. 3ij. 
Rob, Sambuc. | 
| Mellis 
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Mellis defpum. aa. g. f. M. f. Elect. 


Dieſer Theriac erwaͤrmet, machet dünne, und iſt 


in Haupt⸗ und Magenſchwachheiten vortreflich 
gut. Er treibet das Gift, und wird von vielen 
dem Theriac des Andromachi vorgezogen. 
Thermæ, warme Bäder, find mehr dem weib⸗ 
lichen als maͤnnlichen Geſchlecht zutraͤglich, doch 


konnen auch nicht alle Naturen einerley Warme 
des Waſſers vertragen, noch gleich lange baden, 


daher muß man folche mit Verſtand ordnen. Vor 
dem Gebrauch der warmen Baͤder iſt es noͤthig, 


daß man den Leib durch gelinde laxirende und 


Schweistreibende Mittel zuvor praͤparire, nach 
der Eur aber wieder ein gelindes Laxativ verordne, 
well man aber nicht aller Orten warme Baͤder 


hat, fo brauchet man an deren ſtatt die Schlas 


ckenbaͤder, oder die Thermas artificiales. 
Thlaſpi, Baurenſenf, hat eine erwaͤrmende 
und austrocknende Kraft, reiniget das Gebluͤt, 


trelbet den Urin, und thut in der Cachexie gute 


Dienſte, den Saft davon nimmt man auch aͤuſer⸗ 
lich unter die Decocta Vulneraria. 


Thus, Olibanum „Weyrauch, iſt ein gelbes, 


hartes, durchſichtiges Harz, hat eine erwaͤrmen⸗ 


de und austrocknende, und etwas anhaltende 
Kraft, wird deswegen nicht allein aͤuſerlich, ſon⸗ 
dern auch innerlich wider die ſcharfen Fluͤſſe des 
Haupts geordnet, am meiſten aber aͤuſerlich im 
Rauchwerk. 
Thymallus, vid. Aſchia. | 
Thymus, Thymian, gehöret mit unter die 
N 1 Nervi- 


| T. N ee 
Nervina, wird deswegen auch mit unter die Bir 
bungen genommen. | 
Tilia, die Linde. Die Blüten davon find 
am gebräuchlichſten. Das davon deſtillirte Waſ⸗ 
ſer iſt ein gelindes Diapnoicum, hat in hi igen 
Fiebern ſeinen Nutzen, giebt auch ein gutes Ana- 
lepticum ab, ſtaͤrket das Haupt, und kan auch 
bey Kindern in Epilepſia adhibiret, oder unter 
die Potiuneulas verordnet werden. 
Tinctura Anodyna, vid. Opium. 
Tinctura Antimonii, vid. c. Bi 
Tinctura Bezoard. vid, EI. Alexipharm, 
.A. Bez. | 
Tinctura Corall. cum fucco Citri. N. Cie 
tronenſaft, wenn er auch gleich nur von anbrüchi- 
gen Eitrenen iſt, denn man braucht nur den inner⸗ 
lichen ſauren Saft, nicht aber die aͤuſerſte Scha⸗ 
le, davon nimm e. g. Ibs. I. q. v. thue darein ein 
Loth oder etwas mehr roth geſtoſene Corallen, die 
es bald mit einem Brauſen angreift, und groͤſten⸗ 
theils ſolviret; wenn dieſe meiſtens ſolvirt, ſo 
thut man mehr geſtoſene Corallen hinein, und ruͤh⸗ 
ret es bisweilen mit einem Holze um, damit der 
Citronenſaft die Corallen deſto beſſe er beruͤhren 
koͤnne. Mit Zuwerfung mehrerer Corallen faͤhrt 
man ſo lange fort, bis der Saft keine mehr an⸗ 
greifen will, und nicht mehr ſauer, ſondern ſalzigt 
ſchmeckt. Hierauf filtrirt man dle Solution durch 
ein Loͤſchpapier, ſo bleibt ein Haufen weis Zeug 
im filtro zuruͤck, welches man doch nicht wegwer⸗ 
fen, ſondern ſtatt des Magifterii Coralliorum 
cum fucco citri brauchen darf. Dasjenige 
2 P 5 nun, 
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nun, was durchs Filtrum gegangen, enaporirtoder 
abſtrahirt man aus dem Balneo in einen Kolben, 
bis zur Honigdicke. Denn gieſt man wohlrectifi⸗ 
cirten Spiritum falis ammoniaci fimplicem, 
mit Potaſche und Waſſer gemacht, ein paar queer | 
Finger hoch dariiber, und ziehet ihn wieder in Bal- 
neo bis zur Honigdicke ab. Endlich gieſt man 
8 Spiritum Roſarum, oder Liliorum Convall. 
darauf, fo viel als genug iſt, diß Extractum zu 
ſolviren, fo hat man eine dunkelrothe Dinctur. 
Die Kraͤfte dieſer Tinctur beſtehen darinnen, daß 
fie gelinde den Schweis befördert, und zugleich die 
Natur ſtaͤrket, ſonderlich wenn man etwas von der 
Eſſ. Ambre et Liqu. C. C. darzu thut. Sie 
dienet in allerhand Fiebern, Pocken, Maſern, 
Colie, Mutterbeſchwerung, rothen Ruhr, Epilep⸗ 
fie der Kinder, Neiſſen in Gliedern. Dol. gt. 30, 
40. : j 5 b 
Tinctura Lune, vid. Argentum, * 
Tinctura Hydropica, fiue Elix. Bryonia 
comp. ö 

. Rad. Vincetoxic, Bryon. aa. 5. 

Herb. Abſinth. Cent. min. 

Flor. Sambuc. aa. Zf. 

Alo&s optim. Zvj. 


Myrrh. 

Gumm. Kei aa. 5j. 

Macer, | 1 
Caryophyll. aromat. aa. ij. 
Milleped. IR 


Lumbrie. terr. aa. ift. 


1 Be. 
Croci 3j. f 


OR: Da N 
SOcckci. aa. ij. 
ni tar, ar! 
Stent. in digeſt. F. L. A. Tinctura. 
Tinctura Martis, vid. Ef. C. 1 
Tinctura Metallorum. Dieſe differiret we⸗ 
nig von der Tinctura q acri, doch wird fie von 
einigen beſonders hoch aͤſtimirt. K. Reguli Anti- 
monii 3ij. Engliſch Zinn und reines Kupfer aa. 
si laß ſie in einem ſtarken Tiegel zuſammen flies 
en, daß ſie ſich wohl vereinigen, gieſe ſie denn aus, 
und ſtoſe ſie zu einem zarten Pulver. Dieſes Pul⸗ 
vers N. Zij. gereinigten Nitri Zxij. oder wie an⸗ 
dere wollen, Ixxiv. reibe es wohl unter einander, 
und trage es Loͤffelweiſe in einen raumlichen wohl⸗ 
gluͤenden Tiegel. Gieb denn ſtark Feuer, daß alles 
wie Waſſer flieſet, halte mit dem Feuer an, je 
länger je lieber, bis die ganze Mala zu einer braun⸗ 
gruͤnlichen Schlacke wird. Gieſe ſie alsdenn aus 
in einen heiſen eiſernen Moͤrſel, und weil ſie noch 
heiß iſt, reibe fie zu Pulver, und jchütte fie gemaͤh⸗ 
lich in ein bequemes Glas, darinnen vorher 2. bis 
3. 16. Spiritus Vini der ohne alcali wohl rectifi⸗ 
eiret iſt, digerir es etliche Tage, fo wird eine ſcho⸗ 
ne rothe Tinctur daraus, die mit denen metalli⸗ 
ſchen Salzen impraͤgniret if. 

Man brauchet dieſelbe in Scorbut, Milzbeſchwe⸗ 
rungen, Verſtopfungen des monatlichen Fluſſes 
bey Weibern, Gonorrhaea und denen Franzoſen. 
Die Dof. iſt gr. x-xxx. in einem guten Wein, 
oder andern bequemen Vehiculo. 

Tinctu- 


. 
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Tinctura Solis Stab. BR. © ZR.lafe es in 
einem Schmelztiegel flieſen, dieſem füge bey von 
dem lapid. de Tribus, fo ex & o- o et ꝙ beſte- 
het, Ziß. gieb gehörig Feuer, daß fie flieſen, und 


ſich wohl mit einander vereinigen; die Maſlam 


calcinire anfangs mit ſchwachen, endlich mit ſtar⸗ 
ken Reverberirfeuer, und wirf ihm letztlich dann 
und wann ein klein Stuͤckgen Schwefel zu. Die⸗ 
ſen Goldkalk ſolvire in MWSis concentr. abſtra⸗ 
hire das Menſtruum auf die Helfte, und gieſe 
auf das Refiduum ZR. & (Pr, continuire die 
Deſtillation fo lange, bis der fixe Liquor Ois auf 
dem Boden des Glaſes allein uͤbrig bleibet. Die⸗ 
ſem Liquori ſetze Ziij. Terpentinoͤl zu, und deſtil⸗ 
lire von neuen aus dem Kolben, ſo lange, bis eine 
ſchwarze Mafla zurück bleibet; dieſe zuͤnde an, und 
brenne ſie wohl aus; was nach der Verbrennung 
oder Deflagration zurück bleibet, thue in einen 

glaͤſernen Kolben, und gieſe ohngefehr drey Theil 
deſtillirten und concentrirten Eßig darauf, derglei⸗ 
chen abſtrahire zwey bis dreymal davon, ſodann 
gieſe auf gleiche Weiſe SR. daruͤber, abſtrahire 
ihn gleichfalls dreymal davon, und dergleichen 
Abſtraction verrichte letztlich noch einmal mit dem 
MOSckci. Endlich ſolvire das reſiduum in & 
Riſlimo, dieſen deſtillire auch wieder davon bis 
zur Honigdicke, ſolvire es nochmals in Weex vi- 
no parato rectificatiſſimo, und filtrire dieſe 
Tinctur, welche von lieblichem Geſchmack und an⸗ 
genehmen Geruch ſeyn wird. f 
Dieſes Medicament erweiſet in verſchiedenen 
Krankheiten einen gar beſondern Effect, den 
| au 
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auch eine Schmerzſtillende und ſtaͤrkende Kraft, 
befördert den Schweis und andere Ser et Excre- 
tiones. Die Dol. iſt gtt. 30-40. 5 
Tinctura Succini, vid. Eſſ. 
Tinctura Tartari, h. Rohen Weinſtein, ſo 
viel man will, pulverifire denſelben zart „und gieſe 
ein ſtark Kalkwaſſer darauf, fo fängt er ſtracks 
an aufzuſehwellen, ſich zu ſolviren, und eine 
Gallerte zu werden. Die Solution inſpiſſi⸗ 
ret man zum Salz, und caleiniret es erſtlich mit 
gleichen Theilen gebrannt Hirſchhorn, faſt auf 
die zwey Stunden, doch ſo, daß es nicht vitreſ⸗ 
cire. Wenn es recht gruͤnlich ausſiehet, fo laß es 
kalt werden, und gieſe einen Spiritum Vini, der 
über Fenchel abgezogen worden, darauf, ſo be⸗ 
kommt man eine fehöne Tinctur, die in Franzoſen, 
weiſen Weiberfluß, Reiſſen in Gliedern, ein ſchoͤn 
Medicament iſt, wenn es zu se. und mehr Trops 
fen dreymahl des Tages genommen wird. 
Tinctura Tonico-Nerv. p. 39. 
Tinctura Sri kurz und gut zu machen: Be. 
ri erudi 451“. davon caleinir in Toͤpferofen in 
einem offenen Gefaͤs weis bij. in verlutirten 
Gefaͤs ſchwarz bj. Die weiſe Maſlam ſol⸗ 
vire, filtrire, coagulire, denn laß es in einem 
Schmelztiegel flieſen, hernach nimm die ſchwar⸗ 
ze Materie pulveriſirt, und trage fie nach und nach 
in das gefloſſene Sri, bis es ganz dick und 
ſchwarzblau flieſet, denn gieſe es geſchwind in einen 
Meßingen Moͤrſel, ſtos, weil es noch warm, thue 
es in einen Kolben, geus W, fo Pulver anzuͤn⸗ 
det, darauf, laß es vier und zwanzig Stunden in 
1 gelinder 


— 


gelinder Wärme ſtehen, fü bekommſt du die TR. 
veram Ori. 1 er 
Tormentilla, Tormentill, gehöret unter die 
Adſtringentia, weswegen fie auch wider mancher⸗ 
ley Bauch⸗ und Blutfluͤſſe ſehr gerübmer wird. 
Tragacantha, Tragant. Das Gummi Tra- 
gacanthum hat ſeinen guten Nutzen bey Kindern, 4 
welche Reiſſen im Leibe empfinden, wie auch in 
cauſo wider die Trockenheit des Halſes, inglei⸗ 
chen wider die ſcharfen Fluͤſſe, Huſten, Heiſcher⸗ 
keit, weswegen die Species diatragacanth. wider 
ſolche Gebrechen als ein bewaͤhrtes Mittel ver⸗ 
ſchrieben werden. | 
Trifolium aquaticum, ſ. fibrinum, Waſſer. 
klee, iſt ein vortreflich Scharbockskraut, die⸗ 
net wider langwierigen Huſten, Bruſt- und Lun⸗ 
genbeſchwerung, ja man ſchreibet ihm viel erſtau⸗ 
nende Kraͤfte zu; ſo viel aber iſt gewiß, daß die⸗ 
fer Klee den Schafen und Menſchen wider die Schaͤ : 
den in der Lunge gute Dienſte thut; man trinket 
ihn als einen Thee. Die Eſſenz davon wird aͤuſer⸗ 
lich wider die Mundfaͤule, innerlich wider die Ca⸗ 
‚cherie und Waſſerſucht geruͤhmet. 
Trifolium Hepaticum, vid. Epatic. nob. 
Frochiſei de Carabe dienen den Weibesper⸗ 
ſonen, wenn fie mit allzuſtarken Haemorrhagiis 
uterinis behaftet ſind. | 
Turpethum Mineral. vid. Argent. viv. 
Turpethum vegetabile, Turbith. Diefe 
Wurzel purgiret allen Schleim und böfe Humo- 
res aus den Gedaͤrmen, und toͤdet die Würmer ge 
waltig, Dol. Hi. Zij. in forma Pulv. In Decoct. 
iſt die Doſ. noch einmal fo ſtark. Tuſli- 
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TLTuſſilago, Farfara, Suflattig, Rosbuf, 
Der davon gemachte Syrupus de Farfara die⸗ 
net wider die Schwaͤmmgen im Halſe. Das 
ganze Kraut iſt übrigens ein ſchoͤnes Bruſt⸗ und 
Lungenkraut, kan mit unter den andern als ein 
Thee getrunken werden, noch beſſer aber Ungu. 
Egypt. mit Honig vermiſcht. . 
Putia, Tutien, iſt ein gemeines, aber doch 
gutes Augenmittel, jedoch nur in denen Zufaͤllen, 
wo noch anhaltende zuſammenziehende Medica- 
menta vennöthen find, ſie muß aber wohl praͤpa⸗ 
riret ſeyn. 1 7 n 
0 


Ulmaria, Barba Caprina, Geisbart. Die 
Wurzel iſt adſtringirend, hat ihren Nutzen aͤuſer⸗ 
lich in harten Geſchwulſten, welche noch neu ſind. 
Die Bader nehmen ſie mit unter die Pflaſter oder 
Empl. Rupft. V | 
Unicornu, Einhorn, es werde nun verum 
Marinum oder Foſſile genennet, fo iſt doch eines 
eben ſo viel nutz, als das andere, und iſt hier eben 
dasjenige zu wiederholen, was von dem Hirſch⸗ 
horn, Elfenbein und Elendthier geſaget worden, 
daß ſie nemlich wenig oder nichts zu Wiederbrin⸗ 
gung menſchlicher Geſundheit ausrichten, ſondern 
blos als ablorbentia zu gebrauchen. 1 
Urina, der Urin. Wenn ein Menſch mit dem 
Nieren- oder Blaſenſtein behaft, iſt kein beffer 
und ſchleuniger Mittel, als wenn der Patient ſei⸗ 
nen eigenen Urin ſamumlet, und ein oder anderthalb. 
Maas daxon in die Roͤhre oder bey gelindem 
Feuer 


* 


8 4 


* 
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Feuer evaporiren laͤſt, bis zur Honigdicke, da⸗ 
von ſodann bey den heftigſten Schmerzen, wenn 


der Stein nicht weichen will, eine Meſſerſpitze voll 
oder einer Bohnen groß in Bier oder Wein ein- 
nimmt, und ſich hierauf in ein warmes Bad eine 


Mt 


1 


1 
4 


ni 


7 


t 
. 


halbe Stunde oder länger ſetzt. Auch pflegen 
einige Leute, wenn ihnen eine Krankheit zuſtoſen 


will, ihren eigenen Urin des Morgens nuͤchtern zu 


trinken, und weis man Exempel, daß viele ihr Le⸗ 


ben damit ſehr hoch gebracht, die ſonſten weiter 
nichts gebrauchet. Den Urin des Menſchen warm 
uͤbergeſchlagen mit einem Tuͤchlein, wenn man ſich 
eine Brauſche oder Beule gefallen, oder geſtoſen, 


zertheilet ſolche, ohne einen blauen Flecken zuruͤck 


zu laſſen, wenn er bey Zeiten appliciret wird, noch 


beſſer aber iſts, wenn man Seife darzu nimmt. 


Im Malo Ifchiatico und andern Gliederſchmer⸗ 


zen thut er gleichfalls das ſeinige unvergleichlich, 


wenn man eine reine durchgeſiebte Aſche damit an⸗ 
feuchtet, ſolche uͤber dem Feuer wohl waͤrmet, in 
ein Serviet oder leinen Tuch thut, und den Pa⸗ 
tienten, fo lange ers leiden kan, öfters uͤberſchla⸗ 
gen laͤſt. Was der Urin ſonſten in der Mediein 
und Chymie vermag, iſt nicht genugſam zu be⸗ 
ſchreiben, ſonderlich wird der Phosphorus das 
raus bereitet. | 
Urtica, Brenneffel. Hiervon kommt die 
Urticatio oder die Peitſchung mit Neſſeln, wel⸗ 
ches wider das Schwinden der Glieder gute 
Dienſte thut; wie auch die Lähmung zu curiren, 
da man das von Paralyſi angegriffene Glied mit 
Neſſeln peitſchet. Den Saft davon, ſonderlich 
| von 


| 
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von der Urtica urente minore, leget man wider 
das Naſenbluten auf die Stirne, er iſt auch in 
Steinbeſchwerung, innerlich gebraucht, nicht zu 
verachten, ingleichen wider das Blutharnen, wenn 
es damit zu Ende gehet. In Haemoptyfi wird 
er mit Zucker gegeben. 15 5 e 
Urtica iners, oder Mortua, taube Neſſel, 
mit Sclarea oder Hormino, Gartenſcharlach, 
in Wein gekocht, iſt ein ſchoͤn Specificum wider 
den weiſen Fluß. e r 
VUvæ paſſæ, vid. Paflulee majores et mi- 
nores. n . 8 
U vularia, Zapfenz oder Halskraut. Das 
| ganze Kraut kuͤhlet und ziehet zufammen. In 
Waſſer geſotten und damit gegurgelt, dienet wi⸗ 
der die Geſchwuͤlſte und Entzuͤndung des Mundes, 
Halſes, Mandeln und Zaͤpfgens, Halsgeſchwuͤr 
und Braune. Bee * 


u 


Valeriana, Baldrian. Man bedienet ſich 
ſonderlich der Wurzel, ſie eroͤfnet, treibet den 
Schweis, widerſtehet dem Gift, ſtaͤrket das blöde 
Geſicht. Man bedienet ſich derſelben zu Nerven⸗ 
ſtaͤrkenden Baͤhungen, zu Umſchlaͤgen in Scirrhis. 
Man kaͤuet ſie wider die boͤſen Augen, ſchnupfet 
ſie mit unter dem Schnupftoback. Die Wurzel 
wird fonderlich von den Italiaͤnern wider die mei⸗ 
ſten Gattungen der ſchaͤdlichſten Gifte vor andern 
Antidotis gerühmet. 
Vainigliae, Vanillen, haben eine waͤrmende, 
zertheilende und ſtaͤrkende Kraft, kommen mit un⸗ 
ter die Chocolate. \ > 
D. Keils Med. Chym. Handb. Q Ver. 
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ste Wulltesut, 7 Rsnigstenge: 


Die Blüten davon heilen die boͤſen Koͤpfe; (wider 
die böfen und grindigen Köpfe iſt fonft auch ein 


herrlich und probates Mittel, hartgeſottene Eyer⸗ 


dotter mit aa. friſcher ungeſalzener Butter ve | 


miſcht, und zu einer Salbe gemacht.) Es ver⸗ 


treibet die Läufe, und heilet wunderbar. Wenn 


man daraus mit friſcher ungeſalzener Butter eine 
Salbe machet, ſo kan man damit die Roͤthe der 
Augen vertreiben. Das Liquamen Florum 


Verbafei wird in Schrunden, Schwinden oder 


Ser pigine Ani appliciret. 
Verbena, Eiſenkraut. Verſetzt man dieſes 
| Kraut mit Mauerraute, und andern Nervinis und 


‘ Cephalicis, fo leiſtet es denen Huͤlfe, welche nicht 
recht richtig im Kopfe ſind, oder von einem tollen 


Hunde ſind gebiſſen worden. Und weilen Pulvis 
Alexipharmacus ad Morſum Canis rabidi, 


D. Jul. Pulmarii, als ein ohnfehlbares Mittel dar. 


wider ſonderlich geruͤhmet wird, als habe ſolches 
mit hieher zu ſetzen vor noͤthig eat; Lahr 
R. Ablynth. vulg. 6 
Adianth. alb. 
Artemis. 
Beton. 
Cent. min. ö 
Gentian. rub. Rad. 
Hypericon. 
Meliff: 
Menthæ 
Plantag. 
Polypod. 


; 


* 
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Rutæ e | 
ae | 
Verben. aa. 3j. M. f. pulv. NB. Colligantur | 
Herbæ in Plenilunio Menfe Junio et ſicca- 
tæ ad umbram redigantur in Pulverem, de 
quo fumat tribus horis ante prandium 3j. 
ad 3iß. in vino albo cum duplo Sacchari; 
Veneris Ens primum. N. Dunkelroth cal⸗ 
cinirten eypriſchen . füfe ihn in warmen Waſſer 
wohl aus, daß alles O davon koͤmmt, das refi- 
duum trockne, pulveriſirs und ſublimir es mit aa. 
pnlveriſirten & etliche Stunden lang. Die Flo- 
res treiben den Schweis, eroͤfnen, verduͤnnen, 
werden wider die Epilepſie, Scorbut und Kröpfe 
aͤſtimirt. Dof. gr. vj. ad YB. | 
Veronica, Ehrenpreis. Wird Curopäifcker 
Thee geheiſen, davon ein ganz Tractaͤtlein, Vero- 
nice Theezans genannt, im Druck. Dieſes be⸗ 
kannte Kraͤutgen kommet Auferlich unter die Wund⸗ 
traͤnke, ingleichen unter die Clyſtire, wo es vor⸗ 
nemlich in Steinbeſchwerung guten Nutzen ſchaf⸗ 
fet. Innerlich aber nimmt man daſſelbe unter die 
verduͤnnende Kraͤuterthee, ſonderlich bey Weibs⸗ 
perſonen, ingleichen zu Traͤnken bey Fieber. 
Wenn man den Ehrenpreis mit Wein jaͤhren 
laͤſſet, fo giebet er ein deftillivtes Waſſer, welches 
der Bruſt vortreflich zu ſtatten kommt, ſonderlich 
bey Leuten, die Hæmoptyſin gehabt. 1 
Victorialis, Allium montanum, Siegwurz, 
Allermannsharniſch. Iſt eine Art Knoblauch, 
kommt auch an Kräften mit demſelben uberein. 
Vinca per Vinca, Sinngrün, gehoͤret un⸗ 
ter die Wundkraͤuter. Die Blaͤtter halten an, 
Da ftille 


ABER 35 N 
filter die Blutfluͤſſe, ſonderlich das Blutharnen, 
wie auch die übrigen Menſes, etc. . 
Vincetoxicum, Hirundinarla, Schwal⸗ 
benwurz. Diefe Wurzel reiniget die Säfte, treie 
bet den Urin, verduͤnnet den gähen Schleim, zerthei⸗ 
let die ſtockenden, waͤſſerigen Feuchtigkeiten, wird 
als ein Alexipharmacum gebrauchet, dienet in 
aͤuſerlichen Entzündungen und bey Cachecticis. 
Vinum, Wein. Aeuſerlich zertheilet er, wird 
dahero wider das geronnene Blut warm uͤberge⸗ 
ſchlagen, ingleichen auf die rothen Augen, kommt 
auch mit unter die Decocta Vulneraria, und zu 
Reinigung der Schäden. Wein mit conve⸗ 
nablen Gewürz vermiſcht, und auf gluͤende Zie⸗ 
gelſteine gegoſſen, vertreibet die wilden Wehen. 
Innerlich ſtaͤrket er die Natur, ſonderlich der 
Spaniſche und der Ungariſche Sect, it. der weiſe 
Franzwein. | Ar | 
Viola, blaue Merzveilgen, Diofen Das 
Kraut und die Blumen gehören unter die Bruſt⸗ 
mittel, der Same befoͤrdert den Urin, Syrupus 
Violarum kuͤhlet, und dienet der Bruſt. B. Fl. 
Violar. q. v. extrahir mit ſiedenden Waſſer die 
Tinctur, verſetz ſolche mit genugſamen Zucker, und 
laß in einer zinnernen Schüͤſſel es ad confiften- 
tiam ſyrupi evaporiren. | | | 
Viola tricolor, Flos trinitatis, Jacea, Frey- 
ſamkraut, Stiefmuͤttergen. Hiervon iſt die 
Conſerva Fl. Jace, welche bey Kindern ein Er⸗ 
brechen erreget. | 
Vipera, vid. Serpens. 
Virga aurea, Conſolida Saracenica, Seyd⸗ 


niſch 


“ ‚Wi: AS, | 


niſch Wundkraut, iſt ein Vulnerarium, auſer 
dem dienet er in Bruſt- und Nierenbeſchwerung, 
in Blutharnen. Wiewol es beſſer, wenn man es 
allezeit mit andern bequemen Dingen verſetzet, als 
wenn man es allein giebet. Mit Honig lindert 
die Steinbeſchwerung. N 
Viride Eris, vid. Eru go ö 
Voiſcus Corylinus, Quercinus et Tiliaceus, 
Ha ſel⸗Eichen⸗ und Lindenmiftel, werden wider 
die Epilepſie, Schwindel und Schlag als ſonder⸗ 
liche Specifica gelobt, kommt aber erſt auf gnug⸗ 
ſame Experienz an. 1 
VPuitriolum, Kupferwaſſer. Davon hat 
man unterſchiedliche Sorten Eiſen- und Kupfer⸗ 
vitriol, gruͤnen und blauen, natürlichen und ge⸗ 
machten. Dieſer wird ferner nach denen Oer⸗ 
tern benennet, als da giebt es Cypriſchen, Engli⸗ 
ſchen, Saͤchſiſchen, Böhmiſchen, Ungariſchen, 
RNoͤmiſchen, Heßiſchen, Goßlariſchen, Altſattler, 
Lichtenberger. Der Cypriſche iſt unter allen der 
beſte, und auch der theuerſte, er ift ein berufenes 
Augenmittel, wo etwas zu beitzen, wie er denn 
in Aqua Rofarum zerlaſſen, wider die Augen- 
felle augenblickliche Huͤlfe leiſtet. Der weiſe Vi⸗ 
triol, oder Galitzenſtein, iſt einer von den beſten 
Dingen in boͤſen Augen. Man bereitet auch aus 

O das ſompathetiſche Pulver, A et & etc. 
item S vomitivum- vid. Spiritum . 
Vitriolum Martis in Ueberfluß zu 

8 ie machen. 


R. S O fo von feinem Phlegmate geſchie⸗ 
DAR. a den, 
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den, Iz. in einen groſen Kolben, darzu gieſe rein | 
Waſſer 46). ſchuͤtte darein 28. Loth Eiſenfeil, 
will es zu ſtark ſolviren, (ſo aus dem ſtarken Ge⸗ | 
ſtank abzunehmen) ſo gieſe noch etwas e. g. Ib). 
Waſſer nach, und darf man ſich an das Gewicht 
nicht binden, bis es ſeine gehoͤrige Art zu ſolviren 
hat. Nachdem es nicht mehr ſolviren will, ſo laß 
es ein wenig ſtehen, und gieſe noch einen ziemli⸗ | 
chen Theil Waſſer zu, und filtrire es, denn wo 
es nicht genug ee, ſo zerfriſt es das Filtrum, 
dieſes rauchet abet in evaporiren wieder weg, 
derhalben evaporire und eryſtalliſire. Wenn 
nun alles angeſchoſſen, und der Vitriol zuſam⸗ 
men gewogen wird, fo iſt deſſen j. das aber nicht 
anſchieſen will, ſiehet etwas braͤunlich aus, mas 
fen kein (Dr klar bleibet, wenn nur das geringſte, 
und wenn es auch nur ein klein wenig Papler 
wäre, hinein fällt. Darum wirf wieder ohngefehr 
22. Loth Eiſenfeil hinein, und gies geſchwind 
Waſſer zu, wenn es nicht ſchon vorher geſchehen, 
denn es faͤngt heftig wieder an zu ſolviren; damit 
procedire wie oben, und zwar ſo oft, als von ER 
etwas nachbleibet, fo bekommſt du aus ij. & 
bey biij. und wenn du recht damit umgeheſt, noch 
mehr G. Das O iſt eines von denen beſten 
Crocis. 

Vitrum czii, vid. Antimonium, p.36. 

Vitrum Venetum, Venediſch Glas. Man 
brauchet es als ein Specificum wider den ſo⸗ 
genannten Herz- und Nabelwurm, es wird zu 
Pulver geſtoſen, mit Bienenhonig vermiſcht, 
in eine halbe ausgehoͤlte welſche Nußſchale ge⸗ 


than, 


than, und den Kindern auf den Nabel gebunden 


Dieſen Wurm zu erkennen, bindet man erſtlich 
eine lebendige Grundel uͤber, wenn das Fleiſch 
davon bis auf die Graͤte verzehret wird, iſt es 


ein ſicheres Anzeigen, daß dergleichen Wurm 


vorhanden. 


Zedoaria, Ʒittwerwurzel, muß eines ſchar⸗ a 


fen, und etwas bittern und aromatiſchen Ge⸗ 
ſchmacks, und guten Geruchs ſeyn, dienet wider 
verlohrnen Appetit, in Fiebern, rothen Ruhr, Eos 
lic, ꝛc. davon hat man das deſtillirte Waſſer. 
Zibethum, Ziebeth. Iſt eine fette, ſchwie⸗ 
rige und ſehr ſtarkriechende Maflk, von Ziebeth⸗ 
katzen, hat eine ſtaͤrkende Kraft, kommt mit un. 
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ter die Balſame, ſo aber den meiſten Weibsper⸗ 8 


ſonen gar nicht anſtaͤndig. 


Zingiber, Ingber. Er zertheilet den zähen 
Schleim, dienet nach kalten Fiebern zu Staͤr⸗ 


kung derer Vilcerum, ſonderlich des Magens. 

Mit bittern Dingen verſetzt, hat er ſeinen Nutzen 
auch in ataͤgigen Fiebern. Ran ſetzet ihn bey 
Waſſerſuͤchtigen als ein corrigens denen ſtarken 
Purgirmitteln zu. Beſonders aber hat der ein⸗ 
gemachte Ingber den, Vorzug, und iſt von jungen 
und alten Leuten am beſten zu genieſen. 


1 | Sele 


Seledus Neri 
Tab. LXVI. exhibitus. 


r. 
Rad. Altheæ 
Ariftol.. 


Caryophyll. 


Cichor. 
Cynogloſſ. 
Irid. flor. 
Lil. alb. 
Liquirit. 

Malvæ 

Polypod. 
Saflaparill. 
Scorzoner. 
Scrophular. 
Symphyt. 
Hb. Agrimon. 


2. 

Rad. Bardan. 

Chin. el. 
Cort. Chacarill. 
Lign. Sand. 

Saflafr. 
Potus Thee 
& Diaph. Zale 
Conch. ppt. 
Corall. rubr. ppt. 
C. C. Phil. ppt. 


ein, * 
Hb. Hed. er. 


Salv. 
Scord. 
Veron. 


Decoct. Hord. 


Potus Thee 
Coffee 


Serum Lactis 
Acidulæ 


Thermæ 
G. Arab. 


Emulſ. ex Amygd. 
Pineis 
Piſtac. 
Succ. Liquirit. Hifp. 


Abforbentia. 
0 mont. 


Lap. ©. 


Matr. Perl. 


Bee | 


— 


Ovorum Teſt. 


I] Unicornu 


Pulv. Abſorb. 


O Afinth. 


EA. O dis 


Draa. fol. 


RR Adfringentia. er 


Rad. Barba Capr. . 


Biſtort. 

I. paluftr. 
Pentaphyll. 
Plantag. 

Torment. 
Hb. Anſerin. 
Burſæ Paſtor. 
Equiſeti 
Mille fol. 


* 


Plantag. Sem. 


Polygon. 
Quinquefol. 
Uvular. 
Vinc. per vinc. 


Rad. Angelic. 
Carlin. 
Dictami 
Gentian. 
Imperat. 
Oelsnit. 
Petaſitid. 
Valerian. 
Vincetox. 
Hb. Carduibened. 

Salviee 
Scordii 
Rutæ 
Fl. Sambuci 
Sem. Aquileg. 


Fol. Cupreſſ. 
Querc. 
Fl. Roſar. urtic. mort: 
Sem. Agni Calti 
Cort. Chin. Chin. 
Granat. d 
Alum. crud. 
Croc. & adſtr. 
Lap. Hæmat. 
Manat. 
Succ. Berb. 
Cydon. 
O deſtill. 1 


8 
El. O g. 


4. Alexipharmaca. 


Sem. Card. Bened. 
Napi 
Bac. Juniper. 
Pulv. Bezoard. 
9 deftill. Alexiph. . 
Y Theriac. Bez. 
5 Alexiph. 
Myrrh. 
Scordii 
MR. Simpl. 
L Bezoard. 
& Bez. Wed. 
Extr. Chacarill. 
Az 


5. Auo⸗ 
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20 A 
F. Anodyna. 


O deſtil. Anod. Hb. Nicot. 
A Anod. Miner. Fl. Chamom. 


TR. Anod. Papav. errat. 
Pulv. Temper. Sem. Papav. alb 
& gi A Nucl. Perſic. 
Fi Croc. or. 
O anod. IJDVAnet. 
O S ĩatꝗ. Roſar. 
MP. de Cynogl. & Hyoſc. 
Extr. Croci Laur. 
Caſcarill. Petras 
Pil. Wildeganſ. | Scor pion. 
Externa. Einpk, de Hyoſc. 
Hb. Hyofe. Meliot. 
Mandrag. Theriaca. 
| 6.  Antambufa. ! 
Album ovor. S Lil. alb. 
Mucilag. Sem. Cyd. 1 10 
Sem. Lini. Ayperic. 
Pulpa Pomor. duls | Ovorum 5 
Succ. 5 viv. Roſac. 41 
V Calc. viv. Ungu. ad Amb. 
Rofar. | Album 
& Amygd. dulc. de Minio. 
7: Anlaphrodiſſacn. 
Hb. Alfine Sem. Cannabis 
Fol. Myrtill. Papav. alb. 
FL Nymph. 4. frig. major. 
Portulac Emulſiones ex 8. 
Bacc® Myrtill. Pulv. Temperans 


Sem. Agni caſti ID 
Cam- 


* 


Camphora 2 EM. Pimpin. 
Sacch. Saturn! 
OsSepie. ＋ Rofac. 


| Antapoplectica, vid. Nervina. 


8. Antarthritica. 


Rad. Ariftol. long. et Fl. Anthos 


1 


27 


| rot. Aquileg. 

. Chin. el. ‚Cheiri 
Hermodact. Tilie 
Pimpinell. Pulv. Antiſpasmod. 

Poly pod. Dumbr. c 
Saflaparill. . Lumbr. 
HB. Agrimon. El. Lignorum 
Hepat. nob. ..  Sucein. 
„ Origan. IIR. & ii acris 
Salviee Pri 
Thee Pil. Fial. 
. 9. Antafthmatica. | 
Rad. Aronis G. Bdellü 
Enulæ Oximel Squillit. 
Squill. mar. Sperma Ceti 
Hb. Hyſſopi ‚IV deftill. Pleurit. 
Marub. alb. Afthmat. 
Nicot. Syr. Hb. Nicot. 
Pulmonar. Succ. Liquirit. 
Succ. Ranunc. Prat. |Elix. Pector. 
EL Benz. Sci Anil, 
is vol. Succ. 
Baccæ Sorb. alp. Liqu. C. C. Succ. 
Croci or. Pil. Polychr. 
G. xci. = 2 
vid. Pectoralia. 


10. An- 


x 8 ; > 1 
2 f 4 
10. Antatronbica. r 4 

Pulv. Antatroph. TR. O. gis en 
Croc. & aperitiv. E cl. Adiant. alb. | 
c. ro . 1% Laur, 9 


Arcan. dupl. Lumbr. V. Kl 
Rad: Ari Empl. Sapon. Barb. 
TR. & lat. |Decodt. C. C. crud. c. 
ri Rad. pod 1 
G aper. \ | 4 
e 1. Aul emerica. 
Rad. Zedoar. Pulv. Stomach. 
Hb. Menthl. DR 
Extr. Chacarill. [ Sii c. MO. r 
V deftill. Carminat. Theriaca 
Anod. PR. .CoralE 5 .* 
Maſtich. * 
Cinamom. 80 deſtill. Aromat. 
N. M. Nueift. | 
Maeis Panis Mellit. c. im- | 
Puiv. Antifpafm. but. a 
12. Antepileptica. 
Rad. Caryophyll. V Anod, 
Ireos flor. Pulv. Antifpafin. 
Poeon. Succin. alb. 
Hb. Lunar. Lap. Lyncis 
Fl. Anth. ILumbr. V. 
Lil. Convall. SS ii 
rim. veris Liqu. C. C. ſuccin. 
Sem. Lycopodii N Lumbr. 9. 
Viſci Corylin. formic. 
Querxc. Eſſ. Succin. 
Tiliæ a Hormini 
7 Analept. TR. & ii acris 


e Chamomill. 2 180. Lavend KETTE . . 
Heraclin. 5 E 
Ball. Apoplect. 70 
vid, Ne 3 
3. En are Bi 
Rad.Filic. e 5 SEAN 
Rhabarb, S e 
Zedoar. JE: Amp € 
Hb. Abfinth. Scordi”. 
Card. bened, TR. . s 1 
Scordi PPulv. ex Agarico 
Sem. Sentonici “ "Mufeo-Corall. 
Tanacet. Sem. Santon, 
Turpeth. vegetab. MyiRk 9% 
C. C. uſt. Trochiſc. Tas Agaric. 
. Hithiopis & ial. Alhand. 


Mineral. Fel Tauri inſpill. 
$ ii dulc. 3 

Anthuyſter. vid. Hiſt. 

1 Anthypochondriaca. 
Extr. Chaquerill. Pulv. Antiſpaſm. 
C Diaph. 


1.  Anticachebfica. x ER 
Rad. Ari Hb. Adiant. ver. 
Carycphyllat. Agrimon. 
Cichor. Cochlear. 
Cyperi \ Cuſcutæ 
Dracuncul. Marub. alb. 
Ebuli Naſturt. 
Enule Thlafpi 
Taraxacon. Trifolii Y 


Vincetox. Abietis Juli wi 
W Schoe= 
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Schœenanth. 
Fol. Bacc. Lauri. 


Eſl. Petaſit. 


la 


Pimpinell. | 


16. ‚Anticatarrhalia. 


Rad. Chin. 
Saſſapar. 
Scorzon. 

Hb. Major. 

0 Meliſſ. 
Salv. 
Serpill. 

Fl. Anthos 

s Cheiri 

Lavehd. 

Sem. Anif. 
Foenic. 


Lign. Saflafr, 
Santal. Citr. 
Agarici 


x ii Diaph. 
O vol. ſuccin. 


“N Formic 
Liqu. C. C. ſſucc. 
Eſſ. Alexiph. 
Ball. . 
Pimp. alb. 
Pil. Polychr. 


Anticauſtica, vid. Antambuſta. 


Anticoiica, vid. 


ntiſpaſm. 


Antidota, vid. Einetica et Alexipliarm. 
17. Antidi ſenteria. 


Rad. Biſtort. 
Torment. 
Zedoar. 

Hb. Alchimill, 


Conyz. med. 


Cynoglofl. 
Gnaphal. 
Hed. 
Fl. Roſar. 8 
Papav. errat. 
Fol. et Fr. Corni 
Sorbi 
Extr. Chaquerill 


Pulv. Antiſpaſin. 
Bezoard. 
Cryftall. mont. ppt. 

Conch. ppt. 
C. C. phil. ppt. 
Corall. rubr. 
Spodii 

N.M. 


Rhabarb. v. c. O. 


Elix. Balf. 
TR. Corall. 
So Nue iſt. 
Menth. 
Car vi. 
18. An- 
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4. Aufiſebrilia. 1 3 


Rad. a “Cr all. mont. 


Gentian. Lap. ss “ö 
Pimpinell. Conch. ppt. IV 
Scorzon. |Bezoard. miner. 
Hb. Abſintn. Si! 
Acetoſ. N THE, 


DB 
(Dial. 


Agrimon. | . 1 
Kit. Alexiph. 


Card. bened, 


Cent. min. Amar - 
Scordii Scordii N Urt’ 
Trifol. fibr. Pimp. alb. 


Cort. Chaquerill. 
Chin. Chin. 
Piper alb. long, 
Pil. Antifebr. 
Antihectica, vid. Antiphtifica. 
. Antipſitiſica. 
Hb.Coft@ Emulſ. ex Amygd. 


MR. ſimpl !.! 
O defill.ex Fl. Ranun- 
culi in Febr. inter mitt. 


Cherefol. Pineis 
Pulmon. Piſtac. &c. 
Tauſſilag. I[Cereviſ. Medicat. 
Veron. Pil. Polychr. 
D Pleurit. Pulp. Caflise SL 
Extr. Heder. WM |Gum. Ammoniac, 
Liquirit. Calf. Copaiv. 
Croci |Elix. Pector. 
Chaquerill. Eſſ. Scordü . ! 
Ä TR. Corall. 


20. Antipleuritica. 
Wdeftill. Pleurit. |Bezoard, Min. 
Dentes Apri |Pulv. Temp. 
Mandib. Lucii Pife. | _ Bezoard. 

Sem, 


2 „n 


— 


Sem. card. Bened. J Bez. Wed. 


Maris MR fimpl. se 
Syr. * errat. |Extr. Chaquerill. 
e, - 


21. Antifcorbutica, 
Rad. Acetat M Sem. Abietis Coni 


Allii ‚  Aquileg, J 
Fil. Cochlear. 
Polypod. | Nafturt. 
Tarax. Lign. Sanct. 5 
Hb. Acetofell. Saflafr: 
Anagall. V. Cryſtall. mont. 
Chelidon. min. Arcan. dul. 
Cochlear. D fol. . 1 
Liguſtri EfT. Amar. I 
Naſturt. 8 Lignor. 
Sed. verm. Pimp. alb. 
Trifol. V TR. & ii acr. 
A F Fibr. ri 
Abietis Juli, 


22. Antifpafmodica. 
Pulv. Antiſpaſmod. ex] Eſſ. Hormini 
O Get 8. Lunar. 
A Anod. Miner. |Liqu. C. C. Succ. 
Lumbr. V. Lap. Lync. 
Ir &iü. 
vid. Antepileptica Nervina. 
Antivenerea, vid. Antaphrodif. 
e Aber ientia et Digefiva. 
Rad. . Aper. maj. |Crem. ri 


Polypod. Cryſtall. ri 
Gram. Canin. P. 
Arcan. duplic. Diat 


Fol. 9° IIR. 8 f fat 
Magnes. ald. Eſſ. Vitr. dis . 
& Amar. Sedlic. e P. 

„e Pil. Pol 
O deput. Lap. ie V fücco Citri 
Pulv.“ zept, 5 ‚ faturat. 0 
Croc. & aperit. 200 


vid. Laxantia 10 "4. STE 
*. 24. Aphrodi ;pain, 
Rad. Afphodell, alb, Cort. O. 


Satyrion. | Citri 
Aromata FClubebar. 
Ambra Ik kaſſular. 
Moſch. 15 Sect. 

Confect. Alkerm. Vinum Arom. 
e | O vol. Sf. 
Amysd. Balf. vitæ 
Pine | IzBorac. Venet. 
Piſtao. Stinci Marin. 


Nuc. Ind. candil. | 
25. Apophlegmatizantia. 


Rad. Adori ver. Sem. Eruc. 

"Ari Nafturt.' 
Galang. Staphiſagr. 
Pyrethr. Sinapi 
Zinziber. Canell, alb. 

Hib. Nicot. Caricarum pingu. 
Mari ver. Aromata var. 
Rorismar. IMaſtich. 

Sem. Apii Theriaca. 


Arthritica, vid. Antarthrit. 
v. Keils Med. Chym. Handb. R 26. Al- 
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20. Keese af Incidentia. 2 


Rad. Ari Hb. Thymi 
Calami Arom. Fl. Anthos 
Galang. Cheiri 
Pimpinell. Bacc. Junip. 

Zedoar. Sem. Aniſ. Stell. 
Zinziber. Lign. Saffafr. 
Hb. Agrimon. Cort. O 
Calamintli. Aromata fere omnia 
Cochlear. Pulv. Stomach. 
Nafturt. Eſſ. Alexiph. 
Origan. Pimpin. 
Serpill. N. “ae 
Rorismar. IIR. 


Bezoardica, vid. Alexiph. f 
235. Cardieca [. Cordialia. 7 
El. Anth. I Oiorum Cond. Cort. Zingib 


Citri | Ambr. Moſchat. 
Lil. Convall. Conf. Alkerm. 
4. Cordial. Eleoſach. 

Rob. Berb. j e . 
Ceraſor. I Analepft .. 
Morum. Syr. Acetoſ. Cie? 
Prunorum Eſſ. Ambr. 

Ribium . IC. Cinam. 
Rub. Idæi IR. Corall. 
Scorborum E 
Cond. Cort. O Balſ. vitæ 
Citri 


vi d. Nervina. 
Cachetioa, vid. Anticach. 


1 
| i 286. Carminativa „ 
Rad. Acoti IDaucus cret. 
Galang Cort. O 
Gentian Citri 
Ninſing. Condit. Calam. Ar. 
Zedoar. Cort 
Hb. Anethi Arom. var. 
Melifl, - deſtill. Carminat. et 
Menth. 5 Ancod. 


Fl. Chamomill. 


Ess. Carminat. 
Sem. Amom. ver. 


Pimpinell. c. Mille- 


Carvi | fol. 
Coſtus ver. Balſ. Stomach. 
239. Catharetica, f. Septica. 
Rad. Ireos Fl. Lap. Infern. 
Succ. Chelidon. Medicamentor. 
Eſulæ Butyr. $ü 
Crep. Lui % O- 
Alum. uft. 2 
Cinis Talparum Philof. | 
Calx viv. Empyrevet Chart 
N \7 Phagaden, 
rug. 
Es uſt. R 
Ungu. Egypt. O concentr. 
ee . 
ryſt 
. * Aale 


h. e. Cauſtica vel Styptica. 
30. Cephalica. 
‚Rad. Caryophyll. . Galang. 
Doronic. Ir. Flor. 
1 a R 2 7 Rad. 
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Rad. Peon Fl. Roſar. A 
Hb. Beton. | Spic. a 
Major. 18 "Ti 42 
= Mar. ver. sem. * 0. Det a 
MNMeliſli. Bacc. Jun.] ne 

Origan. Lign. Ales 
Poli mont. Rhodii 
Salv. / Sant. Cr > 
Serpill. Analepft. 
Verben. Ef. uke 9 18 
f. Anthos Sue. 9 
ex Lavend. Balſ. Cena | 
Lil. conv. Pil. de Suce. Crat. 
3% Cicatrizantia Epilotica. 
Es uſt. 
Ceruſſ. 1 
Lap. calam. 
Lithargyr. | 
Confortantia, vid. Cardlaca. 
Corrotiva, vid. Cathæretioa- 
32. Cormetica. 
Kad. Anchuſe Isapo Rofar. 
Buglofl. Camph. RL 
8 Sperm Ceti 
Sigill. Salom. Wen, a 
V omnium flor. er delig 
Roſar. encoës 9 
Lac Cat. 18 Benz. 


Magiſt. Bismuth; 
Nobert vid. Alexiphar, | 
Digeftiva, vid. Aperientia. =. 
Diluentia, vid. Abluentia. | 


Dijeutienti, 


Rad. (Open Sem. Anif. 
Fabar: | Foenic. 

Lil. alb. Carvi | 
Seroph. S Commun. 

Hb. Abſinth. Vinum calidum 
Cbhbærefol. . Venet. A tu 
Hyfliop. . quodam diſſolu- 
Meliſſ. tus. ' 4 1 

Summit. Ante Vapor . 

Thym. J Camph. 

Hyper. Linteamina crocata 

Fl. Chamom. Camphoral. ſiccata 
Melilot. M Lumbr. 
Sambuc. Formic. 
Fol. Laur. | (5. Animæ 
Bacc. Juniper. Elemi 
34. Diuretica. 

Rad. Allii IIb. Calaminth. 
Apii Linar. c. Fl. 
Aſparagi ? Saxifrag. 

Bardan. | Tenn 
Filipend. Fl. et Summit. Abrot. 
Gramin. Fol. Acmellæ 
Ononid Sem. Petroſel. 
Pimp. Baccæ Alkekeng. 
Ruſci Amygdalæ Amar. 
Raphan. Lap. Percar. 
Hb. Adiant. v. Lip. C. C. Succ. 
| Arnic® 


35. Emetica. 
Kad. Afari Rad. Ir. flor. 
5 N 3 Rad. 


5 


262 a 


Rad. Ipecac. 5 1 

Fl. Bü Ramoneur. 2 

XX. 8 ü | Croc. Metall. 

ad 9 Bened. Rul. 

Regulus ji Amygd. d. e 

Emet. | Butyr. V calide mixt. | 

J vite Conſer. Fl. Jaceæ. | 

36; Emmenagoga. | 

Rad. Altheæ Croc. or. 
Bryon. Cinamom. | 
Leviſt. IBorac. I 


Rub. Find. Glac. Mar. 
Hb. Abrotonic. Fl. |Myrrh. 


Artemis. Sucein. 
Calaminth. _ Eſſ. Myırh. 
Chamspit. Succein. 
Hyſſopi 8 Sabin. un 
Matricar- Pimp. 
Meliſſ. TR. Croc. or. 

Puleg. Elix. P. P. 
Sabin. Pil. Polychr. 

Fol. et |Bace. Lauri |Camphor. 

Milli Solis o Sabin. 


Amygd. amar. 
37. Emollientia. 


Rad, Altheæ Fl. Lil. alb. 
Lil. alb. Malv. 
Liquirit. Melit. 
Malvæ Sambuc. 

Hb. Melilot. N Verbaſc. 


ſ. Emollient. Sem. Foenum græc. 
Fl. Chamomill. | Ls 
Car 


7 
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% 


Garicar. pingv. . Axung. et omnia ping. 
Mel. Is Amygd. d. N 8 
Proc on Chamom. etc. 


Sperm. Ceti 
3. Epatica. 


Rad. Cichor. Magneſ. alb. 
Poly pod. PCryſt. mont. 
Rhabarb. Lac. ). n 
Scorzon. Croc. C. aperit. 
5. Aperient. Crem 9 
Hb. Agerati Liqu. 9 fol. © 
Agrimon. Sapon. Ven. ad 3. 
. Epat. noh. c. Vino l. Lade 
Fl. Bellid. da. 
- Cichor. EfR Alex. 
> Cappar. 1 Pimp. 
Tamariſ. 4 Scordii 
Sem. Cannab. TIR Fier 
4. Frig. maj. min. S. 


ulv. Temper. 
Epulotica, vid. Cicatrizantia. 
39. Errhina et Prarmica. 


"Rad. Elleb. alb, Fl. Lil. Convall, 


Ir. Flor. > Rofar. 
Mechoacannæe- Tunic. 
Hb. Beton. Benz. 
Major. Elaterii 
Nicot. Manna 
Fl. Balauſtr. | Mechoac. 
Cheiri Majoran 
Cyam. SD Major. 


Lavend. | 
J 2 R 4 Rſcha- 
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Eſcharotica, vid. Cauſſica. 
40. Faucibus et Lingue infirv. 


Rad Althex Auric. Jud. 17 
Ir. flor. Alb. Cræc. > 
Lil. alb. Tragacanth. 4 
Liquirit. Isucc. &5 fluv. 4 
Hb. Malv. IV Rabe, 3 0 
% . Brunell. Mel Rofar. | 
Plantag. |Oximel. Squillit. | 
Salviæ Rob. Diamor. 
Uyular. Ribium 
dem. Althex OAO dule. | 
Cydon. Empl. Melit. 
Pfyll. 5 
Febrifuga, vid. Antifebr. 5 
41. Genitalium, Renum et Vefice Vitiit 
infervientia. 
Potus Thee] Lad. erebinth. 
Coffee Balf. Copaiv. 
Emulſ ex Amygd. Pin. (& Scorp. 5 
Sem. Cannab. [Camph. . 


pap. alb. Empl. Sapon. Barb. 
O deftill. approp. Cepæ fub Cineribus 
Pulv. Temp. . | aflat. et pubi applic. 
vid. Lithontriptica. 8 
42. Glutinantia. 


Colophon. G. Sarcocoll. 
G. Sa Reſin. 
rag. Terebinth, 
Maſtich. B U V 
Oliban. ee: 


Hepatica, vid. Epatica. | 
43. Hy« 


12 
_ 


Rad. Ari 
Bryon. 
Ebuli 
Iris n. 


Squill. mar. 


Vincetox. 
Ib. Abſinth. 


Cent. min. 


Fumar. 
Soldanell. 


Trifol. fibr. 


Fl. Geniſt. 


Sem. Apii Maced. 
Cort. Sambuc. med. 


Succ. Betul. 
Bacc. Junip. 


Rad. Leviſt. 
| Valer. 
Zedoar. 
FH b. Acmell. 
Beton. 
Mari ver. 
Matricar. 
Meliſſ. 
Puleg. 
Serpill. 
Fol. Rutæ 
Sem. Baſilic. 
Sem. Nigell. 
Cort. Qiorum 
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ven Hydropica, gt 9 . 0 


Lien, Junip. 


N VI 

S Abt. Card B. 

V Petroſel. 
Calc. viv. 

Vapor. &. ae 

fcep. 


4 


44. Hyſterita. 
ape | 
Pulv. Antifpafm. 

Bezoard. 

Aſſæ foet. 
Camphor. 

Caſtor. 
Storac. 

Y Hyfter, 
Hyſter. 

J Anod. Miner. 
Elix. Uter. 
Eſſ. Carmin. 

Hormin. 
Anthyſter. 
R 5 Liqu. 
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Liqu. C. C. ſuccim. Pil. Polychr. 


45. Contra Iucantamenta. 


Abrot. 8 Verben. 75 
Adiantum O Rad. Angel. 
Antirrbinum tb Helen 
Artemif. rubr. Viſc. Coryli 5 
Beton. Quer. 
Calcatripp. 8 18 
Hyperic. c. Flor. F erudl.⸗ 1 
Rute mur. Miner. f ad um. 
46. Incraſſantia. 1 % 
Rad. Cichor. O Amygd. d. 
Scorz. G. Arabic. 
Liquirit. f. Extr. | Tragacanth. 
Paſſulæ Elixir Balſ. 


Potus, Coffee o. Lacte ¶ Conſerv. roſ. rub. antig 
Succol. c. Lacte Syr Papav. err. 
Crem. Avene  |Theriac. - 

Amygd ' dulc. ſ Emulſ.] TR. Opit. 


47. Lac Augentia. 


Sem. Aniſ. Sem. Piſtac. 
Foenic, Amygd. d. 
Nigell. 7 deftill. Analept. 

Lac Y . Samhuc. c. Lacte 

Cryſtall. mont. cocti. 

Lumbric. V Cerevif. calid. Sacch. 

Materia Perla. . Butyr. et Vitell, ovi 

Sem. P apav. alb. Parata. 
Pinear. 


48. Contra Luem Pen. 
Rad. Chin. Rad. Saflafr. 


Lipn. 
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Lign. et Cort. Lign. 8. EM. Camph. 


Sant. Citr. [Tr. Sii 
Saſſar. in > S 
in in, ge e 
FPumar. Js crud. ſ. Fl. 
Hepat. nob. Si . 

SGaaponar. IAthiops Miner. 
e I dulce. 
Pri Diaphor. 
Eſſ. Lignor. IPil. Fial. 

Eſſ. Succin. Turpeth. Miner. 


v. Antiſcorbut. | 
49. Laxantia ſ. Lenientia Lubricana, 
Decoct. Fol. Senne Rad. Hellebor. nigr. 


Prunor. Hb. Adiant. ver. 
Tamarind. | Agerat. 

Solut. Mannæ el. Bacc. Spin. Cerv. 

Infuſ. Epithymi Ikulpa callız 

Rad. Myrobalan. |Magnel. alb. 

-  Rhabarb. O Amar. 
Ariftol. Solub. 
Polypod. Album nigr. 

ö Muſcerta 


vid. Aperientia. 
Linguæ inferv. vid. Faucibus inferv. 
go. Lithontriptita. 


Rad. Alii IHb. Hed. 9 
Eringii un Sanic. c. Mel. 
Pareir. brav. Fol. Acmellæ 
Saxifrag. c. Hb. |Succ, Raphan. 

. Baccæ Alkekeng. 


Hb. Anſerin. Cynosbat. 
Mi, | | Bao 


268 3 


Baccæ Juniperi Millepet. 


Mil. Solis j |} Hominis concentr. 

Lap. ee J deiſtill. Diner. 
Lync. Are. Dupl. 
Judaic. t. ry Nag 

Aſelli per 4 

Canthar. D fix. f. Alkah. Gl. 

Lumbr. 7 IAlcali Acerr. per. 8 


Naa vid. Apophlegm. 


51. Contra Maniam, 


Grylli Balnea | 


Hb. Adiant. N 13. Reg. & ii Ba 
Anagall. Fl. purp. &D 
Fol. Buxi |Camph. 
Amygd. amar. O Vitriol. Art 
Nucl. Mal. Perfie. Theriaca c. Nue. Vom. a 
Narcotica, vid. Anod. 88 
52. Nervina. 
Rad. Angel. Fl. Cheiri 
Caryoph. | Lavend. 
Dictam. Lil. Conv. 
Valer. Cort. O recent. 
Hb. Majoran. Sucein. 
Mar. ver. O vol. C. C. Suce, 
Origan. Liqu. C. C. Succ. 
Polii mont. N Andd. Apopl. 
Rutæ Formic, 
Salviæ Eſſ. Cinam. 
Serpill. TR. Corall. 
Thym. @is 
Fl. Anthos 9 Analept. deſtill. | 
Chamom. Ambr. Mofch. 1 


Pulv. 


u We, 5 
_ Pulvi Cephal. 25 Antifpafm. 


vid. Ame, | { 
rr re 8. Olbntitn er * N 
e * 2 c. bombace denti cave 

Rorismm 9 applie. 
pro colluſione æris et Empl. de lbs! 

attractione Nare. Tempora pl. 
sb Buxi % Op u am 

Caryoph. AIR APR M. f. 

Junip. succ. Mpeg Pil. 

Terebi |Denti cavo impon. Ei 


54. . Öphthalmira 


Rad, Alcex vulg. Nucilag. Sem. e 


05 Valerian. IsSucci Chelid. maj. * 
Fl. Euphraſ. bing. Aſchi 8 | 
Calcatripp. Sacch. Canar; 
Cyani Croci Mel 
Roſar. Nih. alb 
Sem. Aniſ. Vitriol. alb j 
Foenic. Tutiæ ppt 
Cubebar. Lap. mirab 


IR. Lign. Saflafr. 


75 de Succin. Crat. dulce. — 

F d. Matr. Perl. ppt. 

S deſtill opht. Os Sepie 
Ad vulnera Oculor. Camphor. 

Lac Muliebre Album ovi 

Mel Rofarum 

55 Otica. 1719 
Rad. Ir. for, Fl. Lavend. 
Fl. Anthos Major. 


Chamom. Sem. Anif. 
dem. 


U 
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Sem. Caro. IPanis calidus Semin. 
Succin. Carminat. confectus 
Maſtich. Campb. imprægna- 
Oliban. tus et Auriappli- 
Thuris;- | catus g 
in Suffitu et pro Cu- Pulv. Temp: 

| cuph. Eſſ. Carminat. 
Amygd. dulce. I vol. Kuh .da 

amar. % Camph. 

Nucl, Perfic. & Bez. Wed. 


c. V deſtill. in Emulf. | extern. appl. 
Paregorica, vid. Anod. f 


or 36. Partum promoventia. 
Borac. Venet. Liqu. C. C. Succ, 
Croc. or. Eſſ. Sabin. 

Glac. Mar. Succin. 
Myrrh. Suffim. ex Pulv. Ca- 
Sabin. A ryoph, carbon. in- 


V Emmenagog. ſperſ. 
57. Pebkoralia. 


Rad. Althex IHb. Sanic. 
Aparin. lev. Scabioſ. 
Enuler : Veron. 
Glycyrrh. Virg, O 
Ir. for. Sem. Aniſ. 
Polypod. Paſſull. 
Tuſſilag. Jsucc. Liquir. 

Hb. Capill. Ven. Oxym. Squill. 
Cherefol, & Amygd. dulc. c. 
Coſtœ Sacch, 
Heder. Fl. 2 a 
Pulmon, Vapör & ii crud. 


de- 


D deſtill. Pleur. .. |Elix. Pector. 

Syr. Viol. ZEIT. Pimp». ba 
vid. Antaſthmatic. contra Tuflim. 
Ptarmica, vid. Errhina. | SR 

58. Purgantiamd. 


Rad. Bryon. Extr. Elaterii 

„ Efule correct 
Hermodact. Agaric. 0 
Jalapp. Colocintn. 


Mechoac. alb. Troch. Alhand. 
Turbeth. veg. |Pulv. Comit. de Warn. 


Hb. Soldanell- Refin. Jalapp. 
Fl. Acut, a Scammork 
Fol. Ebuli Diagryd. 
Gratiol. Gum. Gutt, 
Mezerei & dulc. 
Senne lax, Aloes 
Gran. Lilli I Pil. Purg. variæ. 
59. Contra Raucedinem et Tum. 
Kad. Enulæ Syr. Papav. errat. 
Ir. Her N de Squilla 
Sem. Papav. alb. Oxymel. Squill. 
Fl. Benzoes Succ. Liquirit. 
. Extr. Hb. Nicot. 
Sperma Ceti Elix. Pedtor. 
& Amygl. d. Eſſ. Croci. 2 
Tragacanth. Helen. 
Succ. Rapar. C. ff. G. & 
deſtill Pector. Papav. errat, 
Syr. Violar. ON Ani. 


Refrigerantia, vid. Antaphrodiſiaca. 
Renum vitia, vid. Genit. i 
. 40. Re: 


1 


bo. Refolventia. . 


Rad. Alben Fl. Hyper. * 


Ari d I Sambuc. 
Ariſtol. Sem. Anif. 
Caryoph. Fenice 
Leviſt. Sangu. Hirei 


Salivantia) vi. Apophlegmat. 
Sanguinem Purif. vid. contra ER 
62, Sarcotica. 


Balf. Sis 1% Momord. 
Vulner, Aro. Ovor. * 

Peruv. Ceruff. 

Hyperio. Litharg. 


FRnghabarb. sperm. Ceti 
Hb. Agrim. Lumbr. Y 
Arnic. Milleped. 
Hed. V Si Diaph. 
Hyfſopi Lap. S. 
Melilot. O deſtill. Ax gf N 
Millefol. MR. Simpl. a 
Sanic. s Camphor. 
Scabiof. ‚|Oxym, Squill. 
Scordii G. K 
v. Alexipharm. 
di. Rubefacien a / Peficantia. 
Rad. Allü Sem. Cochlear. 
Aronis Eruc. 
Cepar, Nafturt. 
Imperat. Sinapi 
Pyrethr. Ferment. acr. 
Hb. Ranunc. Euphorb. 
Cantharid. 


Lap. 


Lap. Calam. Thus 


Tutiæ Verde Colophon. 
Sacch. hni | Terebinth. 
Sangv. Drac. G. Elemi etc. 
Tragacanth. |Empl. var. 
Maftich. Ungv. 
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Contra Scabiem, vid. contra Luem Vener. 


Septica, vid. Cauſtica. 
Sedativa, vid. Anod. 


Somnum cientia, ibid. 
G. Sylenetica. 

Rad. Apii. 5 Croc. & aperit. 
Aſparag. Min. Od Haſſ. 
ugloſſ: & Diaph. 
Cichor. fol. I 
Helieb. nigr. Y Pleurit. 

Hb. Adiant. alb. Eſſ. Pimp. 
Meliſſ. | Scordii 
Millefol. Trifol. fibr. 
Origan. Eſſ. O G aperit. 
Scolopendr. Empl. de Cicut. 
Sedi min. Hyoſc. 

Fl. Cordial. Sap. Barb. 
Cichor. % Aneth. 
Geniſt. Cappar. 

G. X Philoſoph. 

Pulv. Temp. 

64. Stomachica. 

Rad. Ari 5 Rad. Pimp. 

Calaͤm. arom. Zingib. 
Galang. Zedoar. 
Gentian. Hb. Abfinth. 

D. Keils Med. Chym, Handb. S Hb. 
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| Paz g 

Hb. Aceto. Paulv. Stomach. 
Mei sem. Sinapi 

Mente [V Stomach. 

Sum. Cent. min. Maſtich. ; 

Vinum Abfinth.  |Elix. Balf. 

Cardamom. Balf. vit. 

Caryoph. Ell. Amar. 

Cinamom. Panis Mellitus c. * 

Macis & Arom. et z 

N. M. 0 Carm. 

Stimulantia, vid. Aphrodiſiaca. 

Styptica, vid. Cathzeret. f 

F. Temperantia. 

Rad. Aceto. Magiſtr. Corall. 
Cichor. Magneſ. alb. 
Chin. Materia Perlat. 
Scorzon. e mont. 

HB. Acetoſell. 

‘ Bellid. 5 
Endiv. | Plat. N 
Chzref. depur. I. 8. 

Fl. Aquileg. Iyfl. & ii. 
Acad. Il 
Cichor. . 
Roſar. Anal. ſ. Cord. 
Violar. | Syr. Roſar. 


Lign. Sant. Citr. Syr. Viol. 
Pulv. temp. EEE 
vid, Antaphrodif. 
Thoracica, vid. Pector. 
06. Travmatica , SF Pulneraria. 


Rad. Ariſtol. rot. ver. Kad. Cary op 


Rad. 
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Rad. Fraxinell. Fl. Bellid. e. Hb. 


Pentaphyll. Calend. 
Plantag. | Millefol, 
- Ulmar. f. Barb. | Scabiof. 
Capr. Verbasci 
2 Valer. Fl. N 
Hb. Agrimon. f. ſuce. Maſtich. 
| Alchimill. . N:M. 
Beton. Oliban. ſ. Thur. 
Chberefol. Terebinth. 
Cruciat. Balſ. Copaiv. 5 
Equiſeti dc Peruv. 
Gerani | ‚Vulnerar, 
Heder. V Opobalf. 

Herniar. Io Vulnerar, 
Hyperic. omnium Fl. 
Lylimach. Vinum 8 7 
Nicot. Eſl. Camph. 

Plantag. Croc. 

Pyrol. ; .Hyperic. J. 
Sani. Millefol. 
Scolopendr. . | Myrrh. 

Scordi _ S Lumbr. V ad gt. 10. 
Sedi ma]. bis quotidie, 
Sophie Chir. Momord. 

Ulmarieæ I Ovor. 

Veron. Terebinth. 

Vinc. per vinc. ff. Canar. c. Croc. 
ais. Oi Lign. Frax, 


Contra Tuffim vid. Rauced. 
Tylotica, vid. Porotica. 
Uterina, vid. Hyſter. 
11 S 2 Vene. ° 
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Venerem Stim. vid. Aphrodif. 
Veſicæe vitia, vid. Genital. vit. 


Vomitor, vid, Emet. 
EM u 240 - lern ER 2 


Nuncupationum quarundam plura 
uno titulo complectentium explicatio: 
eaque ſunt 


A. Simplitia. 
5. Herbe emollientes Aſplenium ſ. Cete- 


in rach. 
Malva 4: Flores Cordiales. 
Althea ‘| Borraginis 
Violaria Bugloff. 
Mercurialis Roſarum 
Parietaria Violarum 
His alii Brancam ur- g. Semina Calidamajo- 
ſinam ra Carminativa. 
Betam et 8 Anifi 
Atriplicem adferi-}| Foeniculi 
bunt: Carvi 


3. Herbe Capillares.] Cumini 
Adiantum nigrum,|4. Semina calida mi- 


. Capillus veneris. nora. 
Adiantum album, f.| Ammios i 
Ruta muraria. Amomi 


Poly trichon aure-| Apii 1 
um, ſ. Adiantum O.] Dauci 
Trichomanes 4. Semina frigida maj. 
| Cucur- 
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Gene A Ru ee 
Cucumeris . Radicesaperientes 


Citrulli minor. 

Melonum. Capparis 

4. Semina frigida min, Eryngi 
Endiviæ 5 Graminis 
Scariolæ. ſ. Ci-| Ononidis 182 9 
chorii „ 
Lactuc Js. Genera Myrobalan, 
Portulace. Citrin, ſ. flavæ. 


4. Aqu& pleuriticæ. ‚Chebulsg, f. Cepul. © 
Cardui Benedi-| Inde, ſ. nigræ. 


cti Maris Emblice 
= Scabioe Belliricæ. BE 
* Taraxaci. 5. Fragmenta Lapi- 
5. Radices aperientes dum pretiolos 
majores. rum. 
Apii Saphyri 
Afparagi i Granati 8 
Fœniculi SsSmaragdi 
Petroſelini. Hyaeinthi 2 4 
570 Sardæ ſ.Carneoli. 
B. Compoſita. 
3. Olea Stomachica Aregon, 
Abſfinthii Martiaton; 
Cydoniorum 4. Unguenta frigida. 
Maſtichinum. Album Camphor, 
4. Unguenta calida. Infrigidans Gele 
Agrippx ni 3 
Althes Populeon. 0 
Rolatum Mefu®, 


NE, De 


De Characteribus Chymicis. 


1 


* Signa Elementorium. 2 
A Ignis, Feuer. Ne 
Aer, Luft. | ER 


Aqua, Waſſer. 
P Terra, Erde. N 
2. Signa Metallorum et Planetarum. 
Aurum, Gold, Sonne, Sol. ; 
D.Argentum, Silber, Mond, Luna, 
$ Cuprum, Kupfer, Venus. 
Ferrum, Eiſen, Mars. a 
& Argent. viv. Queckſilber, Mercurius. 
4, Stannum, Zinn, Jupiter. { 
4 Plumbum, Bley, Saturnus. | 
3. Signa Mineralium, 
Antimonium, Spiesglas. 
Cinnabaris, 55 Zinnober. 
& Granat. 
+ Sulphur, Schwefel. 
< Lythargyrium, Sllberglett. | 
X Talcum, Talk. 
I Marcaſit. 
J. Magnet. | | 
o e Arfenicum, Huͤttenrauch. 
8 Aurum pigmentum, Operment. 


OC Alumen, Alaun. 
O P. Alum. plumofum. 


O Alum. uſtum. 
Nitrum, Salpeter. e 
Sal, gemein Salz. 


BY Sa 


V 
gp⸗ Sal Gemmaef,Foflle = 
& Sal preparatum. | 
F Vitriolam, Kupferwaſſer. 
Viride ris, Grünfpan. 
S Viride ris Cryſtall. 
. Calx, Kall. 13 | 
J Calx viva, lebendiger Kalk. 
. Arena,; Sand. 2 
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* “ 4. Producta Mineralium. 


d Orichalcum, Meßing. 
2 cScSpiauter, Marcaſita, Zink. 
Fa Mercurius Sublimatus. a 8 
J. Mercurius præcipitatus. 
Av. Mercurius vit®. 

(4 Regulus. 
e Limatura Martis. 
Tut. BR 
O Magneſia. 
Mini. 
‘+ Ceruſſa, Bleyweis, 
5 Realgar. 
F. Flores zeris. 
Flores Antimonü. 


OD Atrament, f. weiter S. 


5. Signa Vegetabilium, 


D Tartarus, Weinſtein. 
Sc Sal Tartari, Weinſteinſalz. 
inis, Aſche 
i Cineres Clavellati, Potaſche. a 
„ S 4 Li- 
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Lixivium, Lauge. A 

8 Sal Alcali. a4 
＋Acetum, Eßig. ’ 

A Acetum deſtillatum. 

NL Spiritus. | 

Spiritus Vini. 

Ri rectificirter Spiritus Vini. 
Cera, Wachs. 

ff Saccharum, Zucker. 

Camphor. 

Hb. Herbæ, Kraͤuter. 1 

Fl. Flores, Blumen. 1 
R. Radices, Wurzeln. ö 

G. Gummi, Harz. 


6. Signa Animalium. 


] Urina, der Urin. 

C. C. Cornu Cervi, Hirſchhorn. f 
5 Lap. Cancrorum Oculi, Krebsaugen. 
Aries, Widder. 

Taurus, Stier. 

II Gemini, Zwilling. 

25 Cancer, Krebs. 

K Leo, Löwe, 

NP Virgo, Jungfrau. 

J b Simia, & Libra. 

m Scorpio. | 
Arcitenens, Schuͤtz. 
„ Caper, Steinbock. 

** Amphora, Waſſermann. 
X Pifces, Fiſch. 


7. Signa 


7. Sim nne, 23 { 


175 Re Jahr. k Ne 
[X] Menfis, Monat. 1 * 
Hora, „Stunde. 

d Dies, Tag. 
? Nox, inc 
8. Signa Ponderum. 

3. Libra, Pfund. 

. Uncia, 2 Loth. 

36. Uncia ſemis, 1, euch 

3j Drachma, 1. Quintlein. 

Ig. Drachma ſemis, ein halb Hunnen 

5. Scrupulus, 20. Gran. 

Ze. Scrupulus ſemis, 10. Gran. 

gr Grana, ein Pfefferkorn ſchwer. 

gt. Gutta, ein Tropfen. 

a. ana, ſ. p. q. gleich viel. 

q-% quantum fatis, fü viel als genug. 

q. v. quantum vis, ſo viel du wilt. 
quantum placet, 

4 I. e. > fo viel beliebt. 

Mj. Manipulus 1. eine Handvoll. 

P. 1. Pugillus 1. Pfoͤtgen. 

No. I. Numerus 1. etc, 


9. Signa Infrumentorum, 
‘ Alembicum, Vitrum, Glas. 
«N Retorta, | 
an Retorta tubulata, 
d Vas Recipiens, Vorlag. 
‘+ * e, re 
5 
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MB. Marie Balneum. 
VB. Vaporis Balneum. 
O Ignis Circulator ſ. Rota. 
Libra, die Wage. 


10. Signa Operationum. 


E= Sublimare. 
* Præcipitare. 
A* Deſtillare, Purificare. 
\E Evaporare, 
E Extrahere, 
A. Abſtrahere. 
RV. Reverberare. 
RC. Reducere. a 
c. Calcinare. 
DG. Digerere. 
O Cementare. 
DS. Diffolvere. 
u Filtrare, 
Fricare. 
K Dealbare. 
aaa Amalgamiren. 
DG. N. Digeriren. 


n Lutiren. 
Purtrificiren. 
tt So lviren. 
p- d. per deliquium. 
S. S. S. Stratum ſuper ſtratum. 
he. Recipe. 
M. Miſce. 


C. C. 


C. C gr. m. Concif. contuſ. groffm: 

F. Fiat. r er 

D. S. Detüür , Signetur. _ 

S. a. Secundum artem. 

L. a. Lege artis. 
ee Signa Produftorum variorum, 

& Oleum. 2 10 

NVolatile. el | ig 

% Fixum. a 75 
© Caput mortuum. N 

On Sal Ammoniacum. 

U Sapo. | 

E Borax. 

MR. Mixtura. 

h Cinnabaris Antimonii. 

TR. Tinctura. 

Eſſ. Eſſentia. 

Q. E. Quinta Eſſentia. 

MP. Maſſa Pilularum. 

W Aqua Fort. 

N Aqua Regis. 

V Aqua pluvialis. 

S Aqua folvens. 

A Aqua deſtillata. 

Aqua vitæ. 

U Cryftalli. 

p. Pulvis. 

ppt. Præparatum- 


rr 


| Index 
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Index Maditamentorum 
U 


4 
\ 3 . 
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Index Medicamentorum tam Sim- 


plicium quam Compoſitorum. 


4 

Abel Moſch 

Abeſtus 
Abies alba 
ruhra 

Abrot. 

Abſinth. 

Acac. 

Acetof, 

Acet, 
Theriac. 
Hyſterie. 
Deſtill. 

Acidulz 

artif, 
Acmell. 

Acorus adulter 

verug 

Adamas 

Adeps 

Adiant. ver. 

alb. 

O eum 
gag rop. 
rugo 
Es uſtum 
ZEthiops Antimonial, 

miner. 
Etites 

Agalloch. 

Agaric, 

Agarat, 

Agnus’caft. 

Agrimonia 


1 


Alb. grec. 
nigr. 

Alb. ov. 

Alce 

Alcea vulg. 


2 Alcimill, 


2 


: Alum, erud, 


Alkaheſt. 
Alkekeng. 
Allium 

mont, 
Alnus 
Aloe 
Alſin. 
6/Aithxa 


plum, 


Ambra pen 
MofEhr 
Amiant. 
Ammi ver. 
Amom. Rac, 
Amygdal, amar. 
dulg, 


10 Amylum 


Anacard. 


11 Anagal. 


Anchuſa 


12 Aneth. 


Angelica 
Anguil, 


13 Animæ G. 


Aniſ. 
Anferina 


00 


i 


21 


22 
An- 


1 9 N 


(A 


tam Sg quam Compoftorum. 


Anthophyll. 
hor, 
Antihect. 
Antimon. Min. 
Crud. 
Producta 
Antirrh. 
Aparin, afper, 
Aparin, levis 
Aper. 
Apis 
Apium 
Aqua deſtill. 
Veron. 
Apoplect. 
Aſthmath. 
| Carm. 
Epilept. 
omn. Fl. 
Maſtich. 
. Vulnerar, 
Lumbr. 
Formic. 


Benedicta Rul, 


Fort. 
Reg. 
Cal. viv. 
Phagad. 
e 
Arab. G. 
Aran. 
Arcan, Corall. 
Adupl. 
Tart. 
Argent. 
viv. 
Aſtriolog. long. 
rotund. 
Arnica. 


f 24 Arum. 


22 Arfenic. alb. 

Hav. 
s rubr. 
23 Artemiſ. alb. 
8 rubr. 


Aſarum 
Aſehia Pifcis 
Afelli 
Aſinus 
Aſparag. 
44! Asphalt. 
Asphodel, alb. 
- |Afplen. 
48 Aſa dulc, 
h foetid. 
49|Aftrag. Lep. 
Auen. fativ. 
Auric. mur, 
Urf, 
Jud. 
50 Aurum 
au 
26 B: 
51| Bace. Alkekeng. 
Halicacab. 
Junip, 
Lauri 
Myrtill, 
52 Parid. 
Badian. 
Balæna 
Balneum 
53 Balſam. 
54 Autapoplect. 
55 Cephal. 
62 Stomach. 
Carminat, 
Confort. 


69 


71 


72 


Balf. 
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alf. Copaiv. 
' eruv. 
de Tolu 
Vit. 
stomach. 
Carminat. 
Vuln. 
Vuln, Arczi 
Sulph. vuln, 
Mirab. 
Barb. Capr. 
Bard. 
Baſil. 
Bdell. G. 
Beccab. 
Belemn. 
Bell. min. 
Benz. 
Berber. 
Beton. g 
Betula 
Bezoar 
Germ- 
Bezoard. miner. 
Mirab. 
Viper. 
Bismuth. 
Biftort. 
Bolus Armen, 
Borrag. 
Borax 
Botrys 
Bryon. 
Bufo 
Bugloſ. 
Burſa paſt. 
Butyr. 
Antim. 
Buxus 


74 Cacao 
Caffee 


75 Calaminar. lap. 


Calamintn. 
Calam. aromat. 
Calcatrippa 
76|Calend. 
Caltha yulg. - 
77 baluſt. 
Calx viv. 
Camph, 
78] Cancer 
Canell. alb. 


Cannabi r 
Canis * 
Cantharid. 
79 Caper 
Capra i 
Capill. Ven. 
Capparis 
Capſie. 
10 Capus 
80 Capo 
Carann. G. | 
Cardamom. min. 
Card. bened, 
Marie 
Carlin, 
8ılCarv. 
Caryophyll. 
Caryoph. Aromat, 
j bortenſ. 
Caſcarill. 
Caſchu 
Caſl. ſiſt. 
Caſtor. 
82 Cataput. min. 
Catechu 


— 


N 
* 


Centaur. 


tam Su rl nen cui um. 


Ker min, 


Cera 
Ceraf. 
Ceraton. 
Cerevif. Medicat, 
Ceruſl. 


g Antim. 
Cervus N 
Cherefol. 
‚Chalybs 
Chamædr. 
Chamel. German, 
Chamzpitys 
Chamomill. Rom. 
Vulg. 
Chaquerill. 
Charca 
Cheiri 
Chelidon. maj. 
N min. 
Chin. rad. 
Chin. Chin. 
Cichor. 
Cicut. 
Cin. A 
FCilavell. 
Cinnabar. 
Cinnanom, 
Citr. 
CJyſſ. Antim. 
Coeculi ind. 
Cochlea 
Cochinill. 
Cochlear. 
Colchie. 5 
Colocynth, 
Colophon. 
Columb. 


92 nch. i 
Contect. Alker. 
Conſo id. maj. 

93 |Contrayerv. 

IcConvol. Mar, 

Conyz. maj. 

a med. 
Corall. rubr. 

== Coriandr. ° 
Cornus 
Cort. Winter, 
Corylus 
Coſt ver. 

95 Cremor. Tart. 
Crepit. Lup. 

Creta 
Crocodill. Rad. 
Croc. ’ 

Mart. 
Metall. 

96 Ven. 
Cruciat, 
Cryſtall. zris 

Lunar. 


e 2 97 Mont. 


Tart. 
Cubeb 
Cucum, fat. 
98 | Cumin. 
Cupreſſ. arb. 
5 herb. 
Cuprum 
Curcum. 
Cuſcut. 
100 Cyan. 
Cy lam. 
Cydon. 
Cynogloſſ. 
Cynosbat. 


2 101 


102 


25. 107 


108 


109 


110 


Cyper 


h nn. ledicomentorum 


Cyper long. 110 Bupkeib, 
rotund. Euphraf. 
„ Extracta 
Dactyli 111 Extract. Abfinch. ＋ 
Dauc, eret. Nicoth. 123 | 
Decodt. A ae 1 
Diaph. Jovial. _ Fab. 5 124 
Martiale 33 Farfar 
Dictam Cret. u ne Bis 
Doronicum - Febrif. 
Dracunc. eſe. 2 Ferment. 
/ E. ö Ferr. 
Ebulus 112 Fic. N f 
Ebur. r 125 
Elem. NIT Fl. Antim. 
Elig, . 7 Benz. 

Pectorale Sulph. N 

P. P. Vegetab. 126 

Uter Anthos 5 0 

Ens prim. Ven. Fonic, 
Enula Fan. Grec. 
Epat. nob. Fol. Sen. 
ftell. Formic. 127 
Epithym. Frag. 
Equifet. 115 Fraxin. 
Eff. Alexiph. St. Fulig. 

Amar. 1160 Fumar. 

Ambr. Fung. 128 

Antihyſt. G. 

Carmin. 1170Galang. 

Lignorum Galb. G. 

Myrrh. 118) Galeg. 

Scord. Galeopf, 

Suec. 119 Galle 
Balf. Gemmæ 129 
Vitriol & aper. Lud. Geniſt. = 

Ela 121 !Gentian. 1 
Eupator. Mef. Gialapp. 130 
Græe. Glac. Mar. 132 


Hepar Antim. 19 137 


Hepat. nob 
8 . IHerb. Coſt. 
Gnaphal. I Hermodact. , 
Sram. Canin. Hlerniar. 138 
Grana Cherm. . Hippopot. 

Lill. rail i ah 
sranat. 13 Hirundinar. n | 
. — — Er 1 7 1 
Grapp. 12 139 
Gryll. 140 
Guajac. Ge N 
Pumm. Ammoniac, Hyacintn. 

Anim. * Hyofciam. ff 9 

Arab. — 8 24 

* Benz. agreſt . . v 
7 Carau. 1 . 

Copal. Jacea TE 

Elem, Jalapp. a 

Galb. 34 Imperator. 

Grutt. IIIis flor. 
"7 Hed, paluft. 
| Junip. ſ. Sandarac. noſtr. 
Lacc, Jugl. 
Maſt. 135 Jujub. 
Opopanac. Junip. 
Serapin f. Sagapen. Iva Arthet. 
Sarcocol. A > > 
Tacamah 1360 Lae - 143 

Tragacanth. Lun. 144 

Lutta Camboid. Sulphur, 
7 H. Muſ. n 145 
Hæmat. Lacerta 
Hed. arbor. Ladan. 
terreſt. Lapath. 
Helen, 137 Lap. Pretiof, 
Helleb. alb. Aquil. 


| nig. Buttleri ? 
D. Keils Med. Chym. Handb. T Lap. . 


0 * J * * 4 
12 * „ 
Fr 


Inde i unentorum 2 


N 


Math, im,. Re 


1 


7 


Majoran. Dr“ a 
Malus aurant. . 
„ Firn Der: - 
Cydonia Aare hr 
ala Perſica 1 
Porsdorf. 
Punica 


4149 „ 
5 Diophor. 
Mar. ver. 
Materia Perlat. 


> 150 Matriſylv. 
‚Mechocanna, 


Dale, 


